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Brückenköpfe über Ourthe
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Angriff im Westen schreitet weiter fort — St. Vilh im konzenirischen Angriff gefallen
Ans dem Führerhauptquartier,

22. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
' gibt bekannt:

In Südbelgien wurden auch gestern alle
Versuche des Feindes , unseren Angriff mm
Stehen zu bringen , zerschlagen . Von den
feindlichen Stützpunkten , die eingeschlossen
hinter unserer Front zurückgelassen wurden,
ist «esterri St . Vith im konzentrischen An¬
griff gefallen . Die Besatzung wurde gefangen-
genommen. Unsere Angriffsspitzen drangen
weiter nach Westen vor und bildeten mehrere
Brückenköpfe über die Ourthe . Im Raum
Sfavelot entwickelten sich schwere Kämpfe
mit feindlichen Panzerkräften , die , aus dem
Baum Aachen herangeführt , in unsere Nord¬
flanke zu stoßen versuchten . Auch Im mitt¬
leren Luxemburg ist unser Angriff in gutem
Fortschreiten . Durch überraschende Vorstöße
schneller Verbände in rückwärtige Verbin-

55E

tghezee

Httrien*

' Ahdenne
Muy

Mr

AACHEN
Mortsmt'

Hti:.. '
ümsuri

'tsrntrs

Stiisif
’Eupan  _

5mey

,5m .**v

»4
(ft

ant
•Meft

Rochefbrt
»T * UmmW

LatodK

\ Hubert
m ' , „ t Basfogmtibramonf.

. Strtrix  ,

Wmm* tfthdm.

!* kämt
> Wnrwaikr

\

W ft

HeukhSteau
Sßattes

‘ilerf)  f
i / 4 Mtutrburg

/ ViHz\ " 5, *« "(*.
\ ^ Vionden
4 . BtelbnKk  *

Scherl -Bilder dlenst -M.

düngen erlitt der Feind schwerste Verluste.
Unsere Erfolge in Belgien haben die feind¬
liche Führung gezwungen , starke Verbände
aus den bisherigen Angriffsfronten abxu-
ziehen. Vor Aachen konnte der Gegner daher

. nur eine Reihe von vergeblichen Fesselungs¬
angriffen führen . An der Saar mußte er
sogar seine Brückenköpfe bei Dillingen und
Enzdorf räumen , um weitere Verbände frei
zu bekommen . Im Raum von Ritsch hat der
Feind seine Angriffe nicht fortgeführt , nord¬
westlich Weißenburg wurde er aus einer
Reihe von Bunkergrüppen geworfen . Im
Oberelsaß wird westlich Kaysersberg heftig
gekämpft.

^London und Antwerpen lagen auch gestern
unter stärkstem Beschuß.
. Am Kleinen St . Bernhard kam es zu ört¬
lichen Kämpfen , die mit einem Mißerfolg der
feindlichen Angreifer endeten . Nordöstlich
Faenza in Mittelitalien haben die feindlichen
Angriffe an Stärke nachgelassen . Im Raum
von Bagnacavallo gelang es dem Gegner erst
nach zahlreichen schweren Angriffen , unsere
Truppen in einem schmalen Abschnitt ' auf
das Nordufer des Senio zurückzudrücken.

An den Brennpunkten der Abwehrschlacht
in Ungarn setzten die Bolschewisten ihre An
griffe mit starken Infanterie - und Panzer,
kräften fort . Bei Stuhlweißenburg und öst'
lieh des Velencze -Sees wurden die feindlichen
Angriffsgruppen nach geringem Gelände¬
gewinn durch Gegenangriffe unserer Panzer
aufgefangen . 33 feindliche Panzer wurden in
diesen Kämpfen vernichtet . An der slowaki¬
schen Südgrenze konnten bewegliche sowjeti¬
sche Kräfte östlich des mittleren Gran durch
eine schmale Frontlücke in nördlicher Rich¬
tung Boden gewinnen . Bei Szeczeny und am
oberen Sajo scheiterten feindliche Dureh-
bruchsversuche bis auf geringe Einbrüche.
Auch südlich Kaschau wiesen unsere Trup¬
pen stärkere Angriff «! des Gegners ab.

In Kurland trat der Feind in den Morgen¬
stunden des gestrigen Tages südwestlich und
südlich Frauenburg nach Trommelfeuer er¬
neut zum , Großangriff an . Zum drittenmal
hielten unsere dort kämpfenden Divisionen
dem Ansturm der Sowjets stand . Nur in ein¬
zelnen Abschnitten gelangen den Angreifern
geringe Einbrüche , um die noch schwere
Kämpfe im Gange sind.

Deutsche Schlachtflieger unterstützten die
Kämpfe des Heeres besonders im ungari¬
schen Raum . Begleitende Jäger schossen
IS feindliche Flugzeuge ab . Weitere 56  Flug¬
zeuge wurden durch Luft Verteidigungskräfte
über dem Kampfraum in Kurland zum Ab¬
sturz gebracht . ’

Britische Terrorflieger griffen Orte lm
vestdentschen Raum sowie im Osts eegeb iet
an. Vor allem ic Trier und Bonn wurden
Wohngebiete stärker getroffen . Die Nord-
smerikaner warfen ohne Erdsicht Bomben in
Süddeutschland.

Bestürzung bei den Feinden
Berlin,  22 . Dez . Die Weihnachtsstlm-

mung in London Ist sehr gedrückt . ,-An-
?esichts der deutschen Offensive im Westen
kann keine Weihnachtsfreude aufkommen “,
so heißt es in ein «m Barieht des Londoner
Korrespondenten der schwedischen Zeitung
(Göteborgs Posten " . Ähnlich äußert sich er
englische Kriegskorrespfendent Jack Sheuy.
»Bas ist das freudloseste Weihnachten für

uns seit langer , langer Zeit . Die deutsche
Offensive dauert weiter an . Der Feind hat
erstaunliche Kräfte eingesetzt . Er zeigt eine
solche Kraft , die jeden von uns , der Deutsch¬
land für ein verwundetes Tier gehalten hat,
in Erstaunen setzt . Nach unserem Vorstoß
durch Frankreich und Belgien «raren die
meisten von uns fest davon überzeugt , daß
unser Sieg bis Weihnachten gesichert sein
würde . Wir können jetzt nur auf den Kalen¬
der blicken und festsustellen , daß wir jetzt
die vielleicht grimmigste Sehlacht in unserer
Geschichte schlagen .“

Die militärischen Sachverständigen geben
weiterhin in ihren Berichten zu, daß die
deutsche Offensive mit dem gleichen
Schwung fortgesetzt wird . Fraser vom Lon¬
doner Nachrichtendienst »teilt fest , daß die
Deutschen ein erhebliches Stück vorgedrun¬
gen seien . „Die Deutschen waren in der Lage,
in drei Tagen so weit vorzurücken,  wie wir
in den letzten drei Monaten “, heißt es in
einem Bericht des Kriegskorrespondenten
Cassedy , der sich bei der I . amerikanischen,
Armee befindet . Der militärisch * Mitarbeiter
von „News Chronicle “, Cummings , setzt seine
Kritik an der militärischen Führung der
Anglo -Amerikaner fort und bezeichnet es
„wirklich eigentümlich “, daß es dem alliier¬
ten Informationsdienst nicht gelang , die um¬
fassenden Vorbereitungen für dieses Unter¬
nehmen zu enthüllen . Er warnt vor der Tor¬
heit , anzunehmen , daß die Kraft dieses „un¬

erwarteten deutsch « Schachzuges “ sich ver¬
ringern werde.

Ein Reuter -Korrespondent an der West¬
front muß sich zu dem Geständnis beque¬
men , daß die deutsche Offensive , „außer¬
ordentlich gut durchdacht und ungewöhnlich
gut durchgeführt " sei . Eine Armee , von der
man angenommen habe , daß sie geschlagen
sei , und die mm plötzlich eine Offensive be¬
gonnen habe , zwinge dazu , neue Überlegun¬
gen anzustellen , und es werde sich nicht
vermeiden lassen , dabei den Deutschen
einige Blumensträuße zu überreichen . Dieses
Geständnis legt Alexander Clifford in der
„Daily Mail “ ab . Er hebt nochmals hervor,
daß der deutsche Angriff eine vollkommene
Überraschung gewesen sei . Er erinnert an
den „brillanten deutschen Sieg “ bei Arn¬
heim , erinnert daran , daß die Deutschen
wachsend die Initiative in die Hand be¬
kamen und hinter der Bühne jene großen
Vorbereitungen getroffen hätten , die jetzt in
die Tat umgesetzt worden seien . Eine tapfere
deutsche Jugend , die eine Grundlage harter
Ausbildung in .der Hitler -Jugend habe , sei an
die Front ,gekommen . Alexander Clifford muß
weiter gestehin , daß alle Bombardierungen
nicht in der Lage waren , die Ausrüstung der
deutschen Armeen zu behindern , und alle
Unterbrechungen der Eisenbahnen und An¬
griffe auf die Verkehrswege hätten nicht
verhindern können , daß Männer , Maschinen
und Nachschub aa die Front gelangten.

Weilere Fortschritte in Südbelgien
Räumung feindlicher Saar-Brückenköpfe bei Dillingert und Ensdorf

Berlin , 22. Dez . Unser Angriff in den belgi¬
schen Ardennen drang weiter durch . Sprach der
Wehrmachtbericht am Donnerstag davon , daß
unsere Trupp « di »--greße Straße Lüttieh —■:
Bastogne -Arlon auf breiter Front überschrit¬
ten hätten , so weist die Erwähnung der Er¬
folge an der weiter westlich liegenden
Ourthe  im Wehrmachtbericht vom Freitag
darauf hin , daß trotz feindlichen Widerstan¬
des dort weitere Geländegewinne erzielt wur¬
den . Die Befreiung des seit Tagen umkämpf-
ten St . Vith  gehört dagegen au den be¬
deutenden Säuberungsaktionen im Rücken
der Hauptfront , von denen am Vortage die
Vernichtung der in der Schnee -Eifel »teilen¬
den nordamerikanischen Verbände gemeldet
wurde . Den beiden letzten Wehrmachtberich¬
ten gemeinsam sind Hinweise darüber , daß
wiederholt schnelle -deutsche Verbände in die
rückwärtigen Verbindungen des Gegners
hineinstießen , dabei Nachschubkolonnen ver¬
nichteten und neu herangeführte feindliche
Kräfte zersprengten.

Trotz aller gebotenen Zurückhaltung bei
der Bekanntgabe von Einzelheiten über die
Entwicklung unseres Angriffes lassen aber
schon diese Stichworte erkennen , daß unsere
Truppen ständig nach Westen vorwärtskom-
men , systematisch den Widerstand restlicher
Stützpunkte in dem bereits durchschrittenen
Gebiet breehen und durch überraschende
Vorstöße in verschiedenen Richtungen den
Gegner am Aufbau neuer Verteidigung »linien
hindern.

Die Fortschritte unserer Infanterie — und
Panzerverbände in Belgien haben den Feind
zu Umgruppierungen seiner Kräfte an den
bisherigen Brennpunkten der Westfront ge¬
zwungen . Im Raum von Aachen beschränk¬
ten sich di* Nordamerikaenr , nach Ver¬

schiebung ihrer Panzer an die Nordflanke
unseres südbelgischen Einbruchsraumes , auf
einige bedeutungslose Fesselungsangriffe ge-

.gen unsere ^ .südlich ..Düren .ii^gendery . Rör - ,
Brückenkopf zwischen Winden . und Berg¬
stein . Die auffälligste Entwicklung zeichnete
sich an der Saar ab . Hier räumten die Nord¬
amerikaner in der Nacht zum Donnerstag
ihren Brückenkopf Ensdorf , den sie vor rund
drei Wochen gebildet hatten . Noch vor drei
Tagen wurde hier um einzelne Kampfstände
erbittert gerungen . Obwohl einzelne Bunker
sechsmal innerhalb 24 Stunden angegriffen
wurden , war der .Feind über den Ostrand des
Dorfes nicht hinausgekommen . Bei ihrem
Abzug sprengten die Nordamerikaner die
Häuser und verminten das Gelände . Den¬
noch stießen unsere 'truppen sofort nach
und brachten dem weichenden Feind erheb¬
liche Verluste bei.

Nach letzten Meldungen haben die Nord¬
amerikaner , um Truppen freizubekommen,
nunmehr auch Dillingen aufgeben müssen,
so daß zur Stunde nur noch unmittelbar bei
Saarlautern elp letzter feindlicher Brücken¬
kopf an der Saar besteht , der unter massier¬
tem Feuer unserer schweren Waffen liegt.

Zwischen Saar und Rhein sowie im Ober-
Elsaß verstärkten unsere Truppen ebenfalls
ihren Gegendruck und entrissen im Bereich
der Weißenburger Steige und vor allem im
Bien -Wald den Nordamerikanem die an den
Vortagen erzielten Geländegewinne .. Auch
in den Hoeh -Vogesen , wo zwischen dem Col
du Bonhomme und dem Schlucht -Paß aus
Angriffen und Gegenstößen harte Kämpfe
entstanden , mußte der Feind an dem 9 km
nordwestlich Münster liegenden Schwarzen
See vorübergehend erreicht * Einbrüche wie¬
der aufgeben.

Clifford schließt mit - der Feststellung , daß
die ganze jetzt in Gang befindliche Offen¬
sive „mit ' außerordentlichem Können und
peinlicher Voraussicht vorbereitet worden sei.
„Daily Expreß “ teilt seinen Lesern mit , daß
die Deutschen zum erstenmal zur Unter¬
stützung ihres Infanterie - und Panzer -Vor¬
marsches ein „Sperrfeuer von fliegenden
Bomben “ benutzt hätten.

Ein Frontbericht von der I . amerikanischen
Armee besagt , daß die Deutschen ihre Offen¬
sive „mit fliegenden Bomben eingeleitet “ hät¬
ten , die stärker seien als der schlimmste
Robot -Blitzkrieg gegen London . „Ein stän¬
diger Strom brummender fliegender Bomben
flog über die Köpfe der amerikanischen Sol-

I. Blaff

daten hinweg und landete hinter der ameri¬
kanischen Front , um die rückwärtigen Ver¬
bindungen der amerikanischen Truppen zu
stören “, heißt es in diesem Bericht wört¬
lich . Der Kriegskorrespondent von UP.
nennt den deutschen Durchbruch dureh die
Front der 1. amerikanischen Armee den
„härtesten amerikanischen Rückschlag seit
dem Verlust der Philippinen “. Der UP ..
Korrespondent Frankish bezeichnet die Lage
der angegriffenen amerikanischen Truppen
als schwer.

Schwedische Berichte aus London vermer »-
ken , daß die Erfolge der deutschen West¬
offensive „zu einer drastischen Ansichtsände¬
rung über die militärische Widerstandskraft
Deutschlands geführt " hätten . Der Londoner
Korrespondent von „Stockholms Thüringen“
berichtet , daß durch die teilweise Nachrich¬
tensperre , die Eisenhower verhängt hat , und
durch den Ausfall der Pressekonferenz des
anglo -amerikanischen »Hauptquartiers am
Mittwoch „infolge Nachrichtenmangels “ wilde
Gerüchte in Umlauf gesetzt worden seien,
die eine große Verwirrung bei der Auslegung
der einlaufenden Berichte zur Folge hatten.

Kraft des deutschen Herzens
Von Erich  Beck

Das deutsche Volk begeht diese Weihnäch¬
ten 1944 im Zeichen einer großen , für viele
scheinbar neuen und doch uralten und ewigen
Erkenntnis . Johann Gottlieb Fichte hat sie
einmal in Deutschlands schwerster Zeit in
die Worte gekleidet : „Nicht die Gewalt der
Armee , noch die Tüchtigkeit der Waffen , die
Kraft des Gemütes ist es, die Siege erkämpft “.
Wie wahr das ist , das beweisen uns abermals
diese Weihnachtstage , die so ganz eingebettet
sind in die dankbare Freude über die neuen
Taten unserer Soldaten im Westen . Wer
hätte das alles noch vor kurzen acht oder
zehn Tagen für möglich gehalten , wer hätte
— hüben wie drüben — auch nur im ent¬
ferntesten damit gerechnet , daß deutsche -Ar¬
meen bereits jetzt wieder zu einer Offensive
schreiten und die feindliche Front durch¬
brechen würden ? Und . das nur sechs Monate
nach Avranches , wenige Wochen erst , seit¬
dem ' sich die rückflutenden Heere im .Schei¬
tel des Westwalles neu gesammelt und zum
Widerstand bereit gemacht hatten , kaum
Tage nach Beginn der vierten Schlacht um
Aachen und angesichts eines nach wie vor
großen Drucks , der auf unsere Fronten im
Elsaß , in Italien und in Ungarn lastet . Aber
es ist geschafft worden , es konnte geschafft
werden , weil sich hier in der entscheidenden

'Stunde Heimat und Front zu der gewaltig¬
sten Anstrengung aller Zeiten zusammenfaß¬
ten und die höchste Kraft schöpften aus dem
deutschen Gemüt.

Wir sind in dem Jahr , das hinter uns liegt,
hart geworden , und diese neue Härte in uns
zwingt uns zur Ruhe und zur nüchternen
Betrachtung . Für das deutsche Volk voll
heute ist der gesunde Realismus zur Grund¬
lage aller Betrachtungen geworden , und diese
selbstverständliche Zurückhaltung im Urteil
verbietet uns jeden Überschwang . Und doch
wird in uns allen eine unbändige Freude
lebendig über das , was jetzt im Westen ge¬
schieht . Diese Offensive , die in jedem ihrer
Züge die Handschrift des Führers weithin
sichtbar an sich trägt , bringt nunmehr aller
Welt — und zugleich den Kleingläubigen in
unseren Reihen — den besten Beweis unserer
ungebrochenen müitärischen und seelischen
Stärke . Ein Volk , das nach einem so schwe¬
ren Weg , wie wir ihn haben gehen müssen,
und nach den ernsten Rückschlägen der letz¬
ten iwei Jahre nicht nur an allen Fronten
mit sichtbarem Erfolg eine offensive Abwehr
treibt , sondern nun auch noch zu einem
Großangriff anzutreten vermag , «in solches

Front in Sfidoslbelgien bleibt in Bewegung
Alle f eindlichen Versuche , den deutschen Vormarsch aufzuhalten , scheiterten

Dr . htberieht unserer Berliner Sehriffleitunz

bm . Berlin , 22. Dez . Die große Offensive
im Westen sieht die deutschen Truppen nun¬
mehr sieben Tage lang im Angriff , ohne daß
sich das charakteristische Merkmal dieser
Angriffsschlacht gewandelt hätte und an die
Stelle des Bewegungskrieges der Stellungs¬
kampf getreten wäre . Die Versuche der feind¬
lichen Führung , durch rigorose Umgruppie¬
rungen einen zusammenhängenden Wider¬
stand zu bilden , scheiterten bisher . Der Geg¬
ner stand unter dem Zwang , entweder aus
der Tiefe des Raumes oder von anderen
Frontabschnitten größer * Truppenteile in
Eilmärschen heranzuführen und gegen die
deutsche Offensive einzusetzen . Solche Mög¬
lichkeiten bestehen sowohl nördlich des
Offensivraumes von Aachen —Roermond her,
wo die herangeführten Verbände etwa einen
Weg von 100 Kilometer zurückzulegen hät¬
ten , als auch von der Saarfront her , wo eben¬
falls Entfernungen von 100 bis 150 Kilometer
zu Überblicken wären.

Es scheint heute , daß Eisenhower während
der großen Durehbruchsversuche der nord-
amerikanisehen Truppen im Raum östlich
der Roer und an der Saar die ursprünglich
in der Tiefe des belgischen und nordfran¬
zösischen Raumes bereitgestellten operativen
Reserven nahezu vollständig in den Schmelz¬
tiegel der Materialschlachten warf und der
Ausblutung preisgab , um nicht die ge¬
wünschte pausenlöse Fortsetzung des An¬
sturms gegen die deutschen Linien aufgeben
zu müssen . Heute räeht sich dieses Verfah¬
ren , ganz offenbar verfügt das alliierte

Oberkommando nicht mehr über die ausrei¬
chenden Reserven in der Tiefe des Raumes,
um sie der deutschen Offensive in zusam¬
menhängender Front entgegenzustellen , da
sonst eine Abziehung v̂on Divisionen aus den
Kampffronten östlich von Aachen und an
der Saar unverantwortlich wäre.

Die nordamerikanischen Verbände wurden
ohne festen Plan in den Kampf geworfen,
um bald hier und bald dort entlastend ein¬
zugreifen . Von deutscher Seite wird fest¬
gestellt , daß diese Verbände von schweren
Stößen der deutschen Truppen betroffen und
dadurch von benachbarten Verbänden ge¬
trennt , ja bereits umfaßt und abgesclmürt
wurden , so daß ihr Einsatz für die Gesamt¬
lage wirkungslos blieb.

Die Schauplätze der großen Angriffs¬
schlacht werden nunmehr durch den süd¬
belgischen und den mittleren luxemburgi¬
schen Raum gebüdet . Während die cfeutschen
Angriffskeile weiterhin unter Ausnutzung des
unübersichtlichen Geländes und des Nebels,
der den Gegner an dem Einsatz seiner Jäger
und Aufklärungsstaffeln hinderte , im Vor¬
dringen sind und durch überraschende Vor¬
stöße abfließende feindliche Kolonnen über¬
holen und vernichten und die herangeführ¬
ten feindlichen Reserven zersprengen konn¬
ten , erfüllen die nachfolgenden deutschen
Divisionen ihre Aufgaben , in der Front auf-
zuschließsn und die während der deutschen
Vorwärtsbewegungen von der Angriffsspitze
umgangenen Stützpunkte des Gegners — die
sich jetzt hinter der Offensivfron » befinden
— zu bereinigen.

Insgesamt hat sich die Zahl der gefange¬
nen Nordamerikaner inzwischen auf über
25 000 Mann erhöht . Auch an anderen Orten
hinter der deutschen Front , so z. B. bei
Stavelot , finden noch Kämpfe mit einge¬
schlossenen amerikanischen Verbänden statt.
Als westliche Begrenzung ist die Ourthe zu
sehen , die bei Lüttich in die Maas mündet.
Die Amerikaner haben offenbar versucht,
diesen Flußlauf als Widerstandslinie zu be¬
nutzen , ehne jedoch damit Erfolg zn haben.
Am Freitag meldet das deutsche Oberkom¬
mando die Bildung von deutschen Brücken¬
köpfen auf dem Westufer dieses Flusses , der
in seinem Lauf einen großen , nach Osten
offenen Bogen beschreibt.

Dr.Goebbels spricht Heiligabend
Berlin,  32 . Dez . Beichsminister Dr.

Goebbels spricht zum Heiligabend am 24. Dez.,
21 Uhr , über den Großdeutschen Bundfunk
zum deutschen Volk.

Berlin , 22. Dez . Am Weihnachtsabend wird
Gauleiter Bohle , wie alljährlich , über die
Richtstrahler der deutschen Überseesender zu
den Ausländsdeutschen und den Männern der
deutschen Handelsmarine in aller Welt
sprechen.

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 22. Dez . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Fritz Jakob,
Führer eines Volksgrenadierregünents , als
881. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Volk ist nicht zu schlag « . Es ist un¬
besiegbar  1

Das ist das Bewußtsein , das wir in diese
Weihnachtstage hineinnehmen und das uns
begleiten wird durch die Stunden der Be¬
sinnung , der Einkehr und der Rückschau.
Kriege sind immer tragische Perioden im
Leben eines Volkes. Oft genug entdeckt erst
eine spätere Generation den Sinn ihres Ent¬
stehens und die Notwendigkeit , sie zu führen.
Stets begreifen erst sie das Heldentum und
den Opferwillen , (Jen in jenen Zeiten das
Volk aufbrachte und dem es den Sieg ver¬
dankte . Wir selbst , die inmitten dieses ge¬
waltigen Kampfes stehen , wir empfinden nur
allzu häufig fast ausschließlich das Leid , das
uns beschwert , und die Last , die auf unsere
Schultern drückt . Je mehr wir uns so dem
Tag näherten , der sonst im Ablauf des Jah¬
res einer der schönsten zu sein pflegt , und je
lebhafter in unser « Erinnerungen die Ge-
aarokeir,wurden äh jene Festtage , an denen
wir alle unter dem leuchtenden Weihnachts¬
baum standen , je' schöner uns also die fried¬
liche Vergangenheit erschien / desto leidvoller
ward uns die Gegenwart . Vielen unter uns
ist das Heim verlorengegangen , so  viele Fa¬
milien wurden auseinandergerissen , Hnd in
so manchem Kreis wird der Vater , der Bru¬
der oder der Sohn auf ewig fehlen . Oft ist
uns bange gewesen vor dieser Weihnacht
1944, weil wir kaum je zuvor so stark be¬
griffen haben , was wir verloren . . .

Wir wollen es uns ehrlich gestehen , es ist
viel .Schmerzliches , das uns in diesen Tagen
bewegt hat und auch noch bewegen wird.
Der Gabentisch ist mager geworden und
spärlich die Zahl der Kerzen , die den Weih¬
nachtsbaum schmücken oder den grünen
Zweig , der ihn ersetzt . Und doch ist er da!
Und doch strömt von ihm heute wie einst
all der Glaube und das Vfissen aus , das nicht
etwa wir Heutigen , sondern alle Geschlechter
vor uns von ihm immer und immer wieder
empfingen . Es gibt kein schöneres Symbol
all dessen , was wir heute empfinden , als ihn.
Die längsten Nächte des Jahres , die wir
Weihnachten nennen , sind die Stunden der
Geburt , die Stunden des jungen neuen Le¬
bens , die Stunden des Kindes und der
mütterlich gebärenden Kraft . Mögen sich
auch im Laufe der Jahrhunderte die äußeren
Formen gewandelt haben , sie sind es trotz¬
dem immer geblieben , ob wir in den Gemein¬
schaften um den Holzstoß versammelt sind
oder ob wir in der Stille des Hauses im engen
Kreis der Familie die Heilige Nacht begehen.
Das Licht hat wieder gesiegt über das Dun¬
kel , das Leben über den Tod.

Das ist unser Weihnachtsfest , so sehen wir
es und so erleben wir es. Überkommen von
unseren Ahnen ward es von Generation auf
Generation weitergegeben und so zum schön¬
sten und erhabensten Zeichen deutscher
Innerlichkeit und deutschen Gotterlebens.
Es mag vielleicht manchem als überspitzt
erscheinen , wenn wir heute feststellen , daß
es in diesem Kriege auch um dieses Fest
geht . Und doch ist es so ! Auf der anderen
Seite hat man nie Verständnis aufbringen
können für das , was unsere Seele bewegt.
Man hat geglaubt , mit einer Handbewegung
über alles hinweggehen zu können , was bis
dahin jeder anständige und ehrliche Mensch
als Beweis höchsten Kulturwillens bewun¬
derte . Man hat einfach Terrorbomber zu
Tausenden in dieses Land geschickt und
nun wahllos alles niederkartätscht , was sich
auf dem Wege fand . Nicht nur unsere Häu¬
ser , nicht nur unsere Museen , Theater und
unsere wissenschaftlichen Forschungsstätten,
sondern auch unsere Heiligtümer . Das Straß¬
burger Münster sank dahin , die Basilika zu
Trier , die Dome zu Aachen , zu Köln und ln
so vielen anderen Städten , die Frauenkirche
zu München , die Marienkirche zu Lübeck,
Ansgari in Bremen und unsere Liebfrauen¬
kirche — nichts ist ihnen heilig gewesen , am
allerwenigsten aber die steingewordenen und
gen Himmel ragenden Zeugnisse deutscher
Gottsuche.

Das , was sie damit zerstören wollten , das
ist unsere Seele gewesen . Wie sie ganz
Deutschland zum Totenacker machen wol¬
len , wie sie die Hälfte unseres Volkes liqui¬
dieren und Millionen deutscher Menschen
nach Sibirien zu verschleppen trachten , so
wollen sie auch unsere Seele abtöten und
uns genau so zu stumpfen Sklaven herab¬
drücken , wie es im bolschewistischen Ruß¬
land geschehen ist . Einstmals , vor 2000 Jah-



reu , stand am Beginn der neuen Lehre , die
die Welt eroberte , das große Wort ; „Friede
auf Erden , und den Menschen ein Wohl¬
gefallen .“ Was sie unter diesem „Frieden
und diesem „Wohlgefallen “ verstehen , das
wissen wir heute . Es gibt nichts Heim¬
tückischeres und Gemeineres als die Aus¬
deutung , die ein Mann wie Churchill in
seiner letzten Unterhausrede diesem -hehren
Satz gegeben hat . Er sagte da : „Vorgeschla¬
gen wird die totale Vertreibung der Deut¬
schen aus den Gebieten , die von Polen im
Westen und Norden übernommen werden,
denn die Vertreibung ist die Methode , die bis
jetzt , soweit wir sehen können , die dauer¬
hafteste ist . . . Es muß reiner Tisch ge¬
macht werden !“ Und dann folgt ein Wort,
das wir uns für alle Zeiten merken werden,
ein Wort , das ln seinem niedrigen Zynismus
kaum noch zu überbieten ist . Er erwarte , so
sagte er, das deutsche Volk werde in diesem
Kriege so dezimiert werden , daß es viel we¬
niger Boden brauche als zuvor und deshalb
die Bevölkerung seiner Ostgebiete ruhig in
die Mitte Deutschlands aufnehmen könne.
Das sagte der gleiche Mann , der einmal nach
dem Zeugnis eines amerikanischen Zeitungs¬
mannes den haßschäumenden Ausruf tat , er
wolle selbst den Schatten der Deutschen
noch vom Erdboden vertilgen.

Nun wohl , man kann von ihm nichts
anderes erwarten . Bolschewisten , die Gott
aus ihren .Herzen verbannten , Juden , die nle-
etwas anderes kannten als ihren Jaweh , den
Wüstengott der Vernichtung und des Ent¬
setzens , und Arm in Arm mit ihnen Finanz¬
kapitalisten und ausbeuterische Macht¬
politiker , sie alle können zwar gottesläster¬
lich ihr Lied singen : „Vorwärts , christliche
Soldaten !“, aber niemals vermögen sie die
Macht des Geistes , die alles überwindende
Kraft des Gemütes und die Unerschütter-
lichkeit einer starken Seele zu ermessen , mit
ihrem Wissen um die Zukunft und ihrem
Glauben an die Gerechtigkeit eines allmäch¬
tigen Schicksals.

Das alles aber ist uns 'zu eigen . Aus ihm
heraus schöpfen wir das Bewußtsein unseres
endlichen Sieges . Wif haben Deutschland
groß werden sehen . Aus der kleinen Zelle
des einstigen Kurfürstentums Brandenburg
wuchs langsam und stetig , allen Widrigkeiten
zum Trotz , dieses neue Reich . Oft stürzte es
von hohem Glück wieder in den Strudel
schweren Unheils , aber es bewährte sich . Im¬
mer wurde an ihm das Wunder dieser Nacht
wahr , die wir nun abermals feiern , das Wun¬
der des Aufstiegs nach ernster Zeit zu einer
neuen und größeren Zukunft . Das ist der
Wille einer allmächtigen und allwaltenden
Vorsehung , das ist der Wahrspruch eines
Schicksals , das uns auch zur Vollendung un¬
seres Weges in der entscheidenden Stunde
der deutschen Geschichte denFührer  gab.

Er sagte einmal in einer seiner Reden:
„Wer Glauben im Herzen hat , der hat die
stärkste Kraft der Welt “. Nie ist die Wahr¬
heit eines Wortes so sehr zur wundervollen
Wirklichkeit geworden wie in diesen Tagen,
da unter seiner Führung die Armeen im
Westen zum neuen Vormarsch antraten . Wo
sind heute die Träume der anderen , wo sind
die Zweifel der Kleingläubigen ? Hinweggefegt
von der Tat dieses einen Mannes , der ehern
stand , als so vieles wankte , und der mit kal¬
ter Ruhe das Steuer des Reichsschiffes um¬
faßte , als es im Strudel eines wilden Meeres
hin - und hergerissen wurde . Er überwand die
Krise , er bannte den Schock , der die Welt
ergriff . Er ging entschlossen den schmalen
Pfad , der nach ohen führt . Und während auf
der anderen Seite der Gegensatz zwischen
de« ungleichen Brüdern immer deutlicher in
die Erscheinung tritt , während jeder seinen
eigenen Krieg zu führen versucht , der in
Wahrheit gegen den andern gerichtet ist,
und während ihre Heere im Westen unter
den schweren Schlägen der deutschen Wehr¬
macht ächzen , da hat der Führer mit eiser¬
nen Nerven seine große Planung durch¬
geführt und sorgsam die Schlacht vorberei¬
tet , die er schlagen wollte , und die neuen
Waffen schaffen lassen , die er für die Ent¬
scheidung braucht.

Das Bewußtsein , diesen Mann zu haben,
hat uns allen die Kraft gegeben , die wir an
der Front und in der Heimat brauchen . Und
ln diesem unerschütterlichen Glauben an ihn
und im festen Vertrauen auf eine glückliche
Zukunft entzünden wir morgen abermals das
stille Licht der deutschen Seele und feiern
Weihnachten , nun erst recht in echter natio¬
nalsozialistischer Gemeinschaft und im Wis¬
sen um den kommenden Sieg.

Feinde enthüllen ihre Haß- und Vernichlungspläne
Deutschland soll derart zerstückeltwerden, daß  es vollständiglebensunfähigist

Genf,  22 . Dez . In der beratenden Ver¬
sammlung in Paris gab der gaullistische
Außenminister Bidault in der Debatte über
den Bündnispakt mit Moskau eine Erklärung
ab, ln der es u. a. heißt : „Wir haben ein¬
deutig erklärt , daß wir beabsichtigen,
Deutschland des Rheinlandes und des rhei¬
nisch -westfälischen Gebietes zu berauben.
Welchen Status dieses Gebiet haben wird,
ist eine Frage , an der alle unsere Verbünde¬
ten interessiert sind . Wir haben ferner un¬
sere . Zustimmung für die Abtretung Schle-

'siens und Pommerns an Polen gegeben . Diese
Gebiete soll Polen als Entschädigung für
die Provinzen erhalten , die es an Rußland
abtreten muß . Deutschland muß des schlesi¬
schen Industriebeckens und auch des rhei¬
nisch -westfälischen Industriegebietes und des
Ruhrgebietes beraubt werden . Die Fabriken
des Ruhrgebietes dürfen nicht länger für
Deutschland arbeiten .“

g. Das feindliche Aufteilungsprogramm
gegen Deutschland liegt nun also in seinen
wesentlichen Bestandteilen vor : Ostpreußen,
Schlesien und Pommern an Polen , das bis
zur Oder reichen soll , dazu der westlich der
Oder gelegene Hafen Stettin für Polen;
rheinisch -westfälisches Industriegebiet mit
dem Ruhrgebiet zugunsten Frankreichs vom
Reich loslösen und Frankreichs Grenze bis
tief nach Westfalen verlegen . 8 Millionen
Deutsche an Polen , ungezählte Millionen in
Westdeutschland an Frankreich ! Der Außen¬
minister des de Gaulle - Frankreichs , Bidault,
hat dies , wie die vorstehende Meldung be¬
sagt , offiziell bekanntgegeben , und die
feindliche Presse ergänzt Bidaults Angaben
in Einzelheiten.

„Die Fabriken im Ruhrgebiet dürfen nicht
mehr für die preußische Kriegsmaschine

arbeiten “, sagt Bidault , um dieses Programm
schmackhaft zu machen , und die amerika¬
nischen Journalisten in Paris fügen in ihren
Meldungen triumphierend hinzu : „Polen
würde nach diesem Plan bis auf 60 Meilen
an Berlin heranreichen und Breslau und
Frankfurt a. O. in seine Grenzen ein¬
beziehen .“ Aus der Erklärung Bidaults und
aus den Kommentaren der französischen und
amerikanischen Presse ergibt sich , daß das
Annexionsprogramm als Kriegsziel zwischen
der Sowjetunion und dem de Gaulle -Frank¬
reich bei dem Moskauer Besuch de Gaulles
und seines Außenministers verabredet wor¬
den ist.

Es bestätigt sich hier , daß die westlichen
wie die östlichen Kräfte , die gegen Deutsch¬
land stehen , gemeinsam auf den Untergang
des deutschen Volkes hinarbeiten . Denn ein
Deutschland , wie es hier gezeichnet wird,
würde im Osten seine gesamten Landwirt¬
schaftsgebiete und damit die Grundlage der
Ernährung und im Westen seine Industrie
und damit die Grundlage für die Beschäfti¬
gung seiner arbeitenden Bevölkerung verlie¬
ren , so daß das übrigbleibende Restdeutsch¬
land dem Siechtum und dem Verhungern
ausgeliefert wäre . Die sowjetische Einfluß¬
sphäre Würde über ein sowjetisiertes Polen
bis nach Mitteldeutschland reichen , die fran¬
zösische Einflußsphäre — es handelt sich um
ein durch den Bündnispakt dem Kreml unter¬
worfenes Frankreich ' — bis an das Weser¬
gebiet . 1

Georges Bidault , der dieses Programm ver¬
kündet ' hat , stellt damit fest , daß er bei wei¬
tem die französischen -Haßprediger von 1919
übertreffen will . Das ganze ist um so bemer¬
kenswerter , als vor einigen Wochen — vor
der allgemeinen Anerkennung des de- Gaulle-
Frankreich — aus 'Paris etwas schüchterne
Parolen verbreitet wurden , die offensichtlich
werbende Kraft haben »sollten . Bidault sprach

damals  davon , daß Frankreich keine An¬
nexionsabsichten habe . Inzwischen glaubt
Frankreich sich in den Kreis der feindlichen
Großmächte wieder aufgenommen zu sehen.
Es weiß , daß ‘es mit der Unterwerfung unter
Moskaus Diktat die Unterstützung des Kreml
hat und es meint die Politik der schüchter¬
nen Zurückhaltung aufgeben zu können . Man
konnte von einer Persönlichkeit wie Bidault
kaum etwas anderes erwarten . Zwar wurde
er von der französischen und von der im
alliierten Fahrwasser schwimmenden neutra¬
len Presse als eine ernst zu nehmende Per¬
sönlichkeit vorgestellt , die wichtige Aufgaben
bei dem künftigen Aufbau der Welt erfüllen
könne . Dieses Urteil stützte sich darauf , daß
Bidault als strenger Katholik auftritt , und
zwar als Vertreter jener französisch -katholi¬
schen Richtung , die besonders die Behand¬
lung sozialer Probleme pflegt . Aber in den
vergangenen Jahren war Bidault längst auf
einen ganz anderen Kurs abgeschwenkt . Er
war der geheimnisvolle „Monsieur X .“, der
in Paris die Widerstandsbewegung leitete und
der in dieser Rolle die besonders enge Zu¬
sammenarbeit mit den Kommunisten durch¬
führte . Als eines der maßgebenden Ober¬
häupter der Widerstandsbewegung und als
Präsident des Widerstandsrates trat er nach

.der Invasion mit entsprechenden Forderun¬
gen auf . Er wollte Ministerpräsident an
Stelle de Gaulles werden , und er ließ sich
mit dem Posten des stellvertretenden Mi¬
nisterpräsidenten und des Außenministers
nur abfinden , als eine Umbildung der de-
Gaulle -Regierung vorgenommen war , die den
weitgehenden Einfluß der Kommunisten
sicherte . Die Vereinbarung mit Moskau hat
ihm jetzt offenbar die Grundlage gegeben,
auch öffentlich jenes außenpolitische Pro¬
gramm zu vertreten , das im Kreis der Geg¬
ner Deutschlands für die Vernichtung des
Reiches aufgestellt worden ist.

Entlasten die Sowjets Eisenhower?
Selbst größte Sowjetoffensivekönnte auf Winterschlacht in Belgien keinen Einfluß ausüben

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Die Fortschritte der deutschen Offensive

im Westen haben es dem Gegner noch nicht
gestattet , mit größeren , sogenannten opera¬
tiven Reserven in die Schlacht einzugreifen,
weil diese in unmittelbarer Nähe des
Schlachtfeldes nicht verfügbar waren . Bis
zur Ankunft seiner Eingreifdivisionen . auf
dem Schlachtfeld scheint sich Eisenhower
mit Truppen behelfen zu müssen , die ’er den
intakten und dem Durchbruchsraum benach¬
barten Frontabschnitten entnimmt . Doch hat
sich bisher gezeigt : Diese Kräfte genügen
nicht , um die von uns gerissenen Lücken zu
schließen , eine neue Front aufzubauen , nicht
einmal der Versuch war von Erfolg begleitet,
unsere Operationen zu hemmen.

Eisenhower kann sich Immer nur selbst
helfen . Wenn nun zwei weit entfernte ‘Fron¬
ten durch neu entbrannte Angriffe gekenn¬
zeichnet werden , so besteht für mindestens
einen die Wahrscheinlichkeit eines gewissen
Zusammenhanges mit den für Eisenhower
überraschendem Ereignissen im Westen , für
die italienische Front nämlich , die seit Mitft
woch im Zeichen eines neuen britischen
Großangriffes steht . Allerdings ist die Frage
nur sehr schwer zu beantworten , wie die ita¬
lienische Front überhaupt Einfluß auf den
Mittelabschnitt im Westen haben soll . Tak¬
tische und operative Zusammenhänge gibt es
nicht . Unse 1' . italienische Front führt ge¬
radezu ein Eigenleben , was die dort kämp¬
fende Heeresgruppe betrifft . Sie hat eine
Linie zu halten , die keine Beziehungen zu
anderen Fronten hat . Sie tut das mit einer
sehr bestimmten Anzahl von Divisionen , die
auch in ihren Anforderungen an das Ersatz¬
heer gegenüber den anderen Fronten , völlig
in den Hintergrund treten . Das ' Ziel des
Feindes selbst bleibt die Via Emilia in, Rich¬
tung auf Bologna , ein alter , oft verwehrter
Wunsch der 8. Armee wie ihrer Nachbarin,
der 5. USA -Armee . Aber mit einer Entlastung
für Eisenhower dürfte dieser Vorstoß nichts
mehr gemeinsam haben als die zeitliche
Übereinstimmung.

Es könnte überhaupt nur eine Großfront
Eisenhower fühlbare Hilfsstellung geben , etwa
die sowjetische , die in ihrer Ausdehnung die
Westfront bei weitem tibertrifft . Aber zwei
Momente machen die Wirksamkeit solcher
zeitlichen Unterstützung völlig illusorisch.
Wechselwirkungen zwischen Ostr und West¬
front bestehen in den grundsätzlichen Linien.
Ost - und Westfront stellen — wie jeder Mehr -
frontenkrieg eine erhebliche gleichzeitige
Belastung dar . Wir konnten dem Invasions¬
angriff nicht mit voller Kraft entgegentreten,
weil sehr große Teile unserer Wehrkraft im
Osten gebunden sind . Die vermehrten perso¬
nellen und materiellen Anstrengungen der
totalen Kriegsaktion dienten gerade dem
Zweck , beiden Fronten Genüge zu tun . Die
Angriffsgruppe aber , die seit dem 16. Dezem¬
ber zwischen Venn und Eifel im Angriff
gegen belgischen Raum steht , wurde aufge¬
baut , ohne daß der Ostfront ein einziger
Mann entzogen wurde . Selbst die größte So-
wjetoffehsive könnte auf den Lauf derWest-
schlachj keinen Einfluß gewinnen.

Eine sehr wichtige . Frage ist weiterhin , ob
sich die Sowjets , in ihren eigenen Operatio¬
nen überhaupt nach den Wünschen ihrer
Bundesgenossen richten . Sie warteten bei
Beginn der Invasion auch 14 Tage , bis sie
selbst zur Sommeroffensive antraten . Sie
verfahren nach ihren eigenen Dispositionen
und nicht nach den AppellerHhrer bedräng¬
ten Freunde . Darum ist der sowjetische An¬
griff zwischen Plattensee und Budapest auch
ohne Zusammenhang mit dem Westen.
Darum wird auch die ganz sicher zu er¬

wartende große Winteroffensive der Sowjets
nicht den augenblicklichen Sorgen Eisen-
howers Linderung verschaffen . Für den Ab¬
schnitt dieser Winteruntemehmung liegen
sehr sichere Anzeichen vor . Im Gebirge wird
der Gegner zu dieser Zeit nicht operieren
können und wollen , denn die Schwierigkeiten
solcher Einsätze spürt er in Nordungarn täg¬
lich . Die große Ebene an der Weichsel wird
ihn reizen , nachdem er dort vom Sommer
her nbch drei Brückenköpfe bei Baranow,
Pulawy und Watka besitzt , die ziemlich ge¬
räumig sind und darum an der Weichsel und
Wisloka niemals uns überraschen . Solange
die Ostfront in diesen Abschnitten ruhig
blieb , wurde hier Tag und Nacht an den
Verstärkungen der Stellungen gearbeitet , ein
Netz von Stellungen , Befestigungen und
Hindernissen zieht sich in ununterbrochener
Linie durch das Generalgouvernement . In
ihm muß sich auch der stärkste Angriff
schließlich festlaufen.

Die "mit starken Kräften ausgelöste Teil¬
offensive zwischen Plattensee und Budapest
soll den Durchbruch unseres Riegels gelten,'
der den Feind verhinderte , seinen Druck
gegen Budapest von Südwesten her fort¬
zusetzen . Man muß darin eine Ergänzung
der Doppelschlacht in Nordungam sehen , die
zwischen Donauknie und Ipolysag nach
Westen und nördlich Miskolc .mit nördlicher
Druckwirkung vom Gegner betrieben wird.
So sehr der ungarische Kampfraum auch
nach Norden rückte , der Budapester Ab¬
schnitt ist doch sein Herzstück geblieben , dem
der neue Vorstoß zwischen Plattensee und
Donau wieder gilt . Keine Spur von Fern - ,

Panik unter der Bevölkerung Athens
Straßenkämpfeerreichten neuen Höhepunkt

Zerstörte Illusionen der Engländer
Bittere Erkenntnisse für die Briten

Drahtbericht unseres Vertreters
kl . Stockholm , 22. Dez . Wenn man die

innerhalb der letzten 48 Stunden aus London
gegebenen Meldungen und Stimmungsberichte
miteinander vergleicht , erhält man das Bild
eines völligen Meinungsumschwungs der bri¬
tischen Öffentlichkeit . Die Woche vor Weih¬
nachten bedeutet in der innerpolitischen
Entwicklung des englischen Volkes einen
tiefen Einschnitt . In der Weihnachtswoche
1944 sind die Briten zu der Erkenntnis ge¬
kommen , daß alle bisher angestellten Be¬
rechnungen über den Krieg , seine mutmaß¬
liche Länge und seine voraussichtlichen Fol¬
gen falsch waren . Welche Könsequenzen sich
aus dieser Erkenntnis ergeben werden , ver¬
mag heute noch niemand zu sagen . Im
übrigen aber wird man noch einige Wochen
verstreichen lassen müssen , um die Wirkung
des vorweihnachtlichen Sttimmungsum-
schwungs ganz überschauen zu können,

Die Briten haben sich über die Kriegsdauer
schon öftew Hoffnungen hingegeben , die sich
später als trügerisch erwiesen . Sie sind also
an Enttäuschungen gewöhnt . Diesmal aber
ist es ganz etwas anderes . Die Überzeugung,
daß der Krieg spätestens Weihnachten 1944
zu Ende sein würde , ist jedem Engländer im
Frühling und Sommer dieses Jahres so nach¬
drücklich eingehämmert worden , daß er ah
das Läuten der Friedensglocken zu Weih¬
nachten dieses Jahres wie an ein Dogma ge¬
glaubt hat . Das Dogma ist erschüttert wor¬
den , und ein Ersatzdogma , an das sich die
Engländer klammern könnten , .ist nicht vor¬
handen . Ganz im Gegenteil , auch vor der
deutschen Großoffensive , die jeden Briten
wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf , war
es den meisten Menschen der Insel klar , daß
die militärische Entscheidung rasch fallen
müsse . Der Krieg hat auch für die Briten
seine moralische Grundlage rasch verloren,

tung zu . Am 6. Juni haben Briten und Ame¬
rikaner alles eingesetzt , um im allgemeinen
Wettlauf zum Ziel ’ gegen die Sowjetunion
nicht zu sehr ins Hintertreffen zu 'geraten.
Der erfolgreich durchgeführte Frankreich-
Feldzug stellte das militärische und macht¬
politische Kräftegleichgewicht zwischen
Anglo -Amerikanern auf der einen und den
Sowjets auf der anderen Seite wieder her.
Die deutsche Gegenoffensive im Westen hat
dieses Kräftegleichgewicht abermals über
den Haufen geworfen . Moskau hüllt sich in
düsteres Schweigen , und es gibt keinen Bri¬
ten , der über die Bedeutung dieses Schwei¬
gens im Unklaren wäre . Was bedeutet das
für den einzelnen Engländer ? Das bedeutet
die Weiterführung dieses Krieges , der sinn¬
los wurde . Denn niemals wären die Briten
mehr die Nutznießer des Krieges , weil Eng¬
land gegenüber Moskau und Washington
völlig ins Hintertreffen geraten ist.

Ritterkreuzzum Kriegsverdienstkreuz
Der Führer "t-rlieh auf Vorschlag des

Reichskommissars für die Seeschiffahrt das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz an den
Leiter des Tonnageeinsatzes des Reichskom¬
missars für die Seeschiffahrt , Richard
Bertram,  Vorstandsmitglied des Nord¬
deutschen Lloyd . ,

Seit Kriegsausbruch widmete sich Direktor
Bertram den zentralen Lenkungsaufgaben der
deutschen Schiffahrt . Als Gauleiter Kauf¬
mann  zum Reichskommissar für die See¬
schiffahrt ernannt wurde , berief er Bertram
in seinen Führungsstab und übertrug ihm
u. a. die Disponierung der gesamten deut¬
schen Handelstonriage . In dieser Eigenschaft
hat Direktor Bertram die schwierigsten
Transportprobleme bewältigt . Ihre Lösung
war für die Versorgung der deutschen
Rüstungswirtschaft mit lebenswichtigen Gü¬
tern für den Wehrmachtnachschub und für

Er wird klar als rücksichtslos durchgeführter di0  Truppenbeförderung von größter Be-
Machtkampf aufgefaßt , bei dem die Stärke deutung-
der Kanonen und die kräftigeren Ellbogen j _
entscheiden . - _ _ „ Am Donnerstagabend wurde erneut schwedi-

Gerade weil diese Erkenntnis in England sches Hoheitsgebiet von anglo-amerikanischen
bereits allgemein war , kommt dem militäri - Bomberformationen überflogen und damit die
sehen Rückschlag so grundlegende Bedeu - schwedische Neutralität wieder schwer verletzt.

Drahtbericht unseres Vertreters
sch . Lissabon,  22 . Dez . General Scobie,

der britische Oberkommandier 'eade in Grie¬
chenland , hat vor fünf Tagen die Eam -Ver¬
bände nochmals aufgefordert , den Kampf
bis Donnerstag 9 Uhr einzustellen . Scobie
hat überhaupt keine Antwort bekommen.
Am gestrigen Donnerstag erreichten die
Kämpfe einen neuen Höhepunkt im Brenn¬
punkt des Lykabettos -Hügels im nördlichen
Teil Athens . Britische Panzer griffen den
Hügel an , während gleichzeitig Raketenflug¬
zeuge im Sturzflug den Weg freimachen
mußten . In den dichtbesiedelten Bezirken
rings um den Berg ging gleichzeitig britisch¬
indische Infanterie mit Panzeruntersjützung
vor. Der Bevölkerung in diesem Stadtviertel
Athens bemächtigte sich nach englischen Be¬
richten eine Panik . Uber den Ausgang der
Kämpfe liegen noch keine Meldungen ' vor.
Ein anderer englischer Bericht spricht von
neuen schweren Kämpfen in Nordgriechen¬
land in der Nähe von Jannine . j

Von einer Fahrt durch das vom Bürger¬
krieg aufgewühlte Athen berichtet der bri¬
tische Korrespondent John Nixon , daß die
Athener müde , in den meisten Fällen kränk
aussahen . Der größte Teil von ihnen sei seit
zwei Wochen in seinen Häusern einge¬
schlossen , während Granaten und Bomben
Stücke aus den Häusern fissen und die
Fensterscheiben zersplitterten . Man merke
diesen traurigen Leuten nichts mehr von
ihrer ersten Begeisterung für die „Befrei¬
ung “ Griechenlands an . Sie leben von irgend¬
welchen Nahrungsmittelresten und mußten
verschiedentlich , da sie über keinerlei Brenn¬
material verfügten , sogar ihre Möbel ver¬
brennen , um einmal eine warme Mahlzeit
kochen zu können . An einem Kreuzweg habe
er lange Schlangen von hungrigen Athenern
gesehen , die auf einen Schöpflöffel warmer
Wassersuppe warteten . Sie hatten sich dicht
an die Mauern gedrückt , weil zeitweilig
schnelle » MG -Feuer und Artillerieeinschläge
in unmittelbarer Nähe zu spüren waren.

Auf politischem Gebiet wurde auch gestern
keine Einigung erzielt . Der britische Sonder - '
beauftragte , Staatsminister MacMillan , hatte
sich am Dienstag zu Feldmarschäll Alexan¬
der, dem Oberkommandierenden im Mittel¬
meerraum , begeben und kehrte am Donners¬
tag nach Athen zurück . Gleichzeitig haben
sich die Gegensätze zwischen den Griechen
selbst erneut verschärft . Premierminister
Papandreu ist plötzlich wieder aüs der Ver¬
senkung aufgetaucht und hat in einer Unter¬
redung mit dem Vertreter des Londoner
„Daily Telegraph “ seine Politik verteidigt.
Papandreu behauptete , er verteidige Grie¬
chenland gegen den Terror und sei den Bri¬

ten für ihr Eingreifen dankbar . Gleichzeitig
bestritt er, daß die USA und die britische
Regierung mit dieser Politik nicht einver¬
standen seien.

Man versteht es , daß diese Unterredung
mit besonderer Ausführlichkeit in die Welt
hinausgefunkt wurde . Sie soll ein Gegen¬
gewicht gegen die Kritik gewisser Labour-
Abgeordneter an der Regierung darstellen.
Diese Kritik kam gestern in einer Obörhaus-
debatte noch stärker zum Ausdruck als bis¬
her . Der aus der Labour -Partei hervorge¬
gangene Lord Harrington stellte den Antrag,
das Oberhaus bedaure die Politik der briti¬
schen Regierung in Griechenland . Eine stür¬
mische Szene folgte , als Harrington erklärte,
die in Athen eingesetzten britischen Soldaten
hätten wenig Lust zum Kämpfen ; sie seien
mit General Scobies Befehl nicht einver¬
standen . In ihren Reihen herrsche stärkste
Erbitterung , und man könne sehr wohl mit
einer allgemeinen Meuterei rechnen . Mehrere
Oberhausmitglieder bezeichneten diese Er¬
klärung als „ungeheuerlich “. Der offizielle
Vertreter der Labour - Partei im Oberhaus,
Lord Southwood , erklärte im Auftrag der
Parteileitung , die Ausführungen Harringtons
seien unbedingt Ansicht der Opposition.

Das Zusammenspiel zwischen Regierung
und Leitung der Labour -Partei trat wieder
einmal hervor . Der Sprecher der Regierung,
Lord Cranborri, bezeichnete den .Antrag Har¬
ringtons als „unverantwortlich und unpas¬
send “. Der Antrag Harringtons wurde zu
einem rethorischen Schaugefecht umge¬
wandelt.

Piräus von Briten besetzt
ep. Lissabon , 22. Dez . Im Laufe der ver¬

gangenen Nacht drangen britische Truppen
mit Landebooten von Süden he :- in den Ha¬
fen von Piräus ein und besetzten dessen
Nordteil , der die bedeutendsten Docks und
Lagerhäuser enthält , wie United Preß meldet.
Das britische Landeuntemehmen , so heißt es
in dem Bericht ; fand praktisch keinen Wider¬
stand . Die Briten brachten Panzer ans Ufer
und stießen sofort durch den Hafen in die
Stadt vor, ehe noch die .ersteig Schüsse der
Griechen fielen . Außerdem gelang es «den
Briten , die Straßen Athen —Faliron und Pi¬
räus Athen von Scharfschützen zu säubern.

Dem bisherigen Gang der Kämpfe ist zu
entnehmen , daß die Elas das Zentrum ihres
Widerstandes von Süd - nach Nordathen ver¬
legt haben , wodurch es ihren Streitkräften
gelang , sich der Umzingelung zu entziehen
und die Verbindung nach dem Norden auf¬
rechtzuerhalten . Britische Tänzer beschossen
weiter die Militär -Akademie , in der sich Elas-
Leute verschanzt haben.

die Ardennen , wo deutsche Panzer die breiS
Lucke rissen , die der Feind vergeblich l,!schließen sich bemüht . zu

Verwirrung im alliierten Lager
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 22. Dez . In London scheint
man unter dem Eindruck der außerordent¬
lich kärglichen Nachrichten von der West
front die anfängliche Behauptung aufee'
geben zu haben , daß es sich bei dem deut
sehen Angriff nur um eine rein taktische
Offensive zur Entlastung der übrigen Front
abschnitte im Westen handele . „Bisher“ sn
schreibt Reuters militärischer 'Mitarbeiter
„sind die Ergebnisse der Deutschen bemer"
kenswert gewesen . Gegenmaßnahmen
treffen ist nicht leicht bei dem Zustand der
Verwirrung , der an einem Teil der Front
herrscht , und bei den schlechten Wetterver
hältnissen .“ Auch amerikanische Berichte
klagen über das Wetter , das einen Einsatz
der Luftwaffe verhindere . Nebel und Wolken
bedeckten praktisch das gesamte Kampf,
gebiet , so daß die für den Landeinsatz bei
stimmten Luftstreitkräfte zu Hause bleiben
müßten . Berichte des amerikanischen Rund
funks betonen die immer mehr zunehmende
Geschwindigkeit der deutschen Offensive
Deutsche Panzerwagen tauohten plötzlich in
Gebieten auf , wo man sie noch am Abend
vorher keineswegs gefürchtet habe . „Wir ha
ben das volle Gewicht des deutschen An¬
griffs noch nicht gespürt , und viele deutsche
Divisionen sind bisher noch nicht in denKampf geworfen worden .“
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Warum Munitionsknappheii?
Drabtbericht unseres Vertreters

tt . Genf , 22. Dez . In London traf, wie die
„Times “ berichteten , ein Untersuchungsaus
schuß des USA -Kongresses ein , der die Ur¬
sachen der Munitionsknappheit untersuchen
soll , mit der Eisenhower sein Versagen an
der Westfront begründet hat . Der republika
nische Abgeordnete Thomas erklärte, „wenn
tatsächlich eine Munitionsknappheit vorliege
könne das unter keinen Umständen entschul¬
digt ' werden . Der Tadel treffe nach seiner
Meinung die Gewerkschaftskonzerne , die
Streiks während des Krieges begünstigen“ - .
Uber das Untersuchungsergebnis wird der
vielköpfige Ausschuß im Kongreß Berichterstatten.
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Gegen USA-Schiffsziele
Tokio , 22. Dez . Flugzeuge des japanischen

Sonderangriffskorps griffen am 2Ö. Dezember
vor der Insel Mindoro feindliche Schiffe an
uhd versenkten einen mittleren Transporter,
In der Nacht zum 21. Dezember wurdener¬
neut feindliche Schiffsziele und Stellungen
in diesem Gebiet bombardiert , wobei ein
Transporter in Brand geschossen und schwer
beschädigt wurde . In den Bucht von Leyte
wurde ein mittlerer Transporter in Brand
geworfen . Ferner wurde ein feindliches
U-Boot im Westpazifik durch Bombenvoll¬
treffer versenkt.
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Starke Wirkung von V2
ep . Madrid , 22. Dez . Reisende , die in den

letzten Tagen aus England in Lissabon ein¬
trafen , berichte * aufsehenerregende Einzel¬
heiten über die Wirkung der deutschen Ver¬
geltungswaffen in der Londoner City. Danach
wurden bereits drei Themsebrücken im Lon¬
doner Stadtbereich durch V-Waffen zerstört.
Die Reisenden , die ihre Freude darüber
äußerten , vor den Weihnachtstagen den
Schrecken der Beschießung Londons ent¬
kommen zu sein , geben übereinstimmend
ihren Eindruck dahin wieder , daß die durch
V 2 angerichteten Verwüstungen noch erheb¬
lich größer seien als die durch V-l -Geschosse
verursachten Zerstörungen . Das Parlaments¬
gebäude ist stark beschädigt worden. In 500
Meter Umkreis um den Leicester -Platz steht
kein Gebäude mehr . Auch ein anderer grö¬
ßerer Londoner . Platz , Piccadilly -Cirkus, ist
verwüstet . Erhebliche Luftdruckschäden sind
am Tower entstanden . Die Zahl der V-2-
Bomben , die haarscharf im Stadtzentrum
Londons explodieren , isl erheblich . Da die
Zerstörung von Gebäuden in die Tausende
geht , wird die Evakuierung der Bevölkerung
nach Nordengland mit großer Eile weiter
betrieben.
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Einschreib- und Wertbriefverkehr

i -'rch

Berlin , 22. Dez. In dör letzten Zeit hat sich
die irrtümliche Annahme verbreitet , die Ein-
schreibe - und Wertbriefe liefen schneller als
die gewöhnlichen Briefe . Es wurden daher in
steigendem Umfange auch Briefe , im rein per¬
sönlichen Schriftverkehr unter Einschreiben
oder Wertangabe eingeliefert . Folge davon war
ein derart lawinenartiges Anschwellen der Ein¬
schreib '- ‘und Wertsendungen , daß dadurch die
ordnungsmäßige Beförderung und Behandlung
dieser Sendungen sowie vor allem die der ge¬
wöhnlichen Briefsendungen gehemmt und ge¬
fährdet wurde.

Um der nicht eingeschriebenen Postkarte und
dem nicht eingeschriebenen Briefe , die die nor¬
malen Postnaehrichtenmittel sind , wieder zu
ihrem Recht zu verhelfen und ihre Beförderung
zu beschleunigen , hat der Reichspostminister
von sofort  an di,e Zahl der zur Einlieferung
zugel t̂ssenen Einschreib -Postkarten , Einschreib¬
und Wertbriefe grundsätzlich auf Vi der Ein¬
lieferungszahl vom Juli 1944 beschränkt . Die
einzelne Sendung darf ferner nicht mehr als
100 g ' wiegen.

Um darüber hinaus jedem die Einlieferung
von solchen Briefen unter Einschreiben oder
Wertangabe 'zu ermöglichen , die wirklich
eines besonderen Schutzes bedürfen , werden
über die kontingentmäßig festgelegte Zahl hm
aus noch Einschreib - und Wertsendungen bis
zu 500 g angenommen , die am Schalter, -u. U.
auch im Postamtszimmer offen vorgelegt wer
den und Urkunden , Wertpapiere oder dergl-.
enthalten . Nach Einsicht soll der Brief vbm
Einlieferer unter den Augen des prüfenden
Beamten verschlossen werden . Nicht betroffen
werden Sendungen von Behörden , Dienststellen
der NSDAP ., deren Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbänden , Notaren , Banken , Kre¬
ditinstituten , Versicherungsunternehmen , aner¬
kannten Rüstungsbetrieben und Versendern be¬
sonders gekennzeichneter Matern und De-
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peseh'enbriefe an Schriftleitungen sowie an alle
diese , die ‘ohne zahlenmäßige Beschränkung
bis 500g und bis zu den durch die Postordnung
festgesetzten Höchstmaßen wie bisher zuge¬
lassen bleiben.
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Reichsminister Dr. Goebbels empfing eine
Abordnung der -Panzerdivision „Totenkopf »
die als Zeichen der Verbundenheit zwischen
Front und Heimat den Betrag von über einer
Million Reichsmark für das KTiegswintarhilfs-
werk des deutschen Volkes überreichte.
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foienionz der „Befreiten"
Von

Pr. Wolfdieter von Langen
a OTrde auf den Straßen getanzt , als die
^reiunskam . Die Frauen warfen sieh den
ödsten Christi “ an die Brust , die Pfropfen
Slten, des Beifalls war kein Ende , als die
\jflian-Panzer rollten . Im Klirren des letz-

Glases, das zu Ehren der Gäste an die
and flog, klang der Gedanke \yieder , daß
:. dem  Abzug der Deutschen Sorgen und
"e? ein Ende und das Zeitalter der vier
-iheitenRoosevelts mit Wohlergehen , Fört-
‘jjtt und Friede einen Anfang genommen
üte. Das ereignete sich in Frankreich , in
-̂ien, in holländischen Städten , in Grie-

^enland, zuweilen auch in Italien . In Finn¬
in blieb man stumm.
WenigeMonate später , zu Weihnachten,
gd wieder auf den Straßdn getanzt . Doch
^gt der Tanz verschieden ,und die Tänzer
Ud= andere. In den Feuerstößen der Ma-
jjunenpistolen, im Bersten der Handgrana .-

Aufruhr , Straßenkampf und Hunger-
iwallentanzt die Anarchie über , die „be¬

sten “ Länder . Die Menge umlagert die
iegierungsgebäude. Dickleibige Herren im
chwafzen Gewand der Politiker diskutieren

schwitzend , .verzweifelt hinter ge¬
flossenen Vorhängen . Mit der „Befreiung“
rollen am laufenden Band Regierungskrisen,
Kabinettetürze, Regierungsumbildungen wie
■filmevor den Massen ab , die draußen hun-
ttro, um Speiseabfälle vor britisch -amerika-
ffAen Offizierskasinos zu betteln , ihre
5®.iter zum Dollar -Erwerb auf die Straße
ficken müssen und endlich zu den Waffen
reifen, wenn Hunger , Inflation und Arbeits¬
zeit fcusanjmen mit kommunistischen
Oipeitschem zur Explosion treiben . Das
;gr der Unterirdischen , um das gestern
och mit den Maquisards , Elas -Männern,
sp-Leuten , „Armee blanche "-Anhängern als
iüges Kampfmittel gegen die Deutschen die
jreole hehren Patriotismus lag , hat mit
■en Völkern unter dem „Befreier " -Regime
s Marsch in die Anarchie angetreten , die

so oft und so nutzlos denselben Völkern
unausbleibliche Folge des plutokratisch-

ischewistischen Bündnisses prophezeiten.
!j$e in Belgien — Krise in Holland — Krise
Frankreich , Regierungssturz in Italien,
juänien , Griechenland , Polen , Finnland,
in . . . Straßenkämpfe in Athen , Krawalle
Horn. 300 000 Unterstützungsempfänger in

Iris, 600 000 Arbeitslose in Rom , 4 Millionen
■beitslose in Frankreich . Streiks über Streiks
ad Lebensverteuerung .wie nie , um 500 Prp-
ot in Frankreich , um 700 Prozent in
!om. . .
Man muß eine Zäsur im Ablauf des Ge-

chehens machen , um ganz zu erfassen , wei¬
ten Niedergang Europa in diesen wenigen
Honatenunter dem Regime der „Befreier“

nahm und mit welcher Wucht sich die Tat¬
sachen des Führungstechtes des Reiches in
Europa gerade heute am Kontrast der jetzi¬
gen Situation gegenüber der Situation zu
Weihnachten des Vorjahres verdeutlichen.
Weihnachten vor Jahresfrist stöhnten — um
im Propagandajargon unserer Feinde zu
reden — dieselben Völker , die heute an den
Segnungen . der angelsächsisch -bolschewisti¬
schen Befreiung verderben , unter dem Nazi-
Regime . Das sah so aus : Von Bordeaux bis
Rom , von Athen bis Brüssel fand jedermann,
ganz gleich welcher Nationalität er war,
Arbeit und damit Brot für sich und seine
Familie . Welche politische Ideen ihm auch
nahestanden , er wurde deshalb nicht ver¬
folgt , wenn es sie als sein Privateigentum
hielt , ohne sie zur Waffe der Aufreizung
anderer gegen die bestehende Ordnung zu
machen . Diese Ordnung selbst und die
öffentliche Sicherheit waren gewährleistet,
sofern nicht die Agenten des Feindes An¬
schläge gegen sie verübten . Obwohl es Krieg
war und damit die Härten unvermeidlich,
blühten bis zu einem gewissen Grade in den
meisten _europäischen Ländern Handel und
Produktion und in der überwältigenden
Mehrzahl von ihnen wurde besser , anspruchs¬
voller und bequemfer gelebt als in dem Lande
selbst , an dessen „Joch “ sie angeblich so un¬
erträglich schwer trugen.

Welch ein ans Mark Europas greifender
Wandel in den wenigen Monaten „Befreier “-
Regime vor sich ging , verdeutlicht dagegen
in den „befreiten “ Staaten — ohne auf die
zur beständigen Plage gewordenen Nöte des
Hungers , Inflation , Arbeitslosigkeit , Kinder¬
sterben hier weiter einzugehen — allein die
Tatsache , daß in fast allen von ihnen die

Grundlage zu jedem staatlichen Leben , die
öffentliche Ordnung und Sicherheit , zerstört
oder bedroht ist und in , den meisten dieser
Länder allein die Frage um die Aufrecht¬
erhaltung bzw. Wiederherstellung der Staats¬
autorität zur Kabinettsfrage geworden ist.
Die von London , Moskau und Washington
gegen das echte Europa und damit gegen
das Reich ehedem so begünstigte „unter¬
irdische Front “ ist in der Anarchie , die ihr
Lebenselement ist , die tödliche Krankheit
des „befreiten “ Europas geworden . Und wie
im Reich zu jeder Stunde vorausgesagt
wurde , erweisen sich Briten und Amerikaner
unfähig , den inneren Frieden dieser Völker
auch nur mangelhaft zu gewährleisten . Alle
Vorzeichen aber besagen , daß es sich bei den
Tag für Tag gemeldeten Aufständen , Un¬
ruhen und Hungerdemonstrationen nur um
einen Beginn handelt . In dieser Zeit des
Auseinanderfalls jeder Staatsautorität in
den „befreiten “ Ländern steht Moskau noch
in Reserve , um aus Hunger , Elend und Blut
über die verstärkten kommunistischen Orga¬
nisationen Kapital für jene Sowjetrepu¬
bliken Europas zu schlagen , deren Errichtung
es unabdingbar anstrebt . Unfähig , sich der
Mächte zu erwehren , die es gegen Deutsch¬
land und Europa zum Kampf rief , ist Eng¬
land mehr denn je gezwungen , Moskau Zu¬
hälterdienste für die endgültige Bolschewi-
sierupg Europas zu leisten , gleichgültig , ob
morgen einigen Engländern im panischen
Entsetzen die Wahrheit über den Weg ins
Chaos aufgehen > wird , den das „befreite“
Europa geht . So tanzt man wieder auf den
Straßen in Europa zu Weihnachten 1944/45,
diesmal nicht zu Ehren der „Befreier “, dies¬
mal den Totentanz der „Befreiten “,

Falscher Prophet im Morgenland
Voh unserem Nahost - Vertreter

Dr. Heinz Mundhenke
Wenn auch die Geschehnisse auf unserem

Erdteil in diesem Jahre die Ereignisse im
Nahen Osten steigend überschattet haben,
so wäre es dennoch verfehlt , aus dieser Fest¬
stellung den Rückschluß zu ziehen , daß sich
in Zukunft die Gestaltung des Vorderen
Orient -nach eigenen Gesetzen vollziehen
würde . In führenden , nationalarabischen
Kreisen herrscht nach wie vor die überzeug
gung vor , daß die Entscheidung über das
Schicksal Arabiens in Europa  fallen wird.
Drei Faktoren haben in diesem Jahre der
arabischen Freiheitsbewegung einen neuen
Auftrieb gegeben ; Erstens die Weigerung
Londons , den Palästina -Arabern auf Grund
der 1944 abgelaufenen ' Weißbuch -Verein¬
barungen das Selbstbestimmungsrecht zuzu¬
erkennen . Die arabische Auflehnung gegen
die anglo - amerikanische Bevormundung
wurde zweitens durch das immer deutlicher
zutage tretende Bestreben der USA ge¬
schürt , Palästina in einem jüdischen Frei-

Entscheidung in GroBosldsien
Vonunserem Ostasien - Vertr « ter

I Martin -Steinke
Auch für den ostasiatischen Kriegsschau-

Iplatz ist die “Zeit des „veni , vidi , vici “ („Ich
tarn, sah und siegte “) vorüber . Die Dynamik
ier Ereignisse liegt .nicht mehr in weiträu¬
miger Schnelligkeit der Bewegungen und
Handlungen, sondern in Größe und Stärke
hrer Ballungen . Das ist , kurz gesagt , das
igebnis auf dem großostasiatischen Span-
ssigsfeld im Jahre 1944. Die Ereignisse der
«sifischen Operationen waren im ersten
ialbjahr noch durch das Inselhüpfen der
äaerikaner gekennzeichnet ; Rabaul , die
taianen (Saipan und Guam ) erinnern
aran. Dann wurde diese Taktik auf gegeben
id durch massierte , konzentrische Angriffe

Flotte und Luftwaffe auf größere Ziele
■setzt (Falau -Archipel , Molukken ) . Als
gütliches Ziel der anglo - amerikanischen

agriffe zeichneten sich seit dem Spätsom-
a deutlioh die Philippinen ab . Von Oktober
i fesselten sie die geballten Kräfte (Leyte ) .
s pazifischen Raum brachte das Jahr 1944
a Amerikanern keinen . entscheidenden
ifolg.
Die Amerikaner sagen selbst : „Wer China

hat Asien .“ Auf dessen Besitz tfbnzen-
fiert sich ihr stärkster Krafteinsatz , und
Kna blieb auch 1944 das umstrittenste
banmmgsfeld für die Entscheidung in Groß-
stasien. Besonders war es im März , bis fast
a ganzen Sommer hindurch , Japans Kampf
a Chinas Reisschüssel „Honan “. Von da
ta drückten die Japaner immer weiter nach
lüden, durch die Provinzen Hupeh , Hunan,
sie Industrieschüssel Chinas , und Kiangsi.
11.  sind hoch entscheidende Kampfhand-

n in der Provinz Kwangsi . Deren
Ssjtetadt Nanning wurde besetzt . An der
-isch-burmesischen Front tauchten im
■ire 1944  wiederholt als Ballungszentren

Burma- und die Ledostraße auf , seit
%il der Ort Imphal und von da an in der
^asunfreien Zeit die Gegend südlich davon,

Japaner mit Böses indischer Freiheits-
s®6e gemeinsam kämpfen.

Der EriVg der Landkämpfe zeigt eindeutig
feans Überlegenheit . Es hat China von Nor-
;-a nach Süden in zwei Teile gespalten , die
äaerikaner„zum Auf geben ihrer weit nach
'"en vorgeschobenen Luftstützpunkte ge¬
igen , Tschungking zur belagerten Festung
Snacht und dessen Regime — sucht eine
ipe Hauptstadt . Politisch zeitigte diese
Verlegenheitfür Tschungking einen ganzen
^enkessel von’Problemen . Präsident Roose-
--s Männer kamen als ,/Freunde “ und „Hel-
- in der Not“ mit . . . großen Versprechun-

Vizepräsident Wallace , Generalmajor
ley, Donald Nelson . Madame Tschiang-

Jiächek plante im Mai eine Reise nach
feekau, flog nach Amerika , wo sie noch
,5e weilt. General Stillwell wurde zum
-rbefehlshaber der vereinigten Streitkräfte
‘ Ostasien ernannt und Mountbatten , der

■er des englischen Königs , abberufen.
• sagte sich gegenseitig „allerlei Freund-
es“ über das Ausmaß der geleisteten
“ Tschiangkaischek verbat sich Stillwells

^griffe in die Regierungsangelegenheiten
■- -vierten Großmacht Tschungking " . Mas-
/'■sterben, Hungersnot , Seuchen und Infla-
-ü sind Tschungkings wirtschaftliches Er-

für 1944, wenn sie auch für China
in dem Maße ausschlaggebend sind

•; ' fer Europa . •
_ Entscheidung für Großostasien liegt

üarin haben die Anglo -Amerikaner recht

— in China . Sie schaffen für diesen Zweck
Menschen , Material , Flugzeuge , Organisa¬
tionen und Organisatoren unermüdlich nach
China , werben durch Ansprachen und Welt¬
kongresse (Bretton Woods , Juli 1944,
Washington , Juli/Aügust 1944 und Quebec,
September 1944, Dumbarton Oaks , Sept ./Qkt.
1944) um Chinas Seele . Aber es kann ' ihnen
bei . dem Kampf um die Entscheidung wie
dem Teufel ergehen , der um die Seele des
Bauern feilschte . Beide wurden handelseinig.
Der Teufel sollte um Mitternacht die Seele
haben , wenn er bis dahin — es war noch
eine Stunde Zeit — den Stiefel des Bauern
mit Goldstücken füllen würde . Der Teufel
lachte und ging an seine Arbeit . Doch der
Stiefel wurde nicht voll . Der schlaue Bauer
hatte ihn mit abgerissener Sohle über seine
Dunggrube gestellt . Um 12 Uhr verschwand
der geprellte Teufel und der Bauer behielt
Gold und Seele.

Staat unter der Vorherrschaft Washingtons
umzuwandeln . Am nachhaltigsten wurde je¬
doch drittens das Solidaritätsbewußtsein der
Araber durch die Erkenntnis der wachsen¬
den bolschewistischen Invasionsgefahr ge¬
festigt . Dieser Umstand beruht auf der
handgreiflichen Wahrnehmung , daß es den
Sowjets nicht nut gelungen ist , die Stellung
ihrer angelsächsischen Rivalen im Nahen
Osten weiter zu untergraben , sondern dar¬
über hinaus schlugen sie von Kairo bis nach
Teheran eine ,breite Brücke , bei der die vor
einigen Monaten errichteten Sowjetischen
Gesandtschaften bzw. Generalkonsulate in
Bagdad , Damaskus , Beirut und Jerusalem
die wichtigsten Stützpfeiler bilden.

Es herrscht jedoch kein Zweifel , daß sich
der Kreml mit diesen Erfolgen nicht zu¬
friedengeben wird . Alle Anzeichen deuten
vielmehr darauf hin , daß Moskau mit der
Aufrollung des Minderheitenproblems , wohl
der heikelsten und kompliziertesten Frage
im Vorderen Orient , die Absicht verfolgt,
unter der Maske eines falschen Propheten
die islamische . Welt für seine imperialisti¬
schen Ziele zu gewinnen . Weder England
noch die Vereinigten Staaten verfügen heute
über die notwendigen Machtmittel , um den
sowjetischen Bundesgenossen ’ wieder an die
Wand zu drücken . Die Prognose dürfte da¬
her gerechtfertigt sein , daß der Kreml auch
im kommenden Jahre mit zahlreichen Über¬
raschungen im arabischen Raum aufwarten
wird . ' '

Auch das neue Jahr wird den islamischen
Völkern noch harte Opfer auferlegen , doch
die Losung „Freiheit oder Sklaverei “ hat be^
reits so tiefe Wurzeln geschlagen , daß der
arabische Nationalismus als Träger dieser
Parole zum gestaltenden Faktor für den ge¬
samten Nahen und Mittleren Osten gewor¬
den ist . Von dieser Warte aus betrachtet,
besteht nicht nur ein ideologischer Zusam¬
menhang zwischen der islamischen Unab¬
hängigkeitsbewegung und -den das neue
Europa formenden Strömungen , sondern der
Sieg des Nationalsozialismus  Ist
zugleich der Garant für die ungehinderte
Entfaltung des Eigenlebens der arabischen
Nationen.

Italien als Experimeiiiierfeldder Anglo-Amerikaner
Von unserem Vertreter in Italien

Dr. Heinz Holldack
Das vom Feinde besetzte Italien ist in dem

nunmehr abgelaufenen Jahr das Experimen¬
tierfeld geworden , auf dem die anglo -ameri-
kanische Militärverwaltung ihre Künste . er¬
probte , eine demokratische Regierung das
Volk beglückte und die Kommunisten ihre
'Taktik entfalteten . Auch andere Staaten
wurden in diesem Jahre ,voin Feinde besetzt.
Italien steht also heute nicht mehr allein
da , und die Erfahrungen , die andere euro¬
päische Völker mit den Anglo -Amerikanern
und den Bolschewisten machen , weichen im
einzelnen von dem ab , was sich auf italieni¬
schem Boden abspielt . Gemeinsam ist ihnen
allen aber das Chaos.

Die Alliierten lieferten nicht Nahrungs¬
mittel , wie. sie dem italienischen Volke ver¬
sprochen hatten , sie halfen nicht nur nicht
bei Wiederaufbauarbeiten , sondern sie ließen
sie nur dort zu , wo ihre militärischen Inter¬
essen es verlangten , z. B. bei einigen Haupt¬
eisenbahnen , sie stellten der Landwirtschaft
keine Düngemittel und der Industrie keine
Kohle zur Verfügung , sie erklärten bei jeder
Gelegenheit , Italien sei ein besiegtes Land,
dessen Boden für sie ein wichtiges Opera¬
tionsgebiet sei . Diese Auffassung haben zu¬
mal die Briten vom Anfang bis zum Ende
dieses Jahres mit äußerster Konsequenz ver¬
treten . Churchill hat dies im Februar bei¬
nahe mit den gleichen Worten gesagt wie
Eden an der gleichen Stelle Ende November.
Diese Einstellung ist maßgeblich auch für
die Behandlung der Innenpolitischen Pro¬
bleme Italiens durch die Briten.

In Rom , das die Zentrale der politischen
Intrigen und Wirren Süditaliens ist , seit die
deutschen Truppen im Juni die Stadt ge¬
räumt haben , betrachtet man die Kommu¬
nisten , die Sozialisten und die christlichen
Demokraten als Massenparteien . In der Tat
spielen neben ihnen die drei anderen anti¬
faschistischen Gruppen eine geringe Rolle,
unter denen die Aktionspartei erwähnenswert
ist , weil sie Sozialismus ohne Marxismus auf
ihre Fahnen geschrieben hat , während die
Demokraten und die Liberalen nur die alten
Parolen des vergangenen Jahrhunderts nach¬
beten . Sonderstellungen nehmen die Katho¬
liken ein , die Republikaner , die eine geringe
Rolle spielen , weil im Grunde genommen fast
alle Parteien die Monarchie beseitigen

wollen , und die Monarchisten , die noch nicht
zu einer festen , parteimäßigen Organisation
gekommen sind . Die Kommunisten und die
Sozialisten haben sich zu einer Arbeits¬
gemeinschaft zusammengeschlossen , d. h . sie
verfolgen nach Moskauer Weisungen das
gleiche Ziel mit verschiedenen Mitteln . Die
Kommunisten versuchen die Staatsmacht
auszuhöhlen . Genau wie in Frankreich , in
Belgien , in ' Griechenland erklären sie die
Partisanen zu Helden der Nation und trach¬
ten danach , sie überall in staatlichen Stellen,
besonders in Wehrmacht und Polizei , unter¬
zubringen.

London unterstützt unverhohlen die Mon¬
archie , Bonomi , der mit ihr zusammen¬
arbeitet , und die bürgerlichen Parteien ; und
Feldmarschall Alexander und Botschafter Sir
Noel Charles tun alles , um den Einfluß der
Partisanen und der nationalen Befreiungs¬
komitees im „alliierten “ Machtbereich einzu¬
dämmen . Die Fronten sind also ziemlich klar.
Aber 'im Gegensatz zu Belgien und Griechen¬
land ist es auf italienischem Boden vorläufig
noch nicht zum offenen Konflikt gekommen.
Die Rolle , die Feldmarschall Alexander in
Rom spielt , ist nicht so scharf Umrissen wie
die des Generals Erskine in Brüssel und die
des Generals Scobie in Athen . In Italien ist
alles noch in der Schwebe , und insofern un¬
terscheiden sich die italienischen Zustände
von der Lage in Belgien und in Griechen¬
land oder in Finnland und in den besetzten
Gebieten Polens , in Bulgarien und in Ru¬
mänien , wo die Briten widerstandslos der
sowjetrussischen Expansion gewichen sind.

Aus all den Wirren und dem unsäglichen
Elend , die das Land in ein hoffnungsloses
Chaos gestürzt 'haben , ergibt sich als zu¬
sammenfassende Schlußfolgerung : Das ita¬
lienische Volk, die ausgebombten , darbenden
Massen der Landarbeiter , der Industriear¬
beiter , die kleinen Angestellten und .Be¬
amten interessieren niemand . Die politischen
Parteien versuchen die Not zu ihren Zwecken
auszuschlachten und zanken sich um die
Ministersessel . Die Anglo -Amerikaner be¬
trachten Italien als Operationsgebiet und das
Volk als Kanonenfutter , Stiefelputzer und
dergleichen . Und abwartend lauert im Hin¬
tergrund der Bolschewismus , daß die Saat
aufgehe , die hier gesät worden ist . Italien
kann „Kolonie oder Bordell " werden , sagte
vor einigen Wochen Togliatti . Die schaurige
Prophezeiung ist schon seit langem Tatsache
geworden.

Kampf und Selbstaufgabe in Sfidosieuropa
Von unserem Balkan - Vertreter

'Hermann Honig
Die militärischen Fronten in Südosteuropa

haben sich weit nach Westen vorgeschoben,
weil die politischen Fronten an zwei ent -/
scheidenden Stellen brüchig geworden waren.
Diese Klarstellung erscheint wichtig und not¬
wendig , weil es heute schon im Südosten
Enttäuschte genug gibt , die ihr politisches
Versagen durch eine Verkehrung von Ur¬
sache und Wirkung entschuldigen möchten,
indem sie sich und anderen einzureden ver¬
suchen , ihr politischer Zusammenbruch sei
nur eine unvermeidliche Folge eines angeb¬
lich unwiderstehlichen sowjetischen Ansturms
gewesen . In Wahrheit hatte vor der Kapitu¬
lation des rumänischen Königs der Druck
der Sowjetoffensive an keiner Stelle ' def
Front eine militärische oder moralische Er¬
schütterung der Front bewirkt . Ja , selbst
nach dem Kapitulationsbefehl ihres Königä
kämpften noch einzelne rumänische Ver¬
bände weiter . Ebenso gab es weder in Rumä¬
nien noch in Bulgarien irgendeine aus den
breiten Massen der Zivilbevölkerung auf¬
steigende anarchistische oder auch bloß
defaitistisch -pazifistische Revolte , nicht einen
einzigen Streik , keine Demonstration , kein
ernstliches Anzeichen einer allgemeinen Auf-

So Snßerl sich amerikanische Kultur
„Wir Amerikaner kämpfen für die Freiheit

und wollen niemanden unsere Ideen und
Überzeugungen aufdrängen . Da diese aber
tatsächlich die einzig vernünftigen in der
ganzen Welt sind , müssen wir verlange ^ daß
alle Welt so denkt und handelt wie wir .“
(New York Post , 1941, 7. Januar .)

„Die Deutschen sind ein geheimnisvolles
und gefährliches Volk . Kaum jeder Tau¬
sendste Amerikaner hat überhaupt eine
rechte Vorstellung , wo dieses Volk eigentlich
wohnt und wie man dort lebt ." (New York
Herald Tribüne , 1942, Oktober .)

„Die deutschen Frauen bleiben selbst dann
ihren Männern treu , wenn sich diese nach
der Ehe als schlechte Geschäftsleute heraus¬
steilen und ihnen nichts bieten können . Das
spricht für ihre Unselbständigkeit und
Dummheit “. (Bulletin des Women ’s City Club
von Cincinnati v. 15. April 1941.)

„Die deutschen Waren sind die solidesten
der Welt . Das kann sich nie rentieren . Für
unsere Ausfuhr aber - sind sie eine große Be¬
einträchtigung , eben weil sie gut Und haltbar
sind . Wir müssen daher Deutschland veran¬
lassen , ebenfalls Massenwaren herzustellen .“
(New York Journal of Commerce 23. Juni
1943.)

„Kultur “ bedeutet die Beschäftigung mit
Dingen , welche nichts einbringen . Es ist
daher unvernünftig und zeitraubend , sich da¬
mit abzugeben .“ (The Clerc Journal Chicago,
Mai 1941.) •

„Man spricht so viel von den ŵundervollen
alten Schlössern , Burgen und Kathedralen in
Europa . Ich habe sie mir alle angesehen,
finde sie unmodern und zu nichts nutze . Ich
wette , wenn wir wollten , könnten wir jederzeit
viel größere und schönere bauen .“ (An Ame¬
rican Woman in Europa , Buch , 1940, New
York .)

„In Europa werden in jedem Jahre einige
Hunderttausend Bücher gedruckt . Soweit wir
sehen , war in den letzten fünfzig Jahren
kein einziger best -seller dabei .“ (Los Angeles
Times , 18. März 1939.)

Die sog . Kultur , die in Europa so großes
Ansehen genießt , ist kein gutes Geschäft.
Erst wir Amerikaner haben sie zq einem sol¬
chen gemacht , indem wir sie zur Zivilisation
erhoben ." (The Sample Case , Zeitschrift der
amerikanischen Musterreisenden , 1939 im
April .)

„In Europa gibt es Bettler , die es in
ihrem ganzen Leben auch nicht zum klein¬
sten Bankkonto bringen . Sie verstehen ihr
Geschäft nicht , trotzdem es soviel leichter
wäre als das unsrige . Die Europäer sind alle
sentimental .“ (As a Tramp Round the World,
Buch , C. Bennett , New York 1941.)

„Es ist Zeit , daß wir uns einmal in christ¬
licher Nächstenliebe der Kinder unserer Ur¬
väter , der Europäer , annehmen . Sie sind voll¬
ständig heruntergekommen und verstehen
nichts mehr von Gott und dem Geschäft.
Ihre Kirchen sind arm ." (Zuschrift an den
Christian Science Monitor , 11. April 1943.)

BDM.-MädeJ
nähen für durchreisende Soldaten
In den Nähstuben des BDM . in den ober¬

schlesischen Bannen lernen die Mädel nicht
nur ihre eigenen Kleider aus alten Beständen
zu ergänzen , sondern sie flicken auch Uni¬
formen für die .Gemeinschaftseinrichtungen
der HJ ., vor allem für die Wehrertüchti¬
gungslager . Jetzt sollen die in der Nähe eines
größeren Bahnhofes gelegenen Nähstuben
für durchreisende Soldaten zur Verfügung
stehen , denen auf diese Akt die oft ge¬
wünschte Gelegenheit geboten wird , kleine
Schäden ah den Uniformen sofort ausbessern
zulassen. i

Raub im Bäckerladen
1000 EM Belohnung

Am 14. Dez . gegen 17.30 Uhr verübte in
Braunschweig ein Unbekannter einen Raub
in dem Laden eines Bäckermeisters vor dem
Petritore . Der Täter nahm von einem Tisch
hinter dem Tresen einen Behälter mit Brot¬
markenabschnitten und wollte damit den La¬
den verlassen . Die ihm entgegentretende
Bäckersfrau stieß er gewaltsam zur Seite und
floh mit seiner Beute . Die Frau konnte
jedoch zuvor den Unbekannten am Mantel
fassen , wobei sie ihm den Rückengürtel ab-
riß . Es handelt sich um einen blaugrauen
Gürtel . Beschreibung des Täters : 28 bis 30
Jahre alt , 1.69 bis 1,72 Meter groß , kräftige
Gestalt , rundes Gesicht , hellblondes Haar , er
trug lange helle Hose , feste Schnürstiefel ,und
blaugrauen Mantel . Sachdienliche Mitteilun¬
gen, für di® eine Belohnung von  1000

RM ausgesetzt ist , nehmen alle Polizei¬
dienststellen entgegen.

Einschränkungen
im ungarischen Pressesektor

In der ungarischen Hauptstadt werden vom
Sonntag ab in ungarischer Sprache nur noch
ein Morgen -, ein Mittags - und ein Abend¬
blatt erscheinen . Neben den Zeitungen
„Pester Lloyd “ und „Budapester Neueste
Nachrichten “ kommt noch das Pfeilkreuzler-
Parteiorgäm „össezetartas “ morgens heraus.
Mittags erscheint die Doppelzeitung „Este
Ujsag -Függetlenseg “ und am Abend das
Pfeilkreuzlerblatt „Nemzetör “. Die Zeitungen
,/Nemzeti Ujag ", „Magyarsag “, „Ujmagyar-
sag “, „Magyarorszag “ und „Pesti Hirlap“
stellen vorläufig ihr Erscheinen ein . Ihren
Vertriebsorganisatidnen werden Kontingente
der mit höherer Auflage herauskommenden
verbleibenden Blätter zugeteilt . Zu Weih¬
nachten werden sie dann mit eigenen Aus¬
gaben erscheinen.

Krebsbekämpfung in Spanien
Vor dem Nationalrat für Gesundheitswesen

legte der Generaldirektor für das Gesund¬
heitswesen , Dr . Palanca , Rechenschaft über
die staatliche Betreuung der Volksgesundheit
im letzten Jahr ab , deren Ergebnisse er als
außerordentlich zufriedenstellend bezeichnet.
Ganz besonders wurden die Forschungen
über Krebskrankheiten gefördert , und sie
sollen durch Verbreiterung der internatio¬
nalen Zusammenarbeit unter staatlicher Mit¬
hilfe vervollkommnet werden . Aus diesem
Grunde wird Spanien im kommenden Jahr
eine Anzahl junger Ärzte ins Ausland sen¬
den , wo sie ihre Studien weiterführen und
ergänzen können.

Bankraub nach USA -Muster
in Mailand

Drei . bewaffnete Räuber überfielen nach
Gangsterart in Maüand eine Bankfiliale.
Mit vorgehaltenen Revolvern hielten sie die
Angestellten in Schach und raubten eine
halbe Million Banknoten . Dann retirierten
sie rückwärts zu einem wartenden Auto und
brausten davon . Die Polizei hat die Verfol¬
gung aufgenommen , konnte aber bisher noch
keine Spur von den Tätern entdecken.

lehnung gegen die Weiterführung des Krie¬
ges an der Seite Deutschlands . Kein noch
so weit hergeholter Einwand kann die Tat¬
sache entkräften , daß die Kapitulation Ru¬
mäniens und Bulgariens , die Revolte in der
Slowakei und der versuchte , aber verhinderte
Verrat der abgetretenen ungarischen Regie¬
rung ausschließlich Angelegenheiten schma¬
ler Führungsschichten waren , deren poli¬
tische Spekulationen von den breiten Massen
ihrer Völker gar nicht erkannt wurden , ge¬
schweige denn gebilligt werden konnten.
Wenn überhaupt eine zusammenfassende
Verallgemeinerung und Typisierung dieser
Kapitulanten -Klüngel möglich ist , dann
konnte man allenfalls von einem Versagen
des großstädtischen liberalen Nationalismus
des Südostens sprechen.

Der nach englischen und französischen
Schablonen geschnittene liberale Nationalis¬
mus der südöstlichen Großstädte hat sich als
Ganzes bereits dem ' Kollektivismus Moskaus
zur Liquidierung überantwortet . Und Mos¬
kau zögert nicht , die Axt gn die stärksten
Wurzeln des südöstlichen Nationallibefalis-
mus zu legen , an jenen ungebärdigen Na¬
tionalegoismus , der stets im nächsten An¬
verwandten den schlimmsten Feind erblickte
und jede Einordnung seines völkischen Le¬
bens in eine europäische Gesamtverantwor¬
tung entrüstet , als Beeinträchtigung der.
Staatssouveränität ablehnte . Im sowjetischer!
Zwangskollektiv werden alle strittigen Grenz¬
fragen sinnlos — welch eine furchtbare Lehre
für diejenigen , die sich dem Bolschewismus
in die Arme warfen , nur weil Deutschland
von ihnen verlangte , zuerst an die Verteidi¬
gung des ganzen europäischen Hauses zu
denken und erst in zweiter Reihe an die
Wohnraumverteilung unter dem gemein¬
samen Dach!

Und die Völker des Südostens ? Sie hatten
bisher keinen freien Willen gegenüber ihren
städtisch -westlerischen Zwingherren , folgten
ihnen also mehr oder weniger willenlos ins
Chaos . Es wird nicht immer so bleiben . Im
bolschewistischen System liegt es, daß die so¬
genannten Führungsschichten früher ausge¬
rottet werden als die breite Masse der Bau¬
ern und Hirten . Hier aber lebt der echte
Geist des Süddstens weiter , der Sinn für sein
Volk und seine Religion , der ungestüme
Geist der Freiheitskämpfer , die seit einem
Jahrtausend lieber das harte und heroische
Leben der Waldläufer auf sich nahmen , als
das goldene Joch fremder Eroberer.

Uhruhen auf Sizilien
Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 22. Dez . Nachrichten über
den Separatistenaufstand auf Sizilien , der
sich wie ein Präriebrand ausbreitet , liegen
nur spärlich vor , da die römische Zensur alle
aus Sizilien stammenden Meldungen unter¬
drückt . Umso interessanter ist daher ein Be¬
richt des Rom -Korrespondenten der „Göte¬
borgs Handelszeitung " in dem es heißt , daß
die Unruhen auf ein weiteres Dutzend
sizilianischer Städte übergegriffen haben.
Die aufrührerischen Elemente verbrennen
vor allem die Mobilisierungslisten , um damit
neue Einberufungen zu verhindern . Mit
großer Vorliebe werden auch die in den
Steuerämtem aufliegenden Steuerlisten ver¬
brannt . Sizilien betrachtet sich als freier
Staat . Alle moralischen Bande mit dem
italienischen Festlande sind zerschnitten.
■ Mit einer Kampfansage hat das Bonomi-
Regime jetzt zum erstenmal zu den blutigen
Zwischenfällen auf Sizilien Stellung ge¬
nommen . Das Kabinett erklärte , daß es die
sizilianische Bewegung wie auch alle an¬
deren gegen Bonomi gerichteten Bewegungen
aufs schärfste verfolgen werde . Es verlautet
in diesem Zusammenhang , daß die Befungisse
des Hochkommissars auf Sizilien erheblich
erweitert worden seien.



Volkswirtschaft
Nährstandshandel mit stabilem

Umsatz
Viele Milliarden Mark Warenverkehr

So bekannt auch die Zweige des Handels in
den Kreisen der Wirtschaft und der Bevölkerung
überhaupt sind, über den Landhandel  be¬
steht oft noch große Unklarheit , obwohl er für
die Volks- und Kriegswirtschaft eine ganz be¬
sondere Bedeutung besitzt . Wenn man fragt , was
dehn eigentlich der Landhandel ist , so kann man
kurz antworten , daß man darunter diejenigen
Handelszweige versteht , die auf Grund des Reichs¬
nährstandsgesetzes zum Reichsnährstände ge¬
hören.

Schon vor der Machtergreifung war der agrar-
poltische Apparat der Partei beauftragt worden,
neben dem Bauerntum auch den Handel mit land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen im Reichsnährstand
zu vereinen . Tatsächlich ' spielt der Nähr¬
standshandel,  der diese Gruppe von Be¬
trieben treffender kennzeichnet als der engere
Begriff Landhandel , eine sehr bedeutende Rolle
im Rahmen des Gesamthandels , obwohl die Zahl
der Betriebe zwecks -Ausschaltung des Zwischen¬
handels weitgehend eingeschaltet war . Es gab
früher annähernd 200 000 Nährstandshandelsbe¬
triebe , vor Beginn der . letzten Auskämmungs-
aktion waren noch 160 000 vorhanden , von ihnen
sind rund 60 000 damals zur Auskämmung frei¬
gegeben worden . Im Zuge der Konzentrations¬
maßnahmen werden aber auch hier noch weitere
Stillegungen nicht zu umgehen sein. Wie der
Leiter der Zentralstelle der Reichsfachschaften des
Nährstandshandels , K u g 1e r , in diesen Tagen
ausführte , sind die Leistungen des Nährstands¬
handels im Gegensatz zu anderen Handelszweigen
umsatzmäßig nicht sehr stark zurückgegangen.
Der Umsatz  zeichnet sich vielmehr durch eine
relativ große Stabilität  aus . Vor dem
Kriege stellte .er sich alles in allem auf etwa 16
Milliarden RM. Allein der Getreide - und Futter¬
mittelhandel erzielte einen Umsatz von 31/« Mil¬
liarden RM. Der- Umsatz an Schlacht - und Nutz¬
vieh betrug 2V« Milliarden RM, der an ' Butter
und Käse ebenfalls etwa 21/» Milliarden RM, der
Zuckerhandelsumsatz fast 1 Milliarde RM. Or¬
ganisatorisch ist dieser Handel nach Warengat¬
tungen in 24 Fachschaften untergliedert , die ihre
Spitze in der erwähnten Zentralstelle finden.

Zu den wichtigen Gruppen des Nährstandshan-
dels gehört auch der Versorgungshandel,
der den Lebensmitteleinzelhandel mit Butter , Fett¬
waren , Käse, Eiern , Geflügel, Honig , Wein , Bier,
Zucker , Fleisch und Fleischwaren beliefert , wäh¬
rend die Einzelhandelsgeschäfte selbst der ge¬
werblichen Organisationen der Wirtschaft , näm¬
lich der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , also
nicht dem Reichsnährstand angehören . Vielfach
ist dieser Handel auch mit Verarbeitungsstätten
verbunden . Das gilt für den Futtermittelhandel,
gilt für die Darm- und Innereiverarbeitung . Viel¬
fach werden die Waren auch erst in den Lägern
des Handels genußfähig , so der Wein in den
Kellereien und der Käse. Der Nährstandshandel
im engeren Sinne liegt im übrigen in der Haupt¬
sache in der Großhandelsstufe.  Lediglich
die 35 000 Milchgeschäfte sind noch in der Or¬
ganisation des Nährstandshandels verankert . In
den erwähnten rund zwei Dutzend Reichsfach¬
schaften haben im übrigen alle Handelsstufen mit
Ausnahme des Einzelhandels ihre Aufnahme ge¬
funden , während die Handelsorganisation im Rah¬
men der gewerblichen Wirtschaft bekanntlich
fachlich getrennt ist nach Vermittlern , Gemein¬
schaftseinkauf usw. Demgegenüber kennt der
Nährstandshandel lediglich eine Gliederung unter
dem Gesichtswinkel der Ware.

VersechsfachteGeldkapitalbildung
Im letzen Jahr 63 Milliarden RM — Rück¬
grat : Spareinlagen — Wachsende Rolle der

Notenhortung
In wachsendem Maße ist der Begriff der G e I d -

kapitalbildung  in der letzten Zeit in die
öffentliche Diskussion eingegangen , wobei aber
oft übersehen wird , daß es sich hierbei weniger
um eine volkswirtschaftliche als um eine stati¬
stische Größenordnung handelt . Geldkapitalbil¬
dung soll aussagen , in welchem Umfange der
Bestand der Gesamtwirtschaft an Geldtiteln der
verschiedenn Art (Noten , Guthaben , Wertpapiere
usw.) in einer bestimmten Periode zugenommen
hat . Dieser Begriff darf nicht mit dem der ge¬
samtwirtschaftlichen Kapitalbildung , der Spar¬
quote , verwechselt werden . Es fehlt in der Ge¬
samtziffer der 'Geldkapitalbildung der Teil der
Kapitalbildung , der sich als Investion aus eigenen
Betriebsmitteln vollzieht . Enthalten ist anderer¬
seits der geldwirtschaftliche Niederschlag der
Liquidation von Sachwerten (Lagerabbau , unter¬
bliebene Reparaturen uswJ , die mit Ersparnis
und Kapitalbildung nichts zu tun hat . In der
Geldkapitalbildung sind aber auch die Kriegs¬
schadenzahlungen  enthalten , die sich
auf Bankkonten ansammeln . Trotz alledem ist
der Begriff der Geldkapitalbildung , im Kriege in¬
teressant geworden , weil in dem ungeheuren An¬
wachsen der geldkapitalmäßig verbrieften For¬
derungstitel jener Kaufkraftüberhang
zum Ausdruck kommt, der , das Zentralproblem
der Nachkriegswirtschaft darstellt . Das Geldkapi¬
tal in seinen verschiedenen Erscheinungsformen
dient der kreditmäßigen Finanzierung . Die neu¬
gebildeten Guthaben werden zu Krediten oder
Wertpapierkäufen verwandt . Insofern besteht eine
weitgehende Uebereinstimmung zwischen Geld¬
kapitalbildung und Zunahme des Kreditvolumehs.

In der „Bankwirtschaft “ gibt Dr. K e i s e r eine
Schätzung der inländischen Geldkapi¬
talbildung,  wobei ' die Anreicherung der
Eigenmittel der Kreditinstitute und die Barablö¬
sung der Hauszinssteuer einbegriffen wurden.
Sie stellte sich 1940 auf 29 Milliarden , 1941 auf
40 Milliarden , 1942 auf 51 Milliarden und 1943
auf 63 Milliarden RM. Die Geldkapitalbildung
hat sich also in jedem der drei letzten Jahre in
erstaunlich gleichmäßigem Rhythmus um 11,5
Milliarden RM erhöht . Gegenüber dem Stande
des letzten Vorkriegsjahres mit 10,5 Milliarden
hat sie sich1 mehr als versechsfacht und damit
alle normalen Größenordnungen gesprengt.

Zum Rückgrat der Geldkapitalbildung haben
sich im Kriege immer eindeutiger die Spar¬
einlagen  entwickelt . Der Spareinlagenzu¬
wachs betrug 1940 noch 8,8 Milliarden , 1941 13,9
Milliarden , 1942 20,8 Milliarden , und 1943
schätzungsweise 24 Milliarden . Der Anteil der
Spareinlagenzunahme -an der gesamten Geldkapi¬
talbildung stellt sich auf fast 40 %. Die primi¬
tivste Form der Geldkapitalbildung ist die Zu¬
nahme des Geldumlaufes . Sie hat im Frieden nur
eine ganz untergeordnete Rolle gespielt . Das hat
sich jetzt wesentlich geändert , da ein Teil der
Geldumlaufszunahme nunmehr auf Hortungs¬
erscheinungen , auf verdecktes Sparen , zurück¬
geht . 1941 entfielen rund 14 % der inländischen
Geldkapitalbildung auf die Geldumlaufszunahme,
1942 waren es weniger als 10 %, 184‘3 knapp 15%
(9,3 Milliarden RM).

Starke Zunahme der brasilianischen Ausfuhr
nach Argentinien . Die brasilianische Ausfuhr
nach Argentinien , die im ganzen Jahre 1943
140 Mill. Pesos betrug , hat sich bereits in den
ersten neun Monaten 1944 auf 243 Mill. Pesos
gehoben und übertriift damit um 13 Mill. Pesos
die gesamte argentinische Einfuhr aus den Ver¬
einigten Staaten , Großbritannien und den übri¬
gen südamerikanischen Staaten , die zusammen
230 Mill. Pesos betrug . Die argentinische Aus¬
fuhr selbst hat einen Aufschwung nach Groß¬
britannien zu verzeichnen : sie betrug in den
ersten neun Monaten dieses Jahres 667 Mill.
Pesos gegenüber 516 Mill. Pesos in der ent¬
sprechenden Vorjahrszeit.

Börsen
Berlin, 22. Dez. Am letzten Börsentag vor dem

Fest trat die Materialknappheit in Aktien noch
ausgeprägter in Erscheinung , so daß zahlreiche
Werte gestrichen werden mußten , sonst aber Zu;
teilungsbeschränkungen , zum Teil scharfer Natur,
die Regel bildeten . Die Wertschwankungen erklär¬
ten sich im wesentlichen aus den Dividendenzu-
bzw. -abschlägen . Der Zuwachs hielt sich zu¬
meist in Grenzen von 0,25 bis 0,5 v. H., wobei
auch Farben 0,5 v. H. höher notierten , während
darüber hinaus deutsche Telephon und Kabel 75
v. H. erhöht waren . Echte Kurssteigerungen er¬
zielten Oberhydrier um 1,5 und Berghütte um
0,5 v. H. Hapag und Doag gewannen unter Re¬
partierung je 0,25 v. H. Königsberger Lagerhaus,
die letztmalig am 21. Juni notiert worden waren,
kamen unter Berücksichtigung des Dividenden¬
abschlages von 4 v. H. mit 123 wieder zur Notiz.
Am Bankaktienmarkt ' konnten Reichsbankanteile
nicht notiert werden . Großbanken wurden zu
Vortagskursen umgesetzt , davon Commerzbank
ohne Zuteilungsanspruch , Berliner Handelsgesell¬
schaft und Adca blieben jedoch ohne Notiz . Von
Hypothekenbanken wurden Bayr. Hyp . nach Pause
um 1 und Hamburger Hyp um % % heraufgesetzt.
Von Schiffahrtswerten zogen Hapag um 1% und
von Bahnen Verkehrswesen um % % an. Unter
den Kolonialanteilen verzeichnet | n Doag eine
Werterhöhung um 114%.

Die Zentralstelle der Reichsfachschaften des
Nährstandshandels hält ständige Verbindung aqch
mit dem Reichswirtschaftsministerium , zumal ja
auch manche der Nährstandshandelsbetriebe
handwerkliche Aufgaben betreuen und insofern
in die gewerbliche Organisation . der Wirtschaft
hineinreichen.

Neues schwedisches Treibstoffverfahren , Der
schwedischen Industrie ist es gelungen , ein neues
Verfahren zur Herstellung von flüssigem Treib¬
stoff zu entwickeln . Dabei werden insofern neue
Wege eingeschlagen , als man als Ausgangsmate¬
rial die bei der Zelluloseherstellung
übrig bleibende Abfallauge  verwendet . Die
E.D.S.-Zellstoffwerke in Edsbruk in der Provinz
Kalmar haben bereits mit der Regierung Ver¬
handlungen über die Bewilligung von 893 000
Kronen Abnahmegarantie und Kredit für die von
ihnen geplante Herstellung aufgenommen . Die
Förderkapazität des neuen Betriebes soll einst¬
weilen 925 cbm Treibstoff betragen.

Hamburg , 22. Dez. Die letzte Börse vor dem
Fest war durch kleinstes Geschäft gekennzeich¬
net , das sich vor allem auf einige, wenige Stan¬
dard-Werke erstreckte . Von Schiffahrtswerten
war Nordd . Lloyd weiter 116% G., Hansa Dampf
190%- G., Hamburg -Süd 137% G. und Hapag
112% G. Am Rentenmarkt erstreckte sich das
Anlagebedürfnis u. a . auf Reichsaltbesitzanleihe,
die in kleinen Posten zu 178% % gehandelt wur¬
den. Hamburger Altbesitz ging mit 179% um.
Bremer Altbesitz 178 G. Hamburger Anleihe von
42 waren mit 108% % im Handel . Sonst wechsel¬
ten 3%%ige Reichsschätze von 43 Folge III und
von 1944 Folge I mit 99% den Besitzer . 4%ige
Reichsbahnschätze von 39 wurden mit 104%, 3%-
prozentige Reichsbahnschätze von 44 mit 105«
und 4%ige Reichsbahnanleihe von 1940m. 108« %
bezahlt . Von Industrie -Obligationen wurden 4pro-
zentige Höwaldtwerke mit .108% umgesetzt.

Sportnachrichten
Bremer Feiertagsfußball

Am 1. Weihnachtstag soll am Hohweg zwischen
Werder  und T u r a die Frage entschieden
werden , wer die zur Zeit beste Bremer Fußball¬
mannschaft stellt . Beide 1 haben in den letzten
Spielen bewiesen , daß sie dank einer auf allen
Posten guten Besetzung im Augenblick unbe¬
stritten . an der Spitze liegen . Da auch für dieses
„Entscheidungsspiel “ beide Mannschaften ihre
besten Kräfte aufbieten können , wird es eine
äußerst interessante Auseinandersetzung geben.
Beginn 14 Uhr. — Auf dem gleichen Platz stehen
sich am zweiten Feiertag um 14.15 Uhr Bre¬
mer SV . und Waller TuS.  ebenfalls im
Freundschaftsspiel gegenüber . In den letzten Be¬
gegnung konnte der BSV. Walle mit 3:1 bezwin¬
gen, und selbstverständlich brennen die tüchti¬
gen Spieler des Waller TuS. guf Revanche , ein
Vorhaben , das ihnen bei dem stabilen Mann¬
schaftsgefüge der Blauweißen sicher nicht leicht
gemacht wird . Also auch hier wird es hart auf

hart gehen . Am Forsthaus empfängt am 1. Weih¬
nachtsfeiertag , 14 Uhr, ASV. Blumenthal
SV. Vegesack  zum „Revanchespiel “ für die
kürzlich von den Matrosen erlittene ■ über¬
raschende Niederlage . Die Gäste,' deren Spiel¬
stärke durch eine ganze Reihe Verstärkungen er¬
heblich gestiegen ist , werden den ASV.ern die¬
ses Vorhaben gewiß nicht leicht machen . Vorher
veranstaltet der ASV. ein Jugendkürturnier , an
dem die Jugendmannschaften des ASV., des BV.
Grohn und des SV. Vegesack teilnehmen werden.
Beginn 12 Uhr.

Weitermachen — jetzt erst recht!
Den Mitteilungen . des Allgemeinen Bremer

Turnvereins von 1860 als Feldpostbrief an seine
Turnkameraden entnehmen wir folgendes : „Der
erneute Aufruf zum totalen Kriegseinsatz deu¬
tet darauf hin , daß es nur bei äußerster An¬
strengung aller , an der Front und in der Hei¬
mat , gelingen kann , der Lage Herr zu werden.
In diesem Augenblick wollen wir euch erneut
unsere Verbundenheit zum Ausdruck bringen
und sind überzeugt , daß sich auch jetzt bei
den aus unseren Reihen hervorgegangenen
Front - pnd Heimatkämpfern das bemerkbar
macht , was wir vornehmlich mit unserer tur¬
nerischen Arbeit bezweckten : freiwillige Ein¬
ordnung , kämpferischer Geist , Ausdauer und
Durchhalten in den schwierigsten Lebenslagen
Jetzt soll und wird sich bewähren , was uns
so mancher Kamerad im feldgrauen Rock be¬
scheinigt hat , daß nämlich das Turnen ihn
vornehmlich dazu befähigt hat , die Strapazen
des Krieges leichter zu überwinden . Erneut
bewähren soll sich der von uns auch nach der
Trennung gepflegte Gemeinschaftsgeist . Wenn
es uns aus vielerlei Gründen auch nicht mög¬
lich war , so, wie wir gerne möchten , den Zu¬
sammenhang aufrechtzuerhalten , so wissen wir
doch , daß hüben wie drüben die Verbindung
nicht abreißt . Die Zeiten haben es zwangsläufig
mit sich' gebracht , daß unser Turnbetrieb in
fast allen Abteilungen immer mehr zusammen¬
geschrumpft ist . Durch einen Terrorangriff sind
uns nun auch die letzten noch bestehenden
Möglichkeiten , zu turnen , bis auf weiteres ge¬
nommen . In der gleichen Nacht ist unsere alte,
schöne Turnhalle bis auf die Grundmauern
niedergebrannt , aber gewissermaßen symbolisch
lesen wir noch an der Vorderfront den Namen
„Allgemeiner Bremer Turnverein von 1860“, den
die Flammen nicht hatten wegwischen und
vernichten können . Und so , wie dieser
Name nicht auszulöschen war , ist
im verstärkten Maße der Geist in
uns erhalten geblieben , der uns
all die Jahre beseelt hat und uns
allezeit Antrieb für um s e r tur¬
nerisches Tun gewesen ist.  Wir sind
zwar jetzt in gewissem Sinne heimatlos,
wissen auch nicht , wie lange wir es
unter den heutigen Verhältnissen bleiben
werden , aber unsere ’ Gemeinschaft muß
darum noch fester zusammenstehen , als wir es
bisher erwartet und erlebt haben . In der Zwi¬
schenzeit wird für die Vereinsleitung noch
manche Frage auftauchen , deren Lösung erst
heranreifen muß . Zweifellos haben wir jetzt
größere Sorgen , aber unsere Aufgabe , zur
Volksertüchtigung beizutragen , werden wir
nicht aus dem Aug<f verlieren , schon deshalb
nicht , weil wir aus Erfahrung wissen , daß
gerade in schwerer Zeit das Betreiben von
Leibesübungen eine Notwendigkeit ist . Wir
werden , davon sind wir überzeugt , auch die
uns jetzt erwachsenen Schwierigkeiten meistern.
Wir vertrauen darauf , daß unsere über Jahr¬
zehnte bewährte Gemeinschaft auch diese Be¬
lastungsprobe ' ungeschwächt so übersteht , daß
wir in nicht allzu ferner Zeit unsere Arbeit
zur körperlichen Ertüchtigung im vollen Um¬
fange wieder aufnehmen können ."

Diesen zur Nachahmung zu empfehlenden
Mitteilungen des Vereinsführers H. H i n t z e
an seine eingezogenen Turnkameraden noch
weitere Worte hinzuzufügen , erübrigt sich,
spricht doch aus jeder Zeile seiner begeistern¬
den Ausführungen der Wille des verstorbenen
Reiehssportftihrers : „W e i t e r m a c h e n !“ j
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Mieaeraemscne Hundsc haT
Oldenburg.

einer norddeutschen "'“ Gr^nadiertAi ^ 1
der wie gemeldet , zu einem Besuch
Nordseegau eintraf , überreichte am n “a t , t r*iNoraseegau eintrat , überreichte am » , »«
nerstag dem Gauleiter die Snena U°n‘ f .?
300000 Reichsmark di pende vnn .Ii>*von ji**
ten unseres Raumes für die BomW Sold4'
digten des Gaues Weser -Ems ap 9escha ''

RitterkUSl
Leutnant Wunram händigte ' owl 17'11̂9”
Wielandt im Aufträge des Divisil? !"9'1'
mandeurs , Generalleutnant Siewert ■
Weihnachtsgruß für den Gauleit - ' einea

lter  aus, derdie besondere Verbundenheit di»
entscheidender Stelle der Ostfrnnt r an

i» Ä ^en¬den Division mit dem Lande an wj*
Ems ausdrückt . Die Frontabordnum Und
im Laufe,ihres Besuches in der r » ?' die
Stadt Gelegenheit nahm , mit dPn
j — wm- •» u fuhren-

■ßaupt*
den Männern des Nordseegaues una~i - -j - - tn.*— ii uhq

11schiedenen Dienststellen der Partei1'-
lung zu treten , hat Oldenburg bor»!? Füh'

tm- « —-- . .. . — ef eits wie-

trupps , die ja bekanntlich einen t  ,
keitsurlaub erhalten haben , sind in P,.er'
Heimatorte abgereist , um das Weiw ? r®
fest bei ihren Familien zu verleben naChts'

Wildeshausen . Eine erfolgreiche Treib-jagd wurde am Wochenende in Horl-a„T 10'
4 Kaninchen tl4 Fasanen kamen zur Strecke.

Wesermünde . Einem der scheußlichsteilVerbrechen aller Zeiten fiel am 11 n eB '
ber 1875, vor nahezu 70 Jahren in r e2em“ - '
haven 'eine große Zahl Menschen
Opfer . Urheber der Untat wm efo “ ^ -
ser Thomas , der ein Faß mit Dynamî T^
Gepäck auf den Lloyddampfer mL .!'
bringen ließ . Der Inhalt war als "vb
deklariert und sehr hoch versichert . Fi-.
Höllenmaschine mit Zeitzünder sollt,?
Sprengstoff auf hoher See zur ExnF>■
bringen : der Verbrecher wollte sich1?“
durch in den Besitz der Versieh °ä

uttr
summe setzen . Durch einen Unfall beiT
Verladung kam das Dynamit schon hier 7«
einer Explosion , deren Folgen verheert ■
waren . Noch größer aber W das 'u” j ^
gluck gewesen , wenn das beabsichtig ~
Verbrechen voll gelungen S V “ '
Dampfer „Mosel “ würde seinen Bestim. ^ ^
mungshafen Newyork wohl nie erreicht h " -
ben , sondern mit Mann und Maus unw ' , - C ’
gegangen sein , wie es auch in der Absicht 1 '
des Verbrechers lag . Thomas entzerr n : ja
durch Selbstmord der Verantwortung üj ^seine Freveltat . 9 fur fcad“ E «s

Df - aiLeer . Ein erschütternder Unglücksfall er.mriPto in dar a r «_i _ Ci
eignete sich in der Admiral -Scheer-Straßo ■-=>—
Dort spielte mit anderen Kindern die dte i> hrung
jährige Inge Dobbenstein , als ein LastkraftV“*161®11*1
wagen herankam . Das Kind wurde von 9“ teUt  ^
dem Fahrzeug erfaßt , geriet unter die Ra**11
der und wurde getötet . Es handelt sich uni ;amer7, . , 3cwwl ' •L,S iiäiiaeu sich ±
aas Kind des Korvettenkapitäns Dobber*3® v t
stein , der vom Führer mit dem RitterkreuzJ -hiwerst
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde, "?rtes ,nMi

_Esens . Kinder fanden in einem Hause'-imgSbeÜM
eine Armeepistole und Munition . Ein vier̂ nn? flrärd
zehnjähriger Junge hantierte mit der Waffe,a; Bergung
als plötzlich ein Schuß losging und einen ' J "äraßc
Kameraden in den Arm traf . Dieser Vorfall
zeigt erneut , wie gefährlich es ist , WaffenS keUHlC£
nicht verschlossen aufzubewahren . Eltern.. nermiä
und Erzieher sollten dafür Sorge tragen, daß'̂ tesster
keine Waffen in Kinderhand geraten . 1-» ßer

werkst, d. Sch.-Inn.fr . -
Fr. Mittendort, HjLjk- renst.r. 106.Für Führ«* Volk Md Reich iahen Ihr Lehes

Schmerzlich betrauert von den Angehörigen
Klaus Lindemann, Obgefr., Inh. d.
E. K. II u. d. Verw.-Abz., geh.
30. 5. 23, am' 18. 9. 44 i Osten. Major
Friedr . Lindemann n. Frau Marie,
geh. Hartjen . Br ., Straßb . Str . 61.

Heinz Kirchmeyer, Feldw. u. Flu-g-
zeuigf. Inh . mehr . Krieg &ausz ., er¬
litt den Fliegertod . Fritz Kirch¬
meyer u. ' Frau Beta , geh. Iden.
Br ., Kölner Str . 54, z. Z. Har¬
denbostel Nr. 46 über Sulingen,

Willi Cordes, Obgfr., Inh. de KVK.
2. Kl. m. Sehw., Ostmed. u. Dem-
janskschilides , geh. 24. 1. 15, am
7. 11. 44 Im Osten. Begine Cor¬
des ffwe . Br ., Insterb . Str . 28.

Johann Lackmann, Gefr., geh. 31.
5. 1907, am 19. 11. 1944 im Osten.
Erna Lackmann , geb. Budelmann,
u. Ilse . Br .-Habenhausen , Ho4z-
damm 15.

Richard Tietjen, Meeh.-Ohgfr- im
20. Lebensj . Martin Tietjen , Gen.-
Ludendorff -Straße 3/5.

Johann Goldstein, Schütze, geh.
22. 11. 26 am 13. 10. 44 i. We¬
sten . Wilhelm Goldstein u. Frau
Adelihe , geh. Baske , z. Z. b. Ohm,
Varrel II , Delmenhorst -Land.

Reinhard Höhn, Obltn. u. Komp.-
Führer am 25. 11. 44 im Westen,
Anneliese Höhn , geb. Kunkel.
Berlin NW 87, Holsteiner Ufer 16a

Erich Meyer, Uffz., Helfer in
Steuers ., geh. 15. 12, 06, am 5.
11. 44 im Westen . Edyth Meyer,
geb. Wehland ; Günter u. Wolf¬
gang . Br ., Kl aus -Grot ri-Str . 53.

Georg Bischoff , Stbfw. d. Kriegs
mar ., Postbetriebsass ., im Alter
v. 47 J . i. e. Res.-La7. Erna Bi-
schoff , geh. Würdemann ; Helga
Bischoff , z. Z. Oldenburg -Ever¬
sten , Edewechter Landstr . 63.

Wilhelm Paradies, Obgfr., Inh. d.
EK . 2. KL u. Verw.-Abz., geb.
10. 11. 17, am 7. 11. 44 i. Osten.
Wilh . Paradies u. Frau Anna,
geb. Kurth . -Br ., z. Z. Woltmers
haus er Straße 120/22.

Ludwig Söhnholz, Oberschütze
geh. 6. 7. 07, am 18. 11. 44 im
Westen . Mathilde Söhnholz , geb.
Motzek, u. Tochter . Br., Groß¬
beerenstraße 31.

Karl-Heinz Brünjes, Obv. i. BAD.,
geb. 24. 5. 26, am 1. 8. 44 im We¬
sten . Johann Brünjes u. Frau.
Br .-Grohn , Schönhecker Str . 46.
Gedenkf. 26. 12. 11.15 Uhr Kirche
in Bremen -Grohn.

Johannes Rebouillon, Gefreit , geh.
9. 5. 01, am 7. 10. 44 im Westen.
Käte Bebouillon , geh. Sehoen-
baum , u. Detmar , Bremen -Grohn,
Felidlstraße.

Vermittlungen
Ernst Heinrich Töbelmann, Ltn. d.
Bes., u. Frau Ursula , geh. Klein.
Weihnachten 1944. Wittenberg,
Dessaner Straße 16.

Paul Reinhardt Quade und Frau
Hanna, geh, Klauder. Helmstedt,
JuMusstraße 5.

Gefr. Harry Cramer u. Frau Aenne,
geh. Ochs. 23. Dez. 1944. z. Z. Bre¬
men, Bregenzer Straße 81.

Karl Richter, Ohigfr., u. Frau Irm¬
gard, geh. Byde/Wilkens. Bremen,
23. 12. 1944, Lenneweg 5.

Ltn . Ing . Rudi Jaster und Frau
Marry, geh. Schröder. Br., 23. 12.
1944, Schwaehbauser Heers-tr . 109

Ernst Schnitker, Ing. d. Nordd.
Lloyd , 52 J „ d. Feindeinw . Luise
Schnitker , geb. Kortlang . Weser-
münde -L„ z. Z. Brinkum b. Bre¬
men, Osterstraße 116,

Fritz Oelkers, geh. 7. 6. 84. Ha-
rieehen , Oelkers , geb. Brokhof,
u . Kinder , früher Bremen , Bunde¬
straße 33, z. Z. Hambengen 121.

Es starben,  schmerzlich vermißt voll den Angehörigen
Karl Caplau, geh. 7. 12. 1899, am
20. 12. 44 d. Herzschi . Frau A.
Caplau , -geh. Kostie , A. d. Müg¬
genburg 33. Trauert , heute Sbd.:
12.30 Uhr , Krematorium.

Friedrich Warendorff, geh. 9. 8.
1880, am 30. 11. 44 n. lg . Krank¬
heit . Auguste Warendorff , geh.
Breiter , u. Kimldter. Br .Haben 'h.,
Landstr . 267. Trauerf . 30. 12. 44,
14.30 Uhr , Anster Friedhof.

Heinrich Hermesdorf, geh. 24. 1
1896, am 20. 12. 44. Luzie Hermes¬
dorf , geh. Pollern. Br .-Blumen-
thal , Lindenstr . 125. Beerd . fin¬
det in aller Stille in So-ltau statt.

Diedrich Schnaars, im 59. Lebensj.
n. kurz . Krankh . Die Geschwister.
Br ., 20. 12. 44. Trauerfeier hat in
aller Stille stattgefunden.

Johann Barre, geb. 9. 10. 64, im
8J. Lebensj . n. kurz . Krankheit.
Anneliese Lüllmann , Elsässer Str.
30. Beis. hat in all . Stille stattgef.

Paul Doose, geh. 12. 4. 74, nach
läng . Leiden a. 21. 12. 44. Maria
Doose, geb. Kaltwasser , Bremen,
23 12. 44, Sohleifmühle 32. Aufb.
„Pietät “, Humboldtstr . 190. Trau¬
erfeier Donnertag , 28. 12. 44, 9«/«
Uhr , Osterholzer Kapelle.

Bernhard Ebeling sen. n. kurzer
Krankh . im 78. Lebensj . Die Kin
der . Br ., 21. 12. 44, Eisenacher
Straße 14. Aufb . Schomaker -Feier-
tag , Osterf ’bergstr . 104/5. Trauer¬
feier Donnerstag 9 Uhr Kremat.

Alexander Kraft, geb. 7. 6. 68, am
15. 12. 44, u . Ehefrau Emilie , geh.
Schumann , geh. 1. 9. 68, am 14,
12. 44, beide d. Unglücksfall . Die
Kindler. Bremen , Dreyer Str . 46.
Trauerf . heute Sbd., 14-.15 Uhr.
Grambker Friedhof . .

Helene Schümm, geh. Barnstorf,
im 72. Lebensj . n. kurz . Krankh.
Heinr . Schümm u. Kinder , Huls-
berg 145. Aufb . Ge-Be-In . Beerd.
27. 12., 10 Uhr , Hast . Friedhof.

Sophie Wachsmuth am 20. 12. 44
im 84. Lebensj . Die Angehörigen,
Beerd . Sonnabend 9.30 Uhr Walle.

Dietrich Riesenberg, geh. 13. 5.
1888 n. kurz . Krankh . am 21. 12,
1944. Frieda Biesenberg , geh. Wil-
lers , neibst Kindern . Br ., 22. 1-2.
1944. Trauerf . Mittwoch . 27. 12.
9 Uhr , Osterholzer Friedhofskap.

Henriette Böttger, geh. Diener, am
29. 11. 44 in Bielefeld n. langem
Leiden . Wilh . Böttger u. Kinder,
Buntentorsteinweg 568. Einäsoh.
hat in a. Stille in Bielef . stattgef,

Erika Plagge , geh. 14., 7. 44, am
16. 12. 44. Wilhelm Plagge , z. Z
Wehrm ., und Frau Adele, geh
Jantzen . Br .-Farge , 18. 12. 1944.

Lina Conradi Wwe. im 93. Lebsj.
am 12. 12. 1944. H. Plaggemeier,
Br .-Obernenland , Apfelallee 5. Bei¬
setzung fand i. Eeckershaus . statt

Adelheid Goesch Wwe., geborene
Wiebeke, Y 5. 6. 83, am 21. 12.
1944 n. kurz . Krankh . Die Kin¬
der , z. Z. Donandtstr . 64. Aufb.
B.-I . „Brema “, Friedhofstraße ' 19,
Trauert ; 27. 12., 9 Uhr , Kremat.

Adelheid Garbade ifn 78. Lebensj.
n. kurz . Krankh . in Kotenburg.
Br ., 23. 12. 44, Lüneburger Str . 22.
Trauerf . hat . a. Stille stattgef.

Hanni Langkrär, geh. Clausen, in
ihrem 61. Lebsj . n. schw. Krankh.
Hermann Langkrär n. Kinder.
Br., 20. 12. 44, Grandenzer Str . 13.
Aufb . B.-l . „Niedersachsen “, Bei
d. Seefahrtsschule 1 c, 14—16 Uhr.
Beerd . Mittw. 9 Uhr Buntentor,

Catharina Heusei, geh, Dodenhoff,
am 21. 12. 44 im 68. Lebensj . n.
lang . Leiden . Fam . Herbert Horn,
z Z. Wi1helimshausen/Post Fischer¬
hude. Beerd . Donnerstag , 28, 12.,
11 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Unser lb„ kl. Karl -Heinz am 21.
12. 44 n. kurz . Krank , im Alter
v. 2 J . Karl Mahlmann , z. Z.
Wehrm ., u.' Frau Martha , geb.
Neuenkirchen . Trauerf . 27. 12.,
15 Uhr , Bekumer Friedhof.

Unser lb„ kl. Jürgen naeh kurzer
Freude . Budi Lottig , z. Z. i. Oeten,
u. Frau Margarete , geb. Müller,
Dwerhagenstraße 6.

Geburten
Ohrista Sabine , Y 19. 12. 44. Ober-
gefr . Willi Mattem u. Frau Thea,
geb. HarvesJBr ., z. Z. Privatkli¬
nik Prof . Hirsch -Hoffmann.

Helga , Y 20. 12. 1944. Hermann
Patemann u. Frau Friedlchen, geh.
Schellhase , Bremen, Tirpitzetr , 6,

Carsten , Y *- 12. 44. Fernsehreib-
Obermaat Georg Bick und Frau
Henny , geb. Burmeister . Stral¬
sund , Karl -Kuhn -Weg 18.

Dagmar Ursula , Y 4. 12. 44. Dipl .-
Ing . Hans Siegert , z. Z. Wehrm .,
u . Frau Karin , geb. Newpert. Br.,
BenqueetraSe 42,

Franz Elfers u. Frau Grete, geh.
Flege . Im Dezember 1944.

Arthur Janßen, San.-Feldw., und
Frau Elfriede, geh. Barr. Delmen¬
horst . 27. 12. 44, Grün® Straße 76

Heinz Windler, Uffz. u. Flugzeug¬
führer , und Frau Gertrud , geb.
Lange . Br ., 23. 12. 44, Nienb, Str . 4

Fritz Ph. Kraus u. Frau Maria
Theresia, geb. Blecher, z. Z. Ba¬
den, Bez. Bremen , Am Berg.

Jonny Behrens u. Frau Anneliese,
geb. Schnackenberg . Br ., 23. 12,
1944, Waller Heerstr . 189.

Krf .-Ohermaat Aug . Obermefer u.
Frau Ruth, geh. Eberhardt. Bre¬
men, 23. 12. 44, Osleibshaus. Heer¬
straße 70. Trauung 15.30 Uhr Os-
lebshauser Kirche.

Kurt Meier u. Frau Frieda, geh,
Hoppen . Br., 23. 12. 1944, Main¬
straße 32 I.

Fritz Schünemann, Hameln, z. Z,
Wehrm ., und Frau Wilma , geb,
Meidt. Bremen , Hnder Straße 18,

Peter Börger, Felldlunterarzt, und
Frau Ilse, geh. Bremermann. Bre¬
men, Weihnachten 1944, Hum¬
boldtstraße 12.

Obgfr . Jonny Polon, z. Z. auf Ur¬
laub , und Frau ■Anneliese , geh.
Frieke . Bremen , im Dezemb. 1944,
Sedanetraße 22,

Fritz Neumann u. Frau Meta, geh,
Kohlwink . Br .-Obemeuland , den
23. Dezember 1944.

Walter Neumann u. Frau Nelly,
geh. Kunzmann . Pforzheim , 23.
12. 44, Habermehlstraße 20.

Gerhard Hauptmeier und Frau
Kaate, geb. Kaemena. Br„ 23, 12,
1944, Vahrer Straße 246,

Ing . Hans -Georg Dieckhoff , z. Z,
Fahnj .-Wachtm ., u. Frau Herta
geh. Fuhrmann . Br .-Horn u. Bat
Polsin , Gr. Mühlenwe® 20. Weih¬
nachten 1944.

Stud . ing . Wilhelm Mindermann
u. Frau Hildegard, geb. Wenzel.
Br ., Inselstr . 70. Weihnachten 44.

Johannes Rosenau, z. Z. Uffz., u.
Frau Almut, geb. Lükermann,
Bremen , Weihnachten 1944. Han
nover u. Bargteheide/Holstein.

Ernst Frank, z. Z. Wehrm., u. Frau
Marianne, geb. Cordes. Bremen,
23. 12. 44, Kaiser -Friedr .,Str . 25.

Artur Schaper, Uffz., und Frau
Anni, geb. Franz. Br., 24. 12, 44,
Breitenbachhof 6.

Karl-Rud. Mock u. Frau Hilde¬
gard, geb. Kassebohm. Weihnach¬
ten 1944. Br .-Vegesack , Poststr .47

Unterarzt Rolf Brettler und Frau
Aenne, geb. Brand. Br.-Lesum, 23
12. 44, Parkstraße 1.

Albert Berger, Frieda Berger, geh.
Tholen . Br., 22. 12. 1944, Bever-
stedter Straße 27 a.

Gustav Ihrig u. Frau Mariechen
Amtmann, geh. Thölke, z. Z. Hör¬
nitz b. Zittau , Bertsdorfer Str . 8,
23. Dezember 1944.

Johann Spree, Marianne Spree,
geb. Buch. Br .-Hem., 23. 12. 1944,
Bergstraße 2.

Oberltn . Gerhard Schpefer u. Frau
Gabriele, geb. Spindler. Br.-Horn,
19. 12. 44, Marcus-alle« 43.

Oberltn . Elsenmann u. Frau Anne¬
marie, geb. Sehreyer. -Br., 24. 12.

11944, Buntentorsteinweg 74/76.
Erich Chatton, Obgefr., z. Z. Gef.,
und Frau Sophie, geh. Krönoke.
Ellendorf/Kr . Uelzen und Bitzen-
biittel i. 0 ., 23. 12. 1944,

Maseh.-Hauptgefr . Albert Ernst
u. Frau Marga, geh. Tobe. Bre¬
men-Grohn, 23. 12. 44, Johannes-
straße 16.

Obgefr . Alfred Dotzlaff u. Frau
Martha, geh. Kaphedm. Weih
nachten 1944, Wamgerooger Str . 34

Otto Strunkovskie u. Frau Emma
gesch. Grimm , geh, Gerekens . Br.
Huchting , Vehreis 119.

Uffz. Fritz Seekamp u. Frau Karla
geh. Landsiedel . Br., 23. 12. 1944,
Horner Straße 42.

Günther Fuchs u. Frau Ingrid,
geh. Smid. Br., 23. 12. 44, Fe'hr-
feld 18.

Hermann Grassold u. Frau Ursula,
geb . Schröder . Br .-Blumenthal,
den 23. Dezember 1944.

Karl Siemer u. Frau Gesine, geh
Hohorst . Meyenburg , im Dez. 44,

Masch.-Maat Rudi Schmitz u. Frau
Elfriede, geb. Neugebauer. Bre¬
men-Aumund , 23. 12. 1944, Vul
känstraße 37.

Obergefr . Erwin Hoffmann u. Frau
Albertine, geb. Wojcieehowski,
Br .-Grohn , 24. Dezember 1944.

Georg Thielbar u. Frau Frieda
geh. Grotheer . Br.-Lesum, 23. 12,
1944, Bördestraße 116.

Bootsmaat Werner Haußmann und
Frau Hertha, geh, Prochnow. Br.
Schönebeck , 23. 12, 1944, Schul
Straße 278.

Peter Schroebel, Hauptmann, und
Frau.Edith, geh. Unruh, Bremen
Mannheim , Weihnachten 1944.

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung üb. dio Beschlagnahme
von Baustoffen u, Bauteilen so¬
wie Maschinen u. Einrichtungen
in beschädigten od. zerstörten Ge¬
bäuden, 1. Alle in durch Feind-
Efinwirk. hesehäd . od. zerst . Gebäu¬
den befindl . Baustoffe u. Bauteile
(wie z. B. Holz, Steine , Eisenträ¬
ger , Fenster , Türen , Oefen, Herde,
Heizkörper ) sowie Maschinen ein-
schließl . zugehör . Einricht , gelten
nach Ablauf von 4 Wochen nach
dem Schadensfall als zu Gunsten
des Beiehes beschlagnahmt . Woh¬
nungseinrichtung . u. Hausrat sind
hierv . ausgenommen . Unter diese
Anordn , fallen alle beschäd . oder
zerstörten Gebäude odef Teile da¬
von. soweit sie nicht von der zu¬
ständigen Baupolizeibehörde als
benutzbar angesehen werden . 2.
Die Bergung u. Verwertung von
Baustoffen u. Bauteilen sowie von
gewerbl . Maschinen u. Einricht
wird den zuständ . Behörden über¬
tragen , und zwar hei Baustoffen
u, Bauteilen dem jeweiligen Lei-

•ter der Sofortmaßnahmen , — bei
Maschinen u, Einricht , der Zust.
Maschinenausgleichsstelle d. Lah-
deswirtsehaftsamtes od. des Bü-
stungskommandos . — Diese Be¬
hörden sind berechtigt , dritte Per¬
sonen mit der Bergung u. Verwer¬
tung zu beauftragen . 3. Um be¬
rechtigte Interessen des Eigentü¬
mers in Härtefällen zu wahren
können begründete Einsprüche ge¬
gen diese Beschlagnahme bei den
vorgen . Behörden eingelegt ' wer¬
den. Der Einspruch ist spätestens
innerh . von 4 Wochen nach dem
Schadensfall sehriftl . vorzubring.
4. Abgesehen von der in Ziff. 1
ausgesprochen , allgem . Beschlag¬
nahme sind die vorgen . Behörden
berechtigt , bei Bedarf im Einzel¬
falle Beschlagnahmen auch vor
Ablauf der Frist von 4 Wochen
vorzunehmen ; auch hiergegen ist
Einspruch zulässig . 5. Eigentiim.
die mit den Baustoffen od. Bau¬
teilen ein Behelfsheim od. dergl.
errichten wollen und dies glaubh.
nachweisen können , haben diese
Absicht sof. dem jeweil . Leiter d.
Sofortmaßnahmen mitzuteilen . 6.
Diese Anordn , tritt mit sof. Wirk,
in Kraft . Für zurücklieg . Sehaden-
fälle wird , soweit es sich um die
Bergung von Maschinen handelt,
eine Einspruchsfrist bis zum 1. 1.
1945 gewährt . Die vorgen . Behör¬
den sind berechtigt , auch innerh
dieser Frist im Einzelfalle Be¬
schlagnahmen auszusprechen . Bre¬
men, 20. 12 44 Der Beichsstatt-
halter in Oldenburg u. Bremen,
Landeswirtschaftsamt Weser -Ems,
1. V4i WöhrL

Gemeinde Ritterhude. Der Beichs-
Verteidigungskommissar i . Beiehs¬
verteidigungsbezirk Ost-Hannover
hat in ‘der Zeit von Sonnabend
23. 12. 44 bis einschl . Montag , d
1. Jan . 45, für alle Verwaltung.
Betriebsruhe angeordn . Zur Auf-
reehterh . des unhed . notw . Betrie¬
bes sind die Büros der Gemeinde¬
verwaltung während dieser Zeit
an folg . Tageit v. 10r12 Uhr Vorm,
geöffn .: Sonnabend , 23. 12., Mitt¬
woch, 27. 12., u. Freitag . 29. 12.
44. Ich bitte die Bevölkerung , die
Büros nur in Unbedingt dringen¬
den Fällen aufzusuehen . 21. 12. 44.
Der Bürgermeister.

Für die Anforderung von zusätzl
Ent - u. Beladekräften u. in sonst,
dring . Angelegenh . während der
Feiertage ist der „Güternahver¬
kehr “ Einsatzstelle sowjet -russ.
Kriegsgefangenen - Entladekolonne
auf den Telefonanschlüssen 2 77 57
u. 4 24 13 zu erreichen . Der Grup
penfahrbereitsehaftsleiter Bremen
in Bremen.

Handelskrankenkasse, Brem.-Hom,
Horner Heerstr . 17. Vom 27. bis
30. Dezember von 8—11 Uhr nur
Bereitschaftsdienst für dringende
Fälle . Wegen des eingeschränkten
Straßenbahnverk . Krankenscheine
schriftlich anfordern.

Miet- u. Pachtzahlungen u. dergl.
an das Hochbauamt , Stadtpla¬
nungsamt u. Kleingartenabteilg.
des Gartenhauamts sind zu leisten
bei der Amtskasse Bauhof , z. Z.
Landherrnamt , Deehanatstraße . 22.
12. 44._ Der Senator f . d. Bauwes.Am Mittwoch, dem 27. Dezember
1944, 10 Uhr , werden beim Hause
des Gastwirts Joh . Ahrens . Strom
Nr . 21, ein ca. l '/ijähriges Bind u.
ein oa. 7 Mon. altes Kalb öffent¬
lich versteigert . Strom , 21. 12. 44.
Der Bürgermeister.

Der Bürgermeister der Gemeinde
Stedingen. (23) Berne i . O., 20. 12.
44. Der Sprechtag in Lemwerder
am 27. 12. 44 fällt aus . In Vertre
tung : Rover . '

Zahnärzte- und Dentistentafel
Zahnarzt Dr. Spitzeck, Mathilden-
straße 26, Ruf 2 92 13.

Dentist A. Otto Rohrbach, Geihel¬
straße 11, Buf 8 07 81.

Dentist Fr. Winter. Praxis in
Bücken hei Hoya.

Dentist Johann Albers, Stader
Straße 67, Buf 4 42 52.

Kirchliche Bekanntmachungen
Falls die Kirchendienste um 10 Uhr
ausfallen müssen , finden sie zu
der in ( ) angegebenen Zeit statt.
Sonntag, den 24. Dezember 1944.

Ansgarii : Sbd. 16 Speckmann in U.
L. Frauen . Dom: 10 Schäfer ; 15
Rahm ; 16 Dietsch . U. L. Frauen:
14.30 Frick ; 16 Jeep . Friedenskir¬
che, Wielandstr. 13: 10 Urban; 16
Mießner . Gröpelingen : 15.30 Coor-
ssen (Pfarrhaus ); 15 Heyne (Ade-
lenstift ). Hastedt : 15.30 Speck¬
mann . Horn : 16.30 Fraedrieh
(Lehrsaal Berekstr .). Jakobi : 15.30
Gerner - Beuerle . Luthergemeinde
(Landshuter Str .) : 15 Vogt . Mar¬
tini : 15 Refer (Rembertikirchhof
Nr . 20). Michaelis : 16 Haekläuder
(Dobben 123). Oslebshausen : 16
Schmidt . Kreuzkirche : 10 (15) Krü-

10

mer (Gastfeldstr . 53). Rablinghau¬sen - Woltmershausen: 16 Paul
Meyer (Gemeindesaal Babl . Deich
Nr . 2). Remberti : 16 Schomburg
(Gemeindehs .). Alt -Stephani (Dob
ben 123): 15 Wilken ; 16 Hacklän¬
der . Immanuel : 15 Arlt . Walle:
15.30 Klein (Lehrsaal ). Hemelin¬
gen: 16 Kruse.

Evang. Marine-Gemeinde Bremen:
Gröpeling .. Adelenstift : 15 Christ¬
vesper.
Montag, den 25. Dezember 1944,

Dom: 10 (16) Mauritz. U. L. Frauen:
10 (16) Jeep . Friedenskirche , Wie¬
landstr .: 10 (16) Urban . Gröpelin¬
gen: 10 Coorssen (Pfarrhaus) ; 10
Dietsch (Adelenstift ). Hastedt : 10
(15.30) Speckmann . Horn : 10 Fraed¬
rieh; Sebaldsbrück: 16 Fraedrieh.

Jakobi : 9 Befer (Wehrmacht) ;
(16) Paulo . Luthergemeinde , Lands
huterStr . : 10 (16) Hackländer . Os¬
lebshausen: 10.15 (16) Schmidt.
Alt-Pauli u. Kreuzkirche: 10 Möl¬
ler (Gastfeldstr . 53). Remberti : 10
(16) Schomburg (Gemeindehaus ).
Alt-Stephani : 9.30 Stock (Dobben
123). Immanuel : 9 (15) Arlt . Walle
10 (16) Klein (Lehrsaal ). Diako¬
nissenhaus : 10 Frick. Hemelin¬
gen : 10 (16) Kruke.
Dienstag, den 26. Dezember 1944,

Dom: 10 Dietsch. U. L. Frauen: 10
(16) Speekmann . Friedenskirche
(Wielandstr . 13): 10 (16) Mießner.
Grambke: 9.30 Schmidt. Lutherge¬
meinde, Landshuter Str.: 10 (16)
Vogt . Oslebshausen : 10-15 (16)
Schmidt . Kreuzkirche : 10 (15) Kra
mer (Gastfeldstr . 53). Rablinghau-
sen-Woltmershausen: 10 (16) Paul
Meyer . Alt -Stephani (Dobben 123)
9.30 (15.30) Wilken . Immanuel : I
(15) Urban . Walle : 10 (16) Klein
(Lehrsaal ). Hemelingen ; 10 (16)
Kruse.

Landeskirchl. Gemeinschaft. Dom
(Eing . Domshof ), 1. Festtag , den
25. 12., 15.00 Weihaehtsf . Kahrs.

Lemwerder. 24. 12., 10 Uhr, Kirche,
26. 12., 10 Uhr , Kirche.

Altenesch, 24. 12.. 15 Uhr, Christ
feier . 25. 12., 10 Uhr , Kirche.

Bardewisch. 25. 12., 15 Uhr, Kirche,
Ref. Kirche Blumenthal. Heilig-
,abend 14 Uhr Weihnachtsfeier für
Kinder , Konf . u. deren Eltern
IS1/, Uhr Gemeindeweihnachtsfeier
25. 12. 91/» Uhr (15) Duit . 10»/,
(161/,) Duit . 26. 12. kein K.

Methodisten-Kirche Brm.-Vegesack,
Sonntag , 24. Dez.: 10 Uhr Predigt
Dr . Ramcke . Montag , 25. Dez., (1.
Weihnachtstag ) : 10 Uhr Predigt
Dr . Bameke ; 15.30 Uhr Weih¬
nachtsfeier mit den Kindern.

Ev.-Iuth. Kirche Schwanewede,
Heiligabend 14.45 Uhr Christg.
1. Weihnachstag Festk.

Ev.-Iuth, Kirche Meyenburg. Hei
ligabend 14.30 Christk ., 2. Weih
naehtstag 10 Festk.

Ref. Kapelle Farge. 24. 12. 10 (141/:)
Weihnachtsfeier 25. 12. kein K.
26. 12. 10 (15) Duit.

Kath. Kirchendienst. St. Johann
Langewieren (ht . d. Hauptpost ) :
Hl , M.: 7; 8; 9; 10; 11; 16 m. Pr.
1. Weihnachtst .: 6.30 Christmette;
8; 9; 10; 11; 16 Lev .-Amt m. Pr.
2. Weihn . wie am Sonntag St.
Marien (St. Magnusstr. 8): 7.30
9; 16. 1. Weihn . 6 Christm .; 7.30,
9; 16 anschl . And . 2. Weihn . wie
am Sonnt . St. Josef (Alter Heer¬
weg. 37) : Sonnt -, 1. u . 2. Weihn,
7; 9; 10.30. 16 And . (2. Weihn
keine And .) St . Elisabeth (Fleet¬
rade 15 B) : 7.30: 10; 15.30. 1. Weih¬
nachtstag 7.30; 10. 15.30 Andacht
2. Weihnacht . 7.30; 10. Herz-Jesu
(Kornstr . 371) : 8; 10. 16.30 And
1. Weihn . 8; 9; 10. 16.30 And
2. ,Weihn . wie am Sonnt . St . Jo¬
sephstift (Schwaehh. Heerstr. 54):
6; 7.30; 9.30. 15 And . 1. Weihn.
5 Christm .; 7.30; 9.30. 15 And.
2. Weihn . wie am Sonnt . Gröpe¬
lingen (Werftstr. 26) : Sonnt. 1. u.
2. Weihn . 8.30; 10.30.

Filmtheater
* Jgdfrei - *» Jgd . üb.  14 J . zugel.
Ufa im großen Glockensaal. An
beiden Weihnaehtsfeiertagen auch
vorm . 11 Uhr : „Ber Engel mit
dem Saitenspiel “.

Odeon, Hastedt. 6.30 Uhr, feiertags
4.00 u. 6.30 Uhr . Montag b. Don
nerstag : „Romantische Braut¬fahrt". •

GMjhäftlichê Bekanntmaehuimeii
Bernhd. Ebeling, Ostertorsteinweg
Nr. 36—38 (im Hause Storch &
Röpke) 1. Stock . Das Geschäft
bleibt wegen Trauerfall am Don¬
nerstag 28. 12., geschlossen.

Die Sparkasse in Bremen. Unsere
Kassenstellen sind in der Zeit v.
Mittwoch , 27. Dez., bis Sonnabend . - - _
30. Dez. 1944, nur von 9—13 Uhr boldtstr . 84. Das. Kreuz-
geöffn . u . nachm , geschlossen . Schw. Wollkleid Jl - i • av

Breitenwegbad geöffnet Mittwoch, straße bis Sonnenstrane-
27. 12., Ms Sonnabend , 30. 12. 44.1 zngeben Kreuzstraße »i.

«r &
$B£ WüdBi

Gemeinschaftswerkst
Neustadt-Süd Fr. f
Neufing, Erlenstr . 106. NäcV-sr , _ _™ ,Ann. v. Bepar. 2. u. 3. Jan. Vr • § “ *• *
bitten d. Kund, jefl. Paar Schuhsp “ *®“aaar-
m. Namen auf festgebund. Pappe
zu vers . Ferner bittn wir um Ab¬
holung der alten •Reparaturen.

Kohlenhandlg . H. Liefing. Beliefe-
ffrsroej

- *7®TI

rung unserer Kunden bis auf wei- JA . -

K. ! *';

teres durch Kohlenhandlg. Ham ,
K. W. Holsten, A. d. Pickkampf -eH® um
Nr. 12, Tel. 8 14 53. 1- - 5Kf

Foto-Cüppers, Humboldtstraße81.
Paßaufnahmen montags bis don¬
nerstags 9-13 Uhr. Nächster Auf¬
nahmetag 2. 1. 1945.

Freikorpskameradschaft Bremen.
Mitgl .-Anschriftenänderung a. a.
Geschäftsstelle Isarstr. 6 erneten.

Wassersportvereinigung Munte II
Bitte um Angabe geiind. Ansehr.
Carl Heineke , V. d. Steinior.-iSju

Walter Godt & Co., Maleremetneb,
Inh . Bernhard Stake una Oscar
Lunkwitz , Buntentorsteinwegsä,
Buf 5 19 60.

;gcei»1-. Sie

Fleehvertillene

- WgrÜ.rrrarTtm
<t-el -gd
- Das es.

. TTr
1. 6a

staf des Bearärn
®2T. —

Castens. Frischfisch 1—50 neue 5,.
Ehlers, München. Str. Frischt. i-30.
Eickhoff, Osterh. Frischf. ,rn~---ö.
Fischh, „Horn“, Frischf. lai—1,0.
Freudenberg. Ab 9 Uhr Jiannaden
u. Heringssalat auf alle JuB- ,

Lucie Götz, HermannstraüelOi.
Frischfisch -von 161 weher.

Karstaedt Wwe. Marinau. i00--00.
Lorenz, Frischfisch v. 30:-a-jO, Ee-
ringssal . u. Kleinster.

Meyer. Frischfisch 36—100, fl-“
naden 101 bis 300.

Münch. Marinaden701 .
Theiflen. Frischfisch 1771 bis 1800. i_
Fischhalle Wesermünde. Ab 10 Uhr•«-
Frisciif 'isch' 201 —270, HeringssalatJUJ0 | | 1für alle Kunden.

Tlermerkl

£acil

Verkaufen . . ...Elf Monate alte Kreuzungshundin
(Boxer) äußerst wachs, u. scharf.
Angebote unter N 59 178.

Gute S Wochen alte Ferkel. Albert
Haeslop , Brundorf.

Jung , schwarz. Schäferhund, 3 ü“
alt , RM. 100,—. Buf 8 51 77

4 wachs, jg . Hunde, gute Kattenl.
Hastedter Heerstr . 349a u. 1>.

- : Esr—

--SäÄ.

Verkaufen

Antike geschnitzte Bort
massiv Eiche . RJI. 150,—.
nachm . Hagenauer Straße JO i-

Staubsauger Kobold. 35,— Wau“
' Bing 50, Buf 8 03 50.
Jagdflinte 16 hahnlos RM- »'“-TT’
Nur sehriftl . Anfr. Mühlenhar,
Goethestraße 20. kt

Foto-Apparat, 13x18, Xenar ’
Schneider Kreuznach, re. Zube •

■iidt uöl fl

Festpreis 300,— Schmidt. Bo*®?
bürg (Hann .), Weiohelerdantf1 ja

Frdl. möbl. Zlm an Herrn. l??c1'
heimer Straße . Ang. u. B I' 1

. - Ubsi

Lagerplatz nebst hohem
raum . Buf 4 81 02.

Boden- dunmi 11

Verloren
Muff m. Inh. (NotizblockJi Bild-)
22. 12. am Geeren. And. Guten

iS!Knt

Abz. Söller, Heinkenstraße o*
Rückenteil v . Kinderpullov.
Ge“g ." BelV abz ! Tde ~lenstraße

Kl. schwz. Lacktaschem- Schm_ISVIICJJ-»" Pna.
u. Bargeld 21. 12. Steintor h. w
thestr . 33. Das. g. Bel. M- pora ^

Brauner Handkoffer am 21. 1-- he -
Zug n. Berlin abhgek . Gegn !iei -ö ® ^Zug  n . .Benin aon. sc/ -. r %nhae,
Bel. abz. bei Fa . Friedrich Bonne,
Friesenstraße 28/30. _ L 5 . , «y "Ir . sllb . Kettenarmband,
Geg. Bel. abz. Buchtstraße ?'' 11- J

Rote Strickjacke Feldstr. b-
hof. G. gt - Bel.„Herderstr.te

erßsnttraekoner ■K^ gegue*- ^ . ^.Trainingsanzug DobMn »feSEa,

oItt
2! ”hn- ' k ? * BP

3911- IL"
ibz. SSfflür«r«—.

K Be b- M«* -■ X,5A* ._ tTt-ouz* 1 'te 1
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chtagnahme von Baustoffen
die heutige amtliche Bekanntmachung

'denhi' *®11,7  Beschlagnahme von Baustoffen| Uiieit .•H i 1^ ennrie1\/TQCAU ! r. n « _J
ler c
■ande

Bauteilen sowie Maschinen und
jchtungen  in beschädigten oder

Ärten Gebäuden sei besonders hingewie-
?>-> e a*>\V _ _ _ _ _

.j^ abonj.^ Mangel an gewissen Baustoffen
ae' Ga dieBeseitigung der Pliegerschäden hat

i ^ getragen, daß in letzter Zeit zahi-
Stimmen aus der Bevölkerung laut ge-1 der fc,, ’Uj . ..

lehbur̂ 'n sind, man möge doch auf die noch
• .3 »er«t. 1« *- erhaltenen Baustoffe lnv* eise gut erhaltenen Baustoffe ln den

dfcV;: „jer ganz zerstörten und unbenutzbaren
aben'-leilK : Gingen und Geschäftsräumen zurück-
tt das'w ^ enund denjenigen zuteilen , die sich in

veri kSb bsthilf  e Notdächer und ähnliches
erfol ebei1 las hersteilen könnten . Dieser Zugriff

rack9"1
der
fiel
i Ci!l

Jl Men,

»de M jedoch bisher nur möglich , wenn dem
v otiimer eine ausdrückliche Beschlag-

a me schriftlich zugestellt wurde . Gerade
® ,n scheiterte bisher die Erfassung und

irertung solcher Baustoffe , " "weil die Ei
je' ata 11. jwijtiiiner meist unbe kannt verzogen waren.
- a , n' ia 6t»i: ;em Zustand wird nun ein Ende dadurch

daß der Eigentümer von Grund-
Maschinen vier Wochen.at wat...

Dyi
:er.

b ve»i!iS j sparen wir Gas, Strom und Kohle!

. e® ,ken und

t »a* Ruch an den WeihnachtsSagen
.. versichert,
tzunder soljf,
See *«r Ew' iftBo Zeit ^ at ’ se^ sb elne  Bergung vorzu-

.pjienoder gegen die automatisch eintre-
BeschlagnahmeEinspruch zu erheben,

wollte
êr Versi^

neu UnfajT̂TfBier die Verwertung erst zu eipem späte-
amit schj, 3 Zeitpunkt vornehmen kann . Das Reich
Folgen vpriÜ!.,!:.die verantwortlichen Behörden überneh-

wäre das
)er
das

ff .« &
Dhl 0!:

"ci“>derii

'jsjcJ mimen,
“l* sen des Eigentümers

aber nunmehr nach Ablauf von vier
Jeden eine gewisse Verantwortung für die

^ jung und Wiederverwertung von Bau-
V (en und Maschinen , soweit dies im Be-

31 b der technischen Möglichkeiten liegt . Es
5 Jen also durch diesen Einspruch nicht

die Interessen des Reiches an der Er¬
lüg von verwertbaren Gütern wahr¬

sondern es werden auch die In-
noch hinreichend

;i bujlidsijj uiitzt. Darüber hinaus kann aber jedem
awl-Sdieet.5(ll̂ Ssdigten bei entsprechend zügiger
Kindeni®{j,ej Rührung der Bergungsaktion Material

■*Is einUihjiJ Wiederaufbau in Selbsthilfe zur Ver-
Kind wutjg ag gestellt werden . Die verantwortlichen

net unter&jj irden können sachverständige Abbruch¬
eshandeltsielv snehmer oder auch andere Firmen und
nkapitänsDofe»nen ir 't. der Bergung beauftragen,
it dem RitterktKa selbstverständlich eine Schätzung
gezeichnetufe Wertes und eine Abrechnung mit der
in einemfttn siellungsbehörde erfolgen muß. Die Be-

funition. EinvtaJgungwird schriftlich erteilt . Sämtliche
rte mit deift«e sren Bergungen müssen als D i e b s t a h 1
osging undts sehnet werden,
raf. DieserVtg
ch es ist, tarier kennt den unbekannten Toten?
bewahren [
c »rn 17. Dezember brach an der Vahrer Str.
Sorge tragenö : unbekannter Ausländer — wahrscheinlich
ld geraten. ,nzose der stark angetrunken war , zu-

j  qmen und wurde in das dortige DAF .- Lager
Vagen, wo er kurz darauf verstarb . Be-

p. Mitttndcrf, Hlhre^ ung des Unbekannten : Etwa 27—30 Jahrer. Ilm. \scV-ji _ ^ - . . . . .
1,75 m S raß , dunkelblondes , nach hintenätr. 106.

jed?'Paâ Stblis(ekämmtes Haar , längliches Gesicht , blaue
restgebund. Ft̂ nfugen. Bekleidung : Blaue Arbeitshose , grau-
littn vir naitllaue Hose , graue Jacke mit dunklen Streifen,
in■Beparaltren.
. Liefing. Belit»
radenbisml
Uenhandlj. Hui

A. d. Fiekim)53.

jrmalhemd. Wo wird ein Ausländer seit dem
Dezember vermißt ? Mitteilungen über die

[ rsöniichkeitdes Toten nimmt die Krimlnal-
izeüeitstelle im Polizeipräsidium , Zimmer
319, Anruf 2 14 11, Apparat 8412, sowie jede

nmbotdtstraBetl iere Polizeidienststelle entgegen,
montags, bisto _

M 85. Lebensjahr vollendet am ersten
imachtsfeiertag der Rentner Gustav N a

Ihr. NächsterAi'
1945.
dschäftBrtiM
enändenmsi. i
[sarstr. 6 erWf!,
nigungMondII
be geäid. i» k
,r.d . Staate»®
k)., MaleraWii.
Stale « I te«

. Str.ThstM.m
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161weitet™
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cb v. 301-350. »
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IBothel 58, kreis Rotenburg . — 80. Geburts¬
hat am Weihnachtsabend Henriette Kla-
s, Brinkstraße . — 75. Geburtstag begeht am
;:en Weihnachtsfeiertag Frau Katharine
be r d i e I , i geh . Schierloh , Lilienthaler
89. — Das 65. Lebensjahr vollendet am

tentoRfÄr®* taachtsabend Ingenieur R . Tegtmey .er,
iBarkhof 1» der über zwanzig Jahre Vor¬
oder des Reichsverbandes des Mechaniker-

— iwerks war . — Goldene Hochzeit begehen
Weihnachtsabend Adolf B u n n und Frau,
dnitz über Döbeln i . Sa . — Silberhochzeit
ften am Weihnachtsabend Johannes Meyer

Frau Sophie , geb . Schubein , Humann-
5e 54, \ind Prokurist Richard S c h u m a n
Frau Johanne , geb . Wienhold , Hubertus-

wird verdunkelt : Heute von 16 bis 8.15 Uhr.
Ab Sonntag von 16.15 bis 8.15 Uhr.

Die letzte Maske
man von Harald Baumgarten
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-Mi, trauen Sie sich nicht ?“ höhnte
köEe.Die Handflächen aneinanderreibend,
te er hinaus. In der Tür traf er Regine,
k abgekochten Instrumente auf einem
«iiuchüberdecktenTablett brachte.

-M-
^ geschahviel in den Stunden zwischen
* und drei in dieser dunklen Oktober-
r'üt.

Schiffsjunge Niels Larsen aus Eich-
stürzte von der obersten Rahe des

■Shiffes„Kristjiansund“ auf die Planken
-tlieb, wie durch ein Wunder,’ unverletzt.
-‘Fuhrmann Thönse riß sich beim Wasser-
» an dem schadhaften Rand des Eimers
*»achte sich nicht viel aus der kleinen
-le an der rechten Hand . In einem
^tardorfwar ein Mondsüchtiger auf das
^ ®r Kirche geklettert , und die Fischer
<n mit ihren Netzen , umstellten die

Bjfc. und holten den Mann unversehrt
^ • 'ater.

5 dem Dorfwirtshaus zu Eichbruch starb
feen beiden Stunden der Sägewerksbe-

f Lukas, Hardang , obgleich sich der Arzt
»r Romberg bemühte , das fliehende Le-
zurückzuhalten. Die Instrumente lagen

mutzt auf dem Nachttisch , über dem
jLld der neunjährigen Regine hing.
- zwei Uhr achtundfünfzig stellte Dok-
Somberg den Tod fest.
®-?-s Hardang war vierunddreißig Jahrtf

: Säworden. Er war sehr wohlhabend und
L®* *3 außer dem Sägewerk in Eichbruch
, L J Holzwarenfabrik in BerUn und eine

uein oagcwBXÄ xxj *ii *w**~——-
,ji' t^ olzw arenfabrik in BerUn und eine
-jü *öie, sehr elegant eingerichtete Villa , in

® viel Damenbesuch empfangen hatte.
;‘i„, fiomberg alle Lichter außer der Nacht¬
bar «ampe gelöscht hatte und auf den Flur

Lfuhr ein Auto vor. Der Arzt, Doktor
war, nachdem er von einer glücklich

“tonen Entbindung zurückkam , sofort
^ Eichbruchgefahren.

schwach erhellten Flur stellten Stob

Bremer , Zeitung Sonnabend/Sonntag , 23./24. Dezember 1944

Einsatzfreudige Tätigkeit der bremischen Verwaltung im fahre 1944
Stellv . Regierender Bürgermeister Senator Dr. Duckwitz sprach zu Abordnungen der bremischen Behörden

al. Bevor sich die Amtsräume der bremi¬
schen Behörden vor der bescheidenen
Kriegsweihnacht 1944 schlossen , versammelte
der stellv . Reg . Bürgermeister , Senator Dr.
Duckwitz,  noch einmal Vertreter aus
den gesamten Gefolgschaften der bremischen
Verwaltung im roten Kaminsaal des Rat¬
hauses , um vor ihnen über die im abgelaufe¬
nen Jahr geleistete Arbeit und über den
Sinn ihres Einsatzes zu sprechen.

Das nun zur Neige gehende Jahr hat unser
Vaterland und unsere Vaterstadt , so führte
Senator Dr. Duckwitz im einzelnen aus,
durch. schwere Erschütterungen geführt , Er¬
schütterungen,  welche zur Selbst¬
besinnung auffordern , um dann mit innerer
Klarheit und Kraft in ein neues schicksal¬
schweres Jahr einzutreten.

Ich brauche nur mit wenigen Worten, so
fuhr der stellv . Regierende Bürgermeister in
seiner Ansprache fort , an diese Ereignisse zu
erinnern und uns allen wird gegenwärtig , in,
welche Abgründe  die deutsche Nation
hineinzustürzen drohte . Gleichzeitig aber wird
uns klar , welche fast unvorstellbare Volks-
und Führerkraft  uns vor dem Ab¬
sturz bewahrte und nun in diesen Tagen eine
verheißungsvolle Wendung einleitet.

In herzlicher , dankbarer Verbundenheit
aber gedenken wir dabei unserer Kameraden,
die draußen an der Front stehen , die be¬
drohte Heimat zu schützen , und neigen uns
in Ehrfurcht vor dem Andenken der Männer,
die ihr Leben haben opfern müssen.

Während unsere engere Heimat in den ver¬
gangenen Jahren trotz zahlloser Luft¬
angriffe  im Vergleich zu anderen deut¬
schen Städten noch vor den schlimmsten
Folgen bewahrt blieb , mußte sie se,it Mitte
August dieses Jahres schwerste Zerstörungen
hinnehmen . Unser um das Gedeihen Bremens
so verdienter Regierender Bürgermeister
SA.-Obergruppenführer Böhmcker,  der
stets mit großer Sorge Schweres auf Bremen
zukommen sah und deshalb bemüht war,
durch vorsorgliche Maßnahmen wenigstens
das Leben seiner Bremer soweit wie irgend¬
möglich zu schützen und den weiteren Le¬
bensgang in unserer Stadt sicherzustellen,
hat den Segen seiner Mühe, der trotz unab¬
wendbaren Leides doch im weiten Umfange
eintrat , nicht mehr erleben können . Seiner
heute in Dankbarkeit zu gedenken , ist uns

ein Herzensbedürfnis . Ich will hier nicht im
einzelnen an alle die Schwierigkeiten
erinnern , die nun unsere Verwaltung zu mei¬
stern hatte , und an die erschwerenden Um¬
stände , unter denen in vielen Verwaltungs¬
zweigen trotzdem die Arbeit unverändert
fortgeführt werden mußte.

Ich will mich nicht darüber verbreiten,
wieviele bekannte und unbekannt gebliebene
Angehörige der bremischen Verwaltung sich
in den schweren Stunden der Brände und
des Feuersturms einsetzten , um der Flammen
Herr zu werden und das Leben von Volks¬
genossen und öffentliches Gut zu retten . Es
ist mir aber ein - tiefes Bedürfnis , im Namen
des Senats allen Angehörigen der Verwal¬
tung , insbesondere den mit kriegswichtigen
Aufgaben betrauten Dienststellen , von gan¬
zem Herzen für die aufopfernde Erfüllung
ihrer Pflichten zu d a n k e n.

In seinen weiteren Ausführungen sagte
Senator Dr. Duckwitz : Die standhafte , von
<\ er  Größe der deutschen Sache durchdrun¬
gene Haltung jedes einzelnen  ist
die erste Vorbedingung für ein glückliches
Kriegsende , von dem nicht nur die Wohl¬
fahrt , sondern auch die Existenz jedes Deut¬
schen abhängt . Es ist aber die Pflicht einbs
jeden Beamten , nicht nur selbst für seine
Person sich von einer solchen Auffassung
leiten zu lassen , sondern auch in seinem Be¬
reich innerhalb und außerhalb seines Amtes
entsprechend zu wirken und vor allem
schwankender Haltung und entgegengesetz¬
ten Auffassungen — einerlei wo es auch sei
— angemessen , aber eindeutig entgegenzutre¬
ten . Die Kraft  aber , die Ihrem inneren’
Kompaß die maßgebliche Richtung gibt und
Sie zu entsprechender Wirksamkeit instand¬
setzt , können Sie letzten Endes nur aus dem
Reich und der Fülle des Nationalsozialismus
schöpfen , ebenso wie Sie fast immer fest¬
stellen können , daß Zweifel oder daß gar ver¬
steckte Ablehnung der deutschen Sache aus
Unkenntnis oder Unbelehrbarkeit gegenüber
dem Nationalsozialismus herrühren.

Diese Kraft einer vaterländischen Einsicht
und Haltung strömt Ihnen nicht zu aus
einem etwa künstlich konstruierten , wohl gar
auf Mehrheitsbeschlüssen von Interessenten¬
gruppen beruhenden Parteiprogramm , son¬
dern aus einer geschichtlich tiefgegrlindeten,
in ihren Wurzeln schon viele Jahrzehnte

zurückreichenden , durch- den ersten Welt¬
krieg und seine Folgen verstärkten und
schließlich durch Adolf Hitler verkündeten,
das Leben der Deutschen umwertenden Be¬
wegung . Der Sinn dieser , eine neue
Epoche  einleitenden , .wahrhaften Revolu¬
tion aber ist , den deutschen Menschen von
trennenden Unterschieden Und Schranken
und -von anonymen Mächten zu befreien,
welche namentlich die soziale und wirtschaft¬
liche Entwicklung des 19. Jahrhunderts hat
entstehen lassen , sein gesundes Empfinden
reinen deutschen Blutes zu wecken und zu
stärken , die Gestaltung seines Lebenslaufes
ohne Rücksicht auf Herkunft und ererbten
Besitz , lediglich auf Grund seiner Begabung,
Leistung und seiner charakterlichen Haltung
sicherzustellen , der Persönlichkeit aber da
die Grenzen zu setzen , wo das Interesse der
Allgemeinheit es gebietet.

So wurde der Führer  zum Erneuerer
deutschen Wesens und zum Gestalter eines
entsprechenden völkischen , sozialen , wirt¬
schaftlichen , kulturellen und staatlichen Le¬
bens . Wie oft schienen seine Maßnahmen im
ersten Augenblick einen unbegreiflichen
Bruch mit der geschichtlichen Entwicklung,
mit allem , was man bisher für richtig und
zweckmäßig gehalten hatte , zu bedeuten ! Wir
erinnern uns der Worte Goethes im „Faust “:

„Ihm Ist die Brust von hohem Willen voll,
Doch was er will , es darf ’s kein Mensch

ergründen.
Was er den Treusten ln das Ohr geräumt,
Es ist getan , und alle Welt erstaunt ."

In Wahrheit aber handelt es sich bei allen
diesen Maßnahmen um eine 'aus dem deut¬
schen Wesen sich ergebende organische Rege¬
lung , um die Sicherung der Entfaltung ge¬
läuterter deutscher Art.

Ich wüßte nicht , so schloß stellv . Reg . Bür¬
germeister Senator Dr. Duckwitz seine An¬
sprache , welche Tage im Jahre geeigneter
sein können als Weihnachten , sich auf un¬
sere deutschen Werte und auf das kostbare
Gut der deutschen Gemeinschaft zu besin¬
nen . Mit heißem Herzen empfinden wir, was
uns unsere Familie , die Zukunft unserer Kin¬
der und die Gaben unserer reichen Kultur
bedeuten und wie wir auf Gedeih und- Ver¬
derb mit unserer Heimat und unserem Va¬
terland verwachsen sind . Aus diesem Weih¬
nachtserlebnis schöpfen wir die Kraft und

den Willen, die heilige deutsche Welt uns
nicht rauben zu lassen . So wünsche ich
Ihnen allen eine gesegnete Weihnacht . Die
göttliche Vorsehung aber erhalte unserem
Volk den schirmenden Führer.

Anschließend an diese Ausführungen ver¬
weilten die Vertreter der bremischen Verwal¬
tung noch einige Zeit in zwanglosen Ge¬
sprächen im Rathaus . Der stellv . Reg . Bür¬
germeister sowie die übrigen Mitglieder des
Senats gingen von Gruppe zu Gruppe, woraus
sich mannigfache Gelegenheiten zur Erörte¬
rung aller im Vordergrund der Arbeit stehen¬
der Probleme ergaben . Der Gedankenaus¬
tausch von Behörde zu Behörde wird zur
Förderung der reibungslosen Zusammenarbeit
auch im neuen Jahr beitragen . '

Achtung , Sammeltransport!
Der nächste NSV.-Transport für diejenigen

Volksgenossen , die sich in der Abreisesammel¬
stelle hierfür gemeldet haben , findet Freitag,
29. Dez ., statt . Die Abfahrtszeit muß noch
erfragt werden im Kreisamt der NSV., Metzer
Straße 30 (Vorderhaus , Zimnfer 6) oder tele¬
fonisch unter 4 12  81, App. Ql, am Mittwoch,
27. Dez ., zwischen 9 und 11 Uhr.

Unter dem HoheitswUer
Hitler - Jugend , Bann Bremen (75), Kriegsbetreu¬

ungsdienst : Treffen ^am 25. Dez ., 11 Uhr , am
Rathaus.

NS . Kriegsopfc »s\ 'ersoTgung. Kameradschaft
Neustadt - Süd . Dienstbesprechung aller Unter¬
abteilungsführer und Markenausgabe Dienstag,
26. Dez ., 9—10 Uhr , Gaststätte Hake , Hohen-
tors -Heerstr2 24. Mitglieder , die aus den Orts¬
gruppen Neustadt - Süd , Hohentor und Neuen¬
lande verzogen sind , melden sofort schriftlich
die neuen Anschriften an Kameradschafts¬
führer Ferdinand Hausmann , Hakenburger
Str . 68. — Kameradschaft Steintor . Montag,
25. Dez . und Montag , 1. Jan ., keine Sprech¬
stunde , dafür Mittwoch , 27 . Dez . , von 16.30 bi3
18 Uhr . — Ortsgruppe NSDAP ., Fehrfeld , Hum«
boldtstr . Alle uusgebombten Kameraden geben
ihre Adresse an Kam . M . Beüthien , Pagen-
torner Str . 26, schriftlich auf.

Rundfunk - Programme
Sonnabend , 23. Dezember

Reichsprogramm : 17.15: Unterhaltungsmusik.
18: „Auf dem Bauernhof “ . 19: Zeitspie¬
gel ; 19.30: Frontberichte . 20.15: „Musik,
die das Herz erfreut “ . — Deutschlandsender*
17.15: Musik zur Dämmerstunde . 18: „Mit ver¬
gnügten Sinnen “ . 20 .15: Aus Oper und Konzert.

Unter dem Weihnachtsbaum der NSV.
Arm Ist der Gabentisch dieses sechsten

Kriegsweihnachten . Und doch fand die Kjeis-
ämtsleitung der NSV. noch Möglichkeiten,
zahlreichen Jungen und Alten,  vor
allem aber vielen Soldaten  einen zwar
bescheiden gedeckten , aber mit Liebe bereite¬
ten Weihnachtstisch zu bescheren . So wur¬
den die Betreuten des Winterhilfswerks mit
einem gegen früher merklich erhöhten Bar¬
geldbetrag erfreut , die Kinder in den Kinder¬
tagesstätten erlebten eine frohe Vorweih¬
nacht , die Verwundeten , Genesen¬
den  und Angehörigen der Marscheinheiten
des Standorts Bremen wurden durch die NSV.
ganz besonders betreut.

Aus der Reihe der soldatischen
Feiern,  die von Musikdarbietungen um¬
rahmt und durch künstlerische und humo¬
ristische Vorträge bereichert wurden, berich¬
ten wir an dieser Stelle — ein Beispiel für
viele — über die Feier der sich in ambulanter
Behandlung befindlichen Verwundeten:

Wieder hatte sich die Zusammenarbeit
der Wehrmacht und der Partei in einer ihrer
höchsten Aufgaben ; der Verwundetenbetreu¬
ung , aufs schönste bewiesen . Der ausführende
Arm der Partei war bei dieser Feier die
NSKOV . in Verbindung mit der NS .-Frauen-
schaft und dem BDM. Bei der festlichen
Ausschmückung , dem verheißungsvollen Ge¬
schenkteller mit Süßigkeiten und Nützlich¬
keiten und der Freundlichkeit der kuchen¬
verteilenden „Muttis “, entfaltete sich schnell
eine Atmosphäre fröhlichster Kameradschaft.
Kreisamtsleiter Kays er  bot den Soldaten
den Wilikommensgruß , dankte ihnen für
alles , was sie dem deutschen Volk gegeben
haben . Und wenn dann bei den Weihnachts-
liedem der Mädel die Gedanken vielleicht in
die Heimat oder nach den Kameraden drau¬
ßen gingen , so wurden sie doch gleich wie¬

der zu lautester Fröhlichkeit hingerissen
durch die Seemannsweisen und dollen Dönt-
jes , die Jan Behrens  in Boxerhemd und
Schlägermütze vortrug. Den tieferen Sinn
der Feier verdeutlichte der Chefarzt eines
Bremer Lazarettes , Oberfeldarzt - Dr. Wil-
h e 1m i,  als er von einer Mutter berichtete,
die ihm, nachdem ihr letzter und jüngster
Sohn in Italien gefallen war, eine Spende
für das Deutsche Rote Kreui zur Ausgestal¬
tung der Weihnachtsfeiern übergab und sich
von ihm dafür erbat , für einen verwundeten
Soldaten ohne Angehörige sorgen zu dürfen.

Auch bei den Kleinen der Kinder¬
tagesstätten  gab es fröhliche Weih¬
nachtsfeiern . Das ganze Jahr hindurch sind
sie jeden Morgen an der Hand der Mutter,
die zur Arbeit mußte , in .die Kindertages¬
stätten der NSV. gegangen und . erst des
Abends wieder abgeholt worden . ’Zu Weih¬
nachten aber — das war doch Ehrensache —
wollten die Kleinen in einer eigenen Feier
ihren Muttis einmal zeigen , was sie alles
können und gelernt haben . Mit frohen Augen
in den Lichterglanz schauend , sangen sie mit
den jugendlichen „Tanten “, die sie,betreut
haben , ihre Weihnachtslieder , hörten höchst
ernsthaft dem Weihnachtsmärchen zu, das
ihnen ihr „Fräulein “ vorlas , trugen ihre klei¬
nen Gedichte vor und gingen mit bei dem
Märchenspiel der Größeren unter ihnen . So
sehr ' die kleinen Sänger und Schauspieler
auch bei der Sache waren , nach dem stür¬
misch bejubelten Kasperlespiel standen sie
ganz zaghaft und doch so aufgeregt vor der
Tür, hinter der sich noch die Überraschung
der Geschenke verbarg . Und dann die spring¬
lebendige Freude über all die vielen Herr¬
lichkeiten . Selbstverständlich , daß sie ihren
Betreuerinnen auch etwas mit ihren kleinen
Fingern gebastelt hattrai . Wenn man so

sieht , mit welch großer,' rührender Liebe die
Kleinen hier umgeben sind , erkennt man,
welch großes Werk die NSV. gerade in den
Kindertagesstätten leistet.

Weihnachisappell der $A.-Gruppe
Nordsee

Weihnachten ist, das Fest der Kinder,
darum wohl dem, der es im eigenen Heim
im Kreise seiner Kinderschar verbringen
kann . Wie wenige aber sind diesmal in der
glücklichen Lage, weil ihnen Haus , Heimat
ünd Gut genommen wurde. Aber jeder Be¬
troffene hat sich nun einmal mit seiner Lage
abzufinden ; denn wir sind ein kämpfendes
Vplk, das Weihnachten in dem Geiste fester
Entschlossenheit kriegsmäßig begeht . In die¬
sem Zeichen stand auch der Weihnachts-
appell für die Stabsangehörigen der SA.-
Gruppe Nordsee am Donnerstagnachmittag
im Dienstgebäude der Gruppe, zu dem der
Stabsführer der SA.- Gruppe Nordsee , Bri¬
gadeführer Geliert,  befohlen hatte . In
seiner Ansprache , in der der Brigadeführer
des verstorbenen SA.-Obergruppenführers
Böhmcker  gedachte und dessen als Gäste
anwesenden Gattin mit Kindern besonders
begrüßte , betonte er, daß jeder , der sich
nicht durch Bombenterror unterkriegen läßt,
sondern stolz und aufrecht bleibt , mithilft,
diesen Krieg zu gewinnen . Sollte es jedoch
dem Bolschewismus gelingen , uns zu über¬
rennen , würde nie wieder Weihnachten so
werden , wie wir es als schöne Vergangenheit
unvergeßlich in der Erinnerung haben ; denn
die Sowjets würden das deutsche Gemüt aus¬
rotten mit Stumpf und Stiel . Halten wir aber
durch, so werden die Lichter nach dem Sieg
um so heller strahlen und sich in den Mil¬
lionen glücklichen Kinderaugen unseres Vol¬
kes widerspiegeln . -Gsft .-

Sonntag , 24. Dezember
Reichsprogramm : 8: Orgelmusik zu Weih*

nachten . 12.40 : Deutsches Volkskonzert . 14.15:
Musikalische Kurzweil . 15 : „ Struwwelpeter “ .
15.40 : Weihnachtslieder . 16: Weihnachtsmusik mit.
ersten Solisten , Orchestern und Chören . 17.30:
Weihnacht in deutschen Gauen , Gemeinschafts-
Sendung aller Reichssender . 19.30 : Frontweih-
naoht . 20 : Weihnachtslieder . 20 .15: Aus „ Lohen-
grin “ von Richard Wagner . 21 : Feierstunde mit
festlicher Musik . 22.15: Unterhaltsame Klänge.
23 .50 : Weihnachtslieder . — Deutschlandsenderi
14.30 : „Die Weihnacht kommt auf leisem Schuh “ .
15.55 : „Hänsel und Gretel “ , Märchenoper voll
Humperdinck.

Montag , 25. Dezember
Reichsprogramm : 8.30 : „ Sing und jubiliere,

Weihnachtsnachtigall !“ 10.15: Klingendes Mär¬
chenland . 11: Kinderliedersingen . 14.15: „Hänsel
und -Gretel “ , Märchenspiel . 15 : Weihnachtliche
Lieder . 15.45: Weihnachtliche Lyrik . 16: „Wat
sich Soldaten wünschen “ , bunter Weihnachts¬
teller . 18: Unsterbliche Musik deutscher Meister:
Weihnachtsoratorium von Joh . Seb . Bach . Tho*
maner Chor, , Leipziger Gewandhausorchester.
19: Musikalischer BilderbogeV 20.15: „Für jeden
etwas “ . 22.15: Schöne bunte Noten . — Deutsch¬
landsender : 10.10: Schöne Musik fcum Feiertag.
11: Altvertraute Weisen . • 14.15 : Kleinigkeiten,
die Freude machen.

Dienstag , 26. Dezember
Reichsprogramm : 8 : Musik am Morgen . 9 : Hul¬

digung an die Musik . 10 : Opernmelodien . 111
„Wintermärchen vom deutschen Wald “ . 15.30t
„Winterliche Fahrt “ , Verse und Prosasätze von
Goethe , Mörike , Nietzsche , Storm . 16: Klang¬
volle Neuigkeiten . 17: Klingendes Mosaik . 18:
Wiener ' Philharmoniker . 19: Zeitspiegel . 120 .15:
Aus Oper und Konzert . 22.15 : Musik zum Tages¬
ausklang . — Deutschlandsender : 11: Kinder¬
wünsche , unterhaltsames Spiel . 14.15: „Des Teu¬
fels goldene Haare “ , Märchenspiel nach Grimm.
16: Wiener Sängerknaben : „Die Gans des Ka¬
lifen “ , kleine komische Oper von Mozart . 17.15:
Septett in Es -Dur von Beethoven . 18: Klang¬
volle Neuigkeiten . 20.15: Bühne im Rundfunk:
„Versprich mir nichts “ , Komödie von Charlotte
Rißmann , mit Viktor de Kowa , Katrin Krüger,
Theodor IjOos,  Charlott Daudert . 21 : Von Melo¬
die zu Melodie^

die Ärzte vor, und Dr. Romberg berichtete,
daß leider der Tod bereits eingetreten sei,
worauf Doktor Schütz die Tür zur Gaststube
öffnete , um mit dem Berliner Kollegen ein
paar Worte \iber den Fall und seine Be¬
gleitumstände zu wechseln.

Dort saß der Oberwachtmeister Pettkow
an dem runden Tisch und machte eine
Skizze von dem Tatort , so gut dies nach dem
Gedächtnis gehen wollte.

Der Wirt Trebisch döste hinter der Theke
und entnahm von Zeit zu Zeit der letzten
Flasche von der Weinbrandzuteilung einen
Schluck.

Regine war in der Küche mit dem Auf¬
brühen eines guten Kaffees beschäftigt , des¬
sen Bohnen sie sich eigentlich für ihren Ge¬
burtstag im November hatte aufheben wollen.

Doktor Schütz war der Amtsarzt des Krei¬
ses und stellte sich in dieser Eigenschaft dem
Landgendarmen Pettkow vor, worauf Rom¬
berg wiederholte , daß der Tod des Verun¬
glückten vor etwa zehn Minuten eingetreten
sei . Es kam zu einem kurzen , fachwissen¬
schaftlichen Gespräch zwischen den beiden
Ärzten , dem Pettkow nur schlecht folgen
konnte , da viele lateinische Ausdrücke darih
vorkamen . Aber soviel verstand er, daß Dok¬
tor Romberg einen Eingriff , der ihm eigent¬
lich unerläßlich schien , nicht vorgenommen
hatte . Worauf Doktor Schütz ein knappes:
„So — so !“ hören ließ.

An diesem Punkt griff Pettkow ln die
Unterhaltung ein und bat den Amtsarzt,
morgen die Obduktion vornehmen zu wol¬
len , was Doktor Schütz nach einem Blick in
sein Notizbuch für morgen — er verbesserte
sich und sagte : „Also vielmehr heute um
zwölf Uhr “, zusagte . Dann verabschiedete er
sich müde und etwas nervös . Und gleich
darauf hörte man sein Auto davonknattem.

Regine steckte den Kopf durch die Küchen¬
tür und rief , der Kaffee sei gleich fertig.

Romberg durchmaß die große Stube mit
langen Schritten , während sein Schatten wie
ein Spuk über die Wände glitt.

Obwohl es wirklich keine Zeit zum Scher¬
zen war, sagte Pettkow zu dem Wirt , daß er
eine Tochter habe , die auf einem sehr klei¬
nen Fuße lebe , was Trebisch mit einem ab¬
weisenden Bück beantwortet «.

Als Regine mit dem Kaffee hereinkam,
schien Pettkow sich in diese Sache verbissen
zu haben , denn er blickte auf Regines Füße
in den Stoffhausschuhen hinunter ’und
meinte : „So’n kräftiges Mädel und hat
Schuhnummer 36.“

Regine stellte die Kanne auf den Tisch.
Ablehnend sagte sie : „Ich habe Schuhnum¬
mer 38, was gewiß nicht zu groß für meine
Figur ist .“

Pettkow griff nach einer Tasse und über¬
legte , während er langsam zwei Stück Zucker
nahm . Von allen Spuren , die sich in der
Nähe des Tatortes befunden hatten , war nur
eine einzige mit Sicherheit auszumachen.
Neben Hardangs Schritten , die sich deutlich
auf dem Lehmweg abgezeichnet hatten,
waren nur die Abdrücke eines zierlichen
Damenschuhes gefunden . Seine Größe konnte
höchstens 36 sein . . 'Von den Frauen und
Mägden in Eichbruch hatte keine solche
kleinen Füße . Nachdem er sich überzeugt
hatte , daß auch Regine nicht in Frage kam,
ergab sich die Folgerung , daß Fräulein Clau¬
dia Gerwege Lukas Hardang bei dem’nächt¬
lichen Weg in den Wald begleitet hatte.

Bei einer Wegkreuzung gingen die Spu¬
ren verloren . Anscheinend hatte sie sich dort
von Hardang getrennt.

Hardang selbst war in den Wald zurück¬
gegangen . Das war nur so zu erklären , daß
er dort jemand gesehen oder gehört hatte.

„Was hat Hardang denn noch ausgesagt ?“,
fragte Pettkow . „Hat er gar nichts über ,den
Täter gesagt ? Oder ist er nicht mehr zu
Bewußtsein gekommen ?“

Gotthardt blieb stehen . Nur sein Schatten¬
bild an der Wand schwankte leicht hin und
her . „Hardang war nur einen kurzen Augen¬
blick bei Besinnung “, erwiderte er, „ich kam
nicht dazu, ihn nach dem Täter zu fragen .“

„Der Schuß muß aus ziemlicher Entfer¬
nung abgegeben worden sein . Der Täter hat
sich wahrscheinlich in dem »dichten Ge¬
büsch hinter der kleinen Lichtung versteckt.
Es ist kaum anzunehmen , daß Hardang ihn
gesehen hat“

Romberg nahm seine Tasse und stellte sie
auf den Schanktisch , als wolle er sich mit
dem Wirt unterhalten . Aber er sprach kein
Wort.

Pettkow fand , daß der Arzt ein seltsames
Wesen zur Schau trug . Es war ihm nicht
unbekannt , daß Romberg und Claudia Ger¬
wege vor Jahren eng befreundet gewesen
waren . Jetzt hatte sich die junge Dame mit
Hardang verlobt.

Ein erster , leiser Verdacht kam dem eifrig
grübelnden Pettkow.

„Sie sind doch, bevor ich Sie heute abend
abholte , fort gewesen , Herr Doktor ?“ sagte er
wie nebensächlich.

Romberg wandte sich ihm zu. „Gewiß . Ich
war heute abend im Seehof . Ich wollte mich
nach Frau Gerwege erkundigen . Sie war mit¬
tags zu ihrem Manne gegangen und bis
abends nicht zurückgekehrt ."

„Hm“, machte Pettkow und lehnte sich
bequem in den Stuhl zurück, um dem Ge¬
spräch den Anstrich einer harmlosen Plau¬
derei zu geben, „da haben Sie sicher auch
Fräulein Gerwege getroffen .“

Gotthardt war ein viel zu guter Beobach¬
ter , um sich durch Pettkows Ton täuschen zu
lassen . Er kam an den Tisch . „Ich habe
Fräulein Claudia Gerwege nicht gesprochen,
sondern nur Frau Gerwege, die mir efiklärte,
daß sie sich mit ihrem Mann soweit geeinigt
habe , daß sie im Seehof wohnen wolle . Das
war um neun Uhr. Ich ging zurück und sah
den alten Thönse an der Anlegestelle des
Seehofes stehen . Ich hoffte , er würde mich
über den See rudern , und rief ihn an. Er
muß mich üicht gehört haben , denn er ging
rasch fort .“

Pettkow stand auf . Man hörte Trebischs
aufgeregte Stimme,' der in die Küche ge¬
gangen war und anscheinend seiner Tochter
Vorwürfe machte . Pettkow ging auf die
Küchentür zu und schloß sie. „Sie haben
Thönse um neun Uhr beim Seehof gesehen?
Das ist seltsam . Thönse ist nämlich erst um
halb zwölf Uhr nach Haus gekommen . Dann
hätte er also zweieinhalb Stunden für den
Weg um den See gebraucht . Er erzählte zwar
dem Förster , daß iein Kahn gestohlen sei,
aber zweieinhalb Stunden . . .“

„Ich kann Ihnen nur sagen , daß ich
Thönse um neun Uhr am Landungssteg des
Seehofes gesehen habe . Ich bin auch über¬
zeugt , daß er mich erkannt hat , aber er

wollte mich wohl nicht übersetzen . Der Alte
hat manchmal seltsame Launen .“

„Hat er, hat er“, bestätigte Pettkow , „na
— dann ist nichts mehr zu machen , Herr
Doktor .“ Er gähnte verstohlen . „Um zwölf
Uhr ist also die Obduktion . Sie werden doch
anwesend sein .“

„Wenn es gewünscht wird — Selbstver¬
ständlich .“ Gotthardt griff nach seinem Hut.
„Gehen wir zusammen , Herr Pettkow ?“

„Nein , ich möchte meinen Kaffee in Ruhe
austrinken .“

Als Pettkow in die Gendarmerie kam , holte
er eine Akte hervor und meldete noch ein
dringendes Dienstgespräch nach Berlin an.

In der Küche des Seehofes saß der Alt-
khecht am Tisch und aß bedächtig sein
Frühstück.

Er war schon auf dem Seehof gewesen , als
Johannes Karl Gerwege das Gut erworben
hatte . Jetzt schob er mit seinem  breiten,
knochigen Handgelenk den Teller fort.

Das Hausmädchen Klara war in die
Küche gekommen . „Man kann noch nichts
Näheres erfahren “, sagte sie zu der Köchin,
„ich will gleich zu Bröcl^ r gehen . Frau
Müller hat eben die Post gebracht . Sie hat
gesagt , er sei gestorben .“

Der Knecht beugte sich über den Tisch.
„War sie froh ?“ fragte er, „du hast doch
alles mitangehört . Ich weiß , daß' du auf der
Diele gestanden hast , immer stehst du auf
der Diele , wenn etwas los ist . War sie denn
froh , als sie zur Tür hereinkam ?“

„Wer?" Klara dehnte , es sollte empört
klingen , aber es war Unsicherheit in dem
Ton.

Der alte Knecht Klaus Köpping ließ 'sich
nichts vormachen . „Die gnädige Frau meine
ich . Ob die gnädige Frau froh war, als sie
den Herrn wiedersah ? Was hat sie nur ge¬
sagt ?“

„Sie’ meinte , sie wisse nicht recht , ob sie
die richtigen Worte finden könnte . Als ich
ihr den Mantel abnahm , zitterte sie , und
dann ging sie mit dem Herrn sofort ins
blaue Zirrimier. Wie soll ich da noch wissen,
was' sie gesprochen haben ?" Klara früh¬
stückte im Stehen . „Ich muß ins Dorf , ich
muß doch wissen , was die Leute erzählen .“

(Fortsetzung folgt)



Freiheit auf Erden 1 Eine Weihnachlsbolschafi von der Fron!
(PK .) Wie gerne .würden wir uns ln dieser

Stunde ganz unseren heimlichen Gedanken
hingeben , wie gerne dort sein , wo das Herz
trotz Krieg und . brennender Perne sehnsüch¬
tig den 'weihnachtlichen Frieden sucht ! Aber
da ist etwas , das breitet sich wie ein dunkler
Abgrund dazwischen ; die Not der Zeit . Nur
von ferne her hören wir die alten vertrauten
Glocken , pur von ferne her sehen wir die
Lichter aufflackem , nur von ferne her spü¬
ren wir den unermeßlichen Strom an Liebe
und Schmerzen , nur von ferne her , — es darf
nicht anders sein.

Die Gegenwart hat mit per Botschaft vom
Frieden auf Erden so wenig mehr gemeinsam,
daß wir kaum daran zu denken wagen . Dafür
aber wächst ein Bild vor uns auf , das zu die¬
ser stillen Stunde bewahrende Wirklichkeit
rund um unsere Heimat ist : das Bild des ein¬
samen Postens in klirrender Frostnacht , der
sich nun auch nach Hause sehnt , mit seinen
Fäusten aber beim Erinnern daran nur um so
fester den Schaft des Gewehrs umspannt . So
ist es im Grunde mit uns allen bestellt , wo
immer wir auch diesen Weihnachtsabend ver¬
bringen , der sich nur wenig von den vielen
anderen bitteren Nächten dieses Jahres un¬
terscheidet.

Unsere Herzen werden schwer , wenn wir
daran denken .*Aber wir ändern es nicht mit
der Flucht in eine Welt , die nicht mehr be¬
steht . Die wenigen Weihnachtslichter daheim
strahlen in engen Stuben und Kellern , und
die Gabentische darunter sind karg und
knapp bemessen.

Statt Glockenklängen stürmen vielleicht
Alarmsirenen und feindliche Bomber über die
heimgesuchten Städte ; statt froh zu sein,
bangen die Mütter um die Männer und Söhne
an der Front . Nur die Kinder freuen sich,
wie sie sich immer freuten . Und das soll uns
ein Trost sein in dieser bitteren Welt : denn
so wächst das Leben am Ende doch wieder
mit lichter Freude über alle dunklen Schatten.

Für uns aber hat die Gegenwart Macht!
Wir müssen sie schauen , wie sie wirklich ist,
gerade zu dieser Kriegsweihnacht . So allein
können wir auch das harte Los tragen , das
sonst viele von uns in dieser Stunde zu Boden
zwingt . Da lebt eine Mutter in einem süd¬
deutschen Städtchen , die hat alles verloren,
an was' ein Mensch sein Herz hängen kann:
Mann und Söhne , Heim und Gesundheit . Da
ist ein junges Mädchen vom Rhein , dessen
Liebster in Afrika blieb und dessen Eltern
verschüttet wurden . Und da sind alle die an¬
deren , die das Geschick nicht minder hart
traf . Auch der alte Hauptmann lebt unter
ihnen , dessen beide Buben im Osten und
dessen Frau und Tochter in Hamburg ver¬
mißt sind . Die Uniform ist das einzige , was
ihm noch geblieben ist.

Wer kann das Leid alles aufzählen , das
so im Stillen die Nächte durchzittert ? Sie
alle sind in dieser Stunde den Toten näher
als den Lebenden . Bei ihnen wollen wir nun
verweilen und versuchen , mit der Kraft
unserer ganzen Liebe die Lücken zu schlie¬
ßen , die ihnen dasselbe Schicksal schlug , das
uns  bewahrte . So allein würdigen wir den
Sinn dieser Weihnacht 1944, der , wahrhaftig
von unzähligen Schmerzen und Opfern ge¬
heiligt , uns alle in dieser Stunde wiö eine
einzige Familie umschließt.

Dann aber laßt uns leise hinaustreten in
den Abend und daran denken , daß , wenn
auch noch so vieles zerschlagen und zerstört
wurde , noch viel mehr ganz und heil ge¬
blieben ist . Das wollen wir denen zeigen , die
so vieles verloren , und sie bitten , an unserer
Freude im selben Maße Anteil zu nehmen
wie wir an ihrem Schmerz . Wir wissen : das
ist für sie schwerer als für uns . Aber nach
und nach werden sie doch teilhaftig dieses
größeren Lebens , in dem nichts verlorengeht,
was sich darin als Kraft zum Ganzen ringt.
Es ist alles nur Verwandlung und ebenso
Wiederkehr : der Herzschlag , der unter Trüm¬
mern und Kreuz und Stahlhelm verstummte,
pocht in jedem Kinde weiter , das er schuf,
schlägt in jedem Kameraden , den sein Opfer
bewahrte . Und ist es nicht besser , diese
Opfer zu tragen , als auf alles zu verzichten?

Von ferne her klingen Glocken an unser
Ohr , Weihnachtsglocken über verschneiten
Giebeln , unter denen der Friede Heimstätte
hat . Jetzt dürfen wir daran denken , denn
nun stehen wir alle um die Lichter der
Weihnacht beisammen , und keiner ist mel>r
ausgeschieden . Und wenn das auch an die¬
sem Abend nur eine Vorstellung bleibt , ihre
Erfüllung kann allein unserer Liebe und
unserem Glauben wieder Wirklichkeit wer¬
den . Eine Wirklichkeit , der wir mit jeder
aufrechten Stunde einen Schritt näherkom¬
men , auch heute.

So begehen wir dieses Fest mit dem festen
Wissen und zuversichtlichen Hoffen , daß
allein unser Bestehen in der Gegenwart dem
jenen Glan ? bewahren kann , der aus weiter
Vergangenheit her verklärend bis zu uns
herüberstrahlt . Unsere Weihnachtsbotschaft
aber heißt : Freiheit auf Erden ! Denn
allein die Freiheit kann uns einst auch den
Frieden wieder schenken.

Kriegsberichter Hans Metzler.

ja unsere Ahnen glaubten , daß er eine Seele
habe ; nur aus der Düsternis langer frost¬
kalter Winternächte konnte solche mythen¬
schaffende Sehnsucht wachsen nach dem

aus der Üppigkeit des Südens unter dem
heißen Blau der Himmelskuppel , aus dem
purpurnen Meer, aus dem betäubenden Duft
der großen Blumenkelche müßten glühende,

Licht , dem aus der Vereisung das Blut der ! reiche Träume erwachen . Aber die grellen
Erde und der Herzen wieder zuströmt . j Lichtfluten der südlichen Länder sind ent-

Warum sehnt sich der Deutsche in der
überhellen Klarheit des Südlandes so sehr
nach dem Walde ? Warum pflanzt er in süd¬
licher Fremde Bäume neben seinem Hause,
neben den sonneüberglühten Feldern ? Nicht
nur die Kühlung des Schattens sucht er,
sondern auch das Dämmern , den grünen ver¬
wandelnden Schleier des Dämmerns . Es liegt
etwas in seinem Wesen , Erpe aus Nordland,
das Viur in der Dämmerung des Waldes sich
entfalten kann.

Darum ist das Weihnachtsfest der Völker
am lichtüberschütteten Mittelmeer oder im
ewigen Sommer der Tropen so ganz andersals bei uns , leer "und bunt und lärmend.
Fernenwahn der Deutschen meinte , einst,

hüllend urid entzaubernd . Nackt brennt das
weiße Felsgestein der Küste in schattenloser
Glut . In der flimmernden Helle leben die
Menschen wach und nüchtern , gesättigt von
Glanz und Farben.

Träume wachsen - aus der Kargheit . Sie
steigen auf im verhangenen Dunkel , sie
brauen sich zusammen im gestaltlos ziehen¬
den Nebel . So hat Gott seine Welt geträumt
aus dem Nichts ; über den wogenden Wassern
der Tiefe erschaute sein Geist die Fülle der
Erde , und sie wurde.

In der öden Kargheit dieses Mittwinters,
auf Ruinenfeldern , unter schneegrauem Him¬
mel steht unser Volk und kämpft , — kämpft,
opfert , stirbt für die Verwirklichung seines

reinsten Traumes . Muß es nicht durch tiefere
Dunkelheiten gehen als andere Nationen?
Hatte es nicht stets mehr an Lasten zu tra¬
gen als jene , und braust jetzt nicht der Ver¬
nichtungssturm aus tausend Abgründen über
seine Heimatfluren ? Aber der härteste Teil
des Weges ist überwunden , Kraft gewann
es aus den hohen Bildern , von denen seine
Seele inmitten stolzer Armut träumte . Nun
leuchten die Zeichen der Schicksalswende
ihm zu Häupten.

Wegwende für ganz Europa ! Vor unsem
Augen ist ein welkes Zeitalter hinabgedun¬
kelt , welk und erstarrt waren "seine Formen
und Gebärden geworden . Wie könnten wir
die furchtbaren Merkmale des Verfalls in
der Welt ertragen , glaubten wir nicht an
das neue Licht , das in den deutschen Her¬
zen entfacht ist , glaubten wir nicht an die
göttliche - schöpferische Kraft , die in dem
jungen Deutschland glüht und danach ver¬
langt , aus wilden Trümmerstätten ergrü¬
nende Erde zu schaffen und auf dem Ver¬
fallenen eine bessere , friedegesegnete Ord¬
nung aufzubauen.

„Das verborgene Feuer brennt . .

Das Lied der Sterne I Von Hans-Jürgen Nierenlz
Es war so kalt in dieser Nacht , daß selbst

die Sterne froren . Sie kreisten in ihren ewi¬
gen hohen Bahnen und funkelten eisig.
Unten auf der Erde aber lag eine dichte
wärmende Schneedecke wie ein weißes
Leinentuch gebreitet , und die Millionen klei¬
nen Schneekristalle glitzerten in dem ge¬
heimnisvollen Licht , das vom Himmel fiel.
Ja , es lag ein feierlicher , friedlicher Schein
über dem Land , denn dies war die Heilige
Nacht , die . Nacht der Wiedergeburt des
Lichts von âlters her . -

Das spürten äuch die Kinder , die aus der
Schulstube auf die Dorfstraße tyinaustraten.
Eben noch hatten/sie im kleinen Kreise bei-
eiriahdergesessen und gesungen:

Vom Himmel fällt ’s hernieder,
die Herzen hüllen ’s ein , —
dort innen blüht ’s nun wieder
als weihnachtlicher Schein.

Das Geigenspiel des Lehrers hatte so zart
wie Filigran über dem Gesänge geschwebt,
und die Kinder hatten ihre hellen Stimmen
zu einer Freudigkeit erhoben , die von der
Ahnung des Wunders durchzittert war . Und
nun traten sie in die Nacht hinaus und
zogen ihre Wollmützen über die Ohren und
steckten ihre Hände in die warmen Mantel¬
taschen . Ihre kleinen Füße stapften durch
den tiefen Schnee den weitverstreuten Häu¬
sern entgegen , m denen wohl nun schon
die ersten Lichter in den Tannenbäumen
auf strahlten , um die Kinder festlich zu
empfangen.

Ihre ' Herzen bebten vor Erwartung jenes
Augenblicks , in dem das silberne Glöcklein
klingen würde , um sie zur Bescherung zu
rufen . Alle Jahre wieder war dieser Gang
zu dem Lichterbaum ' ein Fest , zu dessen
Ehren das Gloria sich über den nächtlichen
Himmel schwang . Der kleinste unter den
Buben aber hatte den weitesten Weg , denn
seine Mutter *hatte ihre Hütte dicht am
Walde erbaut . So stapfte der Kleine bald
allein durch den hohen Schnee und suchte
in sich die Fröhlichkeit , die er in den andern

Kindern seines Dorfes gespürt hatte , — aber
er fand sie nicht.

Nun er daran dachte , daß er mit leeren
Händen unter den Weihnachtsbaum treten
sollte , ohne eine Gabe für die Mutter , rollten
ihm die blanken Tränen aus den Augen.
Was sollte er , der kleine Bub , auch schenken
können ! Er war ja so arm wie eine Kirchen¬
maus , noch ärmer Als die Mutter , und die
hatte wahrlich schon nicht viel . Wie er nun
so -traurig seinen Weg durch den Schnee
stapfte und in den Himmel sah , an dem die
Sterne wie tausend Diamanten funkelten,
da war es ihm , als kreisten alle diese Sterne
um ihn herum , in einem großen ewigen
Kreise immer nur um ihn herum , und es
tönte ein feiner Klang , der aus den Sternen¬
bahnen kam , an sein Ohr . '„Nimm uns mit “,
liörte er die Sterne singen , „nimm uns mit .“
Da blieb er stehen und lauschte . Und er
hörte , wie die Sterne sangen:

„Nimm uns mit , der Stemenbogen
ist für dich heraufgezogen.
Dein ist heute unser Schein —.
nimm uns mit , denn wir sind dein .“

Dem Knaben war es , als träumte er, denn
der Sang der Gestirne war so überirdisch
schön , daß er das Wunder gar nicht fassen
konnte . Wie sollte auch mir , dachte er, ein
solches Ĝlück beschert sein . In der Furcht,
das wunderbare Klingen könne verstummen,
hielt er den Atem an und lauschte f weiter.Und die Sterne sangen : '

„Nimm das Wunder dir vom Himmel
mitten aus dem Sterngewimmel
in dein banges Herz hinein , —
Nimm uns mit , denn 'wir sind dein ."

Nun war es dem Kinde , als sähen die
Sterne mit blanken Augen hernieder . Sie
flimmerten und glitzerten in eisiger Pracht,
golden und rot , einer herrlicher als der
andere . Und der Knabe , der nicht wußte,
wie ihm geschah , faßte sich ein Herz , hob
seine kleine Hand gegen den Himmel und
zeigte auf einen diamantenen Stern , der in-

Dns Weihnachfsschächielchen / vone. g.  zwahieh

Das verborgene Feuer brenni ...
Von Maria Kahle

Im deutschen Wälderland , unter den
schneegrauen Himmeln des Nordens er¬
wuchs aus Winterkargheit und Dunkel der
Lichtglaube unserer Weihnacht . Ein ahnen¬
des Erinnern lebt noch im Blut des Volkes
und im alten bäuerlichen Brauchtum von
jener Sehnsucht , die unsere Vorfahren be¬
wegte , als sie in den zwölf geweihten Näch¬
ten das junge steigende Licht erwarteten , das
geheimnisvoll Göttliche , das die Erde wieder
ergrünen und fruchtbar machen sollte . Aus
der Gewalt kosßvischer Kräfte , in die sie
noch urwüchsig hineinverflochten waren,
drang Gottes Stimme in ihre Herzen , wenn
sie in ihren nebelumbrauten Walddörfern die
Wintersonnenwende begingen.

Die graue Sage vom immergrünen Lebens¬
baum , der Weltesche , stand später lichter¬
schimmernd auf im deutschen Weihnachts¬
baum . Einst war sein Urbild der Julblock , der
zur Wintersonnenwende in die Feuerstelle
eingegraben wurde , ein 'mächtiger Baum¬
knorren aus Eiche oder .Esche . In den zwölf
geweihten Nächten , ,,ze wihen nahten “,
glühte er am Herde , und wenn er langsam
verlodernd zu leuchten begann , sprach die
Sippenmutter die von Geschlechtern über¬
kommenen Worte : „Das verborgene Feuer
kommt , — alles geht gut .“

Uraltes Weistum der nordischen Völker
verweb sich mit den Träumen des deutschen
Gemütes und umspann die Weihnacht mit
einem Zauber , wie ihn andere Nationen
nicht kennen . Deutschland wurde Weih¬
nachtsland , weil es Waldland war . Nur den
Menschen des Nordens ist der Baum heilig,

Es ist außer Mode gekommen , das Geld
in einen Strumpf oder ein Schäehtelchen zu
stecken und unter dem Kopfpolster aufzu¬
bewahren . Aber diese Geschichte führt euch
zwölf Jahre zurück und da taten das noch
viele.

Der Brauch stammte aus guten Tagen und
hatte sich in die windigen Zeitläufe hinüber¬
gerettet , weil er auch noch da seinen Vor¬
teil .versprach . Das war , als die Not durch
die Straßen ging , in deren Pfützen der
Schein prächtig erhellter Geschäfte spiegelte.
Auf ihren kleinen Holzfüßchen säumten die
schönsterf Tannen und Fichten die Bürger¬
steige und hängten sich mit ihren Nadeln
in die Mäntel der Vorübergehenden , als woll¬
ten sie damit zum Kauf anreizen . Es duftete
nach den bunten Herrlichkeiten , die wir
Jungen unter den Weihnachtsbaum träum¬
ten . Brezeln , Kringeln und Marzipan , bunte
Kugeln , Würste und Gänse in Hülle und
Fülle ! Ja , Gänse gab ’s da , ihr Leute , ihr
wißt es noch , man konnte die feisteste und
schwerste wählen , wenn man nur genug
Münze auf die klingelnden Kassenteller fal¬
len ließ.

Aber das war alles nur Gaukelspiel , ein
schöner Traum , aus dem wir am Festabend
erwachen mußten . Dann würden drei be¬
scheidene Lichtlein auf einem Adventskranz
den Lichterbaum ersetzen , und die drei Ker¬
zen würden dürre Lebkuchen bescheinen und
ein bißchen Tand aus dem Einheitspreis¬
geschäft.

Wer etwas nicht wahrhaben will , der holt
die vielverworfenen Wunder herbei , über die
er sonst wie ein Rohrspatz schilt . So über¬
wanden auch wir 'die Augenblicke , die unsere
Vorfreude trüben wollten , mit der stillen
Hoffnung , daß trotzdem der Anteil dieser
strahlenden Herrlichkeit zu unserem Gaben¬
tisch finde , was Wunder genug gewesen wäre.
Oder wir wünschten uns einen tiefen , tiefen
Traum , der die vorweihnachtlichen Seifen¬
blasen über diesen Abend rettete , indem er
uns erst verließ , wenn wir sagen konnten:
Gottlob , jetzt liegt alles hinter uns!

Ja , liebe Leute , das waren böse Tage , als
wir dieses „Gottlob !“ sprachen . Doch wie ’s
im letzten dieser schlimmen Jahre weiter¬
ging , das will ich euch nun erzählen.

Die Mutter , von der wir wohl wußten , daß
sie ein paar Pfennige für das Allergröbste
beiseite hatte , war für unsere Schwärme¬
reien nicht zu haben . „Papperla -papp , es ist
ein Tag wie jeder andere “, sagte sie . „Pap¬
perla -papp !“ Dann haben wir sie oft in die
Küchenschürze weinen &heh , wenn sie so
sprach , nachher , als sie sich allein glaubte^
„Papperla -papp “, sagte sie .. „Wir feiern wie¬
der , wenns Zeug dazu da ist , und nicht mit
dem letzten Pfennig !“

Da saßen wir nun , der arbeitslose Vater
und wir beiden — und sie hielt draußen wie¬
der die Augen mit der verweinten Schürze zu.

Dann waren es plötzlich nur noch zwei
Tage bis zum Fest . Auf dem Balkon stand
eine hochgeschossene , dünne Fichte , der die
Armut aus jeder Nadel sprach . Nur der Vater,
dieser Teufelskerl , hielt den Kopf hoch . Ja,
er war wie verwandelt . „Ich muß wieder
fort , mein Junge “, sagte er und ging . Wir
rätselten derWeil über sein Treiben . Ob er
ein wenig „schwarz “ arbeitete . Oder sägte
und bastelte er bei eiriem Freund an einer
Weihnachtsüberraschung ? Wir hätten ’s gern
gewußt , aber er war schlauer als wir und
verstand es , seine Heimlichkeit als das zu
lassen , was sie war.

Das Baumausputzen war mein Amt seit
Jahren , seit ich „groß“ geworden war . Engel¬
haar , Lametta , Goldfäden und Kugeln hatte
ich vop früher .her genug und meine liebe
Not dazu , damit die schütteren Ästchen zu
behängen , die soviel glänzenden Flitter gar
nicht tragen mochten . Aber gleißen sollte
das Bäumchen , prunken wie ein Markart-
Strauß . Der Baum sollte wenigstens seine
Pracht in diese graue Zeit hinüberretten.
Die Pracht aus Jahren , da die Wohnung zu
dieser Stunde ein Feenreich war und wir
in ein Zimmer eingesperrt , die kleinen Händ¬
chen vor Erregung zwischen die Knie ge¬
preßt , warteten , bis es sich köstlich offen¬
barte . Zu gut weiß ich noch die Gedanken
vor diesem Baum.

Aber ich weiß neute noch nicht, - welchen
Vorwand der Vater fand , die Mutter für die
nächsten zwei Stunden aus dem Haus zu
bringen . Sie hatte doch die Hände voll zu
tun , das Wenige , das ihr zur Verfügung
stand , zu vervielfachen und zu verzaubern.
Und jetzt kam der Vater und kam immer
wieder mit vollen Armen , stieg wieder zum
Keller hinab und kam wieder bepackt herauf.
Einen Baum schleppte er heran , so schön,
wie mein Lebtag keiner gewesen war , Kuchen,
Marzipan und Plätzchen , Äpfel , Apfelsinen
und Mandarinen , schneeweißes Brot , rote
Würste — und eine mächtige Gans.

„Schnell , schnell , Junge , eh’ sie kommt !“
Sie kam , die Schwester dazu , wir waren

vereint , weinten und lachten . Bunte Teller
gab ’s, für jeden einen und auf jedem stak
ein schmales Kärtchen , wie in seligen Zei¬
ten . Ein Geschenk lag dabei , in buntes Pa¬
pier geschlagen und mit golddurchwirktem
Faden verschnürt . Ich wickelte zitternd ’eine
Brieftasche aus — ja , ich wurde Mann ! —
Mutter hatte eine Bluse , Lore Strümpfe —
und Vater einen Kasten Zigarren ! Nur die
Mutter hatte ein zweites Päckchen und das
enthielt ein leeres Schäehtelchen . Wir kann¬
ten es alle , Darin verbarg sie ihre heim¬
lichen Ersparnisse . Jetzt war das Schächtel-
chen leer . Einen Augenblick griff ’s nach
unseren Herzen , und wohl nach keinem
mehr , als dem 'des Vaters . Fiel nun doch
ein Schatten über diese Freude , erzürnte die
Mutter , weil Vater den letzten Pfennig aus¬
gegeben hatte ? Aber es versprach zu herr¬
lich zu werden , das Fest , zu herrlich , als daß
die Mutter den Streich nicht billigen mußte.
„Du bist , mir so einer “,, sagte sie nur.

Da nahm sie der Vater in die Arme und
küßte sie . „Glauben muß man , glauben “,
sagte er. „Dein Schäehtelchen hat bald bes¬
sere Zeiten !“

Wir wußten , was er meinte . Der Mutter
stiegen die Tränen in die Augen . Sie ging
schnell hinaus , um bald gefaßt und in der
neuen Bluse an den Festtisch zurückzu-
kebren.

Das neue Jahr kam und in ihm verging
kaum ein Monat . „30. Januar “ stand auf
dem Kalender . Das Schäehtelchen war so
leer geblieben , wie es auf dem Weihnachts¬
tisch gelegen hatte . Aber am Abend sollte
ein Fackelzug sein , und als man sich dafür
rüstete , erschien die Mutter wieder in ihrer -!
neuen Bluse . „Unter dem Mantel sieht sie
doch keiner “, meinte der Vater.

Doch die Mutter fand aus ihrem guten
Wesen die Antwort:

„Gauben muß man , glauben “, sagte sie.
Wir wußten , was sie meinte , und daß wir

in der Not ein Weihnachtsfest wie kein zwei¬
tes gehabt hatten , und daß der Glaube die
beste Arznei von allen ist.

mitten der anderen so tröstlich auf ihn -her¬
niedersah . „Lieber Gott “, sagte er mit leiser
Stimme , „wenn ich mir einen wünschen
darf , dann schenk mir den !“

Da löste sich der. Stern aus seiner Bahn
und stürzte durch das Weltall zur Erde her¬
nieder . Mit heiligem Erschrecken sah der
Knabe den Stern vom Himmel fallen und
schloß die Augen vor Furcht über soviel
wunderbares Geschehen . Als er aber seine
Lider wieder aufzu ĉhlagen wagte , da hielt
er den Stern in seiner Hand , und es ging
ein so festliches Feuer von ihm aus , daß es
weithin über den Schnee strahlte . „Mutter “,
rief das Kind jubelnd , „Mutter , ich habe
einen Stern für dich !“ Und die Mutter öff¬
nete" die Hüttentür und sah ihren Knaben
herbeistürzen und sah , daß er ihr die Hand
entgegenstreckte , und hörte , wie er mit
bebender Stimme Tief : „Sieh , Mutter , ich
habe einen Stern für dich !“ Aber die Mutter
sah keinen Stern in seiner Händ.

Da zog sie ihn an sich , so dicht , daß die
Lichter des Weihnachtsbaumes sich in sei¬
nen großen Augen , die das Wunder erblickt
hatten , widerspiegelten . Und nun sah sie den
Stern in seinen Augen aufflimmern , hell von
Gläubigkeit und Zuversicht . „Welch schöner
Stern “, sagte die Mutter , „welch schöner
Stern . Ich glaube , es gibt keinen schöneren
auf der Welt .“ '

Und das Gloria der Weihenacht schwang
sich noch jubelnder durch ' den Raum , in
dem das Wunder geschah.

Kriegsweihnndii
Von August Hinrichs

Ein Kerzlein brennt am Weihnachtsbaum,
Ein goldnes Licht im dunklen Raum.
Die Nacht schwimmt draußen uferlos,
Die Mutter wiegt ihr Kind im Schoß-
Des kleinen Flämmchens Flimmerlicht
Den Scheitel ihr mit Gold umflicht,
Ein silbern Kügelchen erglänzt,
Ein Stern , von Engelshaar umkränzt,
Ein Kettchen schmäl aus Buntpapier,
Ein Glöckchen noch als letzte Zier-

Die Schatten schwanken rings im Raum,
Die Mutter wiegt ihr Kipd im Traum
Und sinnt und sinnt — so weit , so weit
Durch dunkle Nacht und dunkle Zeit,
Wo fern das Land in Feuern loht,
Wo einer steht und trotzt dem Tod,
Wo einer steht und für sie wacht
Und sinnt wopl auch durch dunkle Nacht
Dahin , wo einer Kerze Licht
Ein liebes Haupt mit Gold umflicht,
Leis eines Kindleins Atem geht
Und Tannenrauch durchs Zimmer 'Weht-

Zwei Sterne kreuzten ihren Lauf.
Das Lichtlein zuckt erlöschend auf,
Ein Fünkchen glüht noch , rasch verbrannt —
Ruht alles still in Gottes Hand . -_

Bunler Teller
Von Hilde Schäfer
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Weihnachten ist ein deutsches Fest, &
der Jude trotz gewaltigen Reklamerummelf „0„ and
me »verstanden hat . Einmalig bringt äa um«
5?®._ -op,der in „Stromtid zum Ausdruck* Süd
wo er David sagen läßt : „Gott du gerecht ^g aStognHab ich doch immer gesagt, dieser Chris:-»"’"D
ist doch gewesen ûnd ĝroßer Mann! WashajP 1* ents,£er nicht gebracht in die Welt fürnzu Weihnachten !“

Wie alt das Weihnachtsfest sein
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muß uni jj weiterem
wie tief es schon immer in den Mensche Lriffes in
wurzelte , sieht man am besten-daran, daL nach deviele Entdecker und Auswanderermf  coiv.« ... . rtßrt an
Namen zurückgriffen , wenn siee

einen Ort, ein"e”rte Fahr?'
Landschaft oder gar ein Land taufe DeutscheJ:
mußten . Scott benannte einen Gletscher di ,iern  starke
Südpols Weihnachtsberg , Cook taufte u gampf und
Stillen Ozean eine Weihnachtsinsel, währen aenabwurf.
Amerika die Weihnachtsseen und Australiei,rtiiierie ve
den Weihnachtsweiher hat . * 44  ](stem
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Der Weihnachtsmann oder KnechtRu,chneIler d
precht ist eine lebendig gebliebene Sagen*tzt. — Ingestalt , die der Legende nach einmal at
Fleisch und Blut bestanden hat. Sein Urbii” nn l”
ist der Pater Rimrpnht . BliesaDScniiist der Pater Ruprecht , der um das Jal ,
1000 lebte . Um diese Zeit begingen nämJic”ber*!f “ ;
die Cölbigker Bauern (im magdeburgisch-ar belB r _
haitischen ) statt des Gottesdienstes ein eisaß dauen
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Sonnwendfeier . Ruprecht, ihr Geistliche: schnu.
verfluchte die Bauern deswegen. Das Ereig Lüttich m
nis , wurde ausgesponnen und seitdei unter Besen
schreckt Ruprecht die Menschen mit seine in Mittel:
Rute . ; iechtstätigki

- Die Bauernregeln , sind natürlich an 'Weih
nachten nicht vorübergegangen. Da sie oi
nicht nur mit den Dezemberregeln, sondi
auch mit sich selbst im Widerspruchste!
mag je er davon glauben, was er will.

Ist Weihnacht hell und klar
So hofft man ein fruchtbar Jahr,

sagt die eine , während die andere meint:
Grüne Weihnachten , dunkle Scheuern,
Finstre Weihnachten , helle Scheuem.

Den Weinliebhaber mag interessieren:
Weihnachten klar,
Gutes Weinjahr — ■
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Grüne Weihnachten — weiße Ostern, beiderseitige
gemeldet.
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Die Bauernregeln machen also Gedanken
Sprünge , die weit vom bunten Weibnachtsln Kurlai
teller schweifen . griffe bis iiaus, Wie ai

Kleine Tauschanzeige / von Johannes hm«  K ^Ve1!werte Erfolg
Ein Christbaum mit vier Kerzen strahlt

oft heller und wärmer als eine Festtanne
mit vierzig Lichtern . Wie kam es aber , daß
der winzigkleine Bäum — ein wenig krumm
gewachsen war er sogar und wer ihn voirj wartete , habe ich in unserer Zeitungg£ die Anglo-fder Seite betrachtete , sah , daß ihm rück¬
wärts alle frohen Äste fehlten — um ein
Vielfaches schöner war als alle die Weih-
nachtsbäume der Jahre zuvor , die die junge
Mutter im reichen Frieden festlich aufge¬
putzt hatte , wo Marzipanschwelnchen und
vergoldete Nüsse und schokoladenüberzogene
Zuckerhüte und bunte Pfefferkuchenritter in
so schwerer Menge (zwischen den ungezähl¬
ten Kerzen hingen , daß die Zweige sich
bogen ? Lag es daran , daß die Mutter , als sie
ihr Töchterchen zu dem Weihnachtsbaum
und den wenigen , meist nützlichen Geschen¬
ken hereinrief — Tränen im Ruf , weil so
viele Erinnerungen in ihr waren , als sie die
vier Kerzen anzündete —, in den Händen des
achtjährigen Kindes , ein für die kleinen
Hände viel zu großes Paket erblickte?

„Für dich , Mutti ! Zu Weihnachten !“,
sagte das Kind leise , ein wenig verlegen und
lief schnell zu seinen Geschenken , die
Mutter überrascht mit dem Paket zurück¬
lassend.

“, begann das Kind zögern„Ja — also
„du hast doch immer gesagt, daß du so ger. ,
eine warme Strickjacke hättest. Und eins 11816em
Tages , während ich in der Kücheauf die Auch am t

Als die Mutter den Bindfaden um das
ein wenig ungeschickt eingepackte , mit Kin¬
deseifer und dem Umfang nicht nachkom¬
menden Armen verschnürte Geschenk löste,
lag eine warme , wollene , 'an manchen Stellen
ausgebesserte braune Strickjacke vor ihr.Ciie erschrak fast ein wenig über das Ge-chenk , das ihr zugleich über die Freude des
Besitzes die Röte in. die Wangen trieb . Aber
die Sorge , woher das Kind dieses Kleidungs¬
stück habe , war größer , dem Verdacht eines
unbewußten Unrechtes , das das Kind be¬
gangen habe , nahe . Gewiß , sie hatte sich
eine warme Jacke gewünscht und wohl auch
mit der Kleinen darüber gesprochen , wenn
sie früh in der Küche fror , dem Kind das
Pausebrot für die Schule schneidend . Aber
wie kam Christine zu diefeer Strickjacke ? Sie
hatte weder Geld , noch Punkte , noch . . .

„Freust du dich nicht , Mutti ?“
„Doch . Sehr sogar “, antwortete die Mutter,

ein wenig befangen.

lesen — da hinten , auf der letzten Seite- gegen Orte
ganz klein war es gedruckt und ich hab öeutschland
mich sehr anstrengen müssen, es zu yer griffen auße
stehen — da wollte eine Frau für ihr Eniel Bombenun
kind .zu Weihnachten eine Puppe haben un nmg an.
gegen Nützliches eintauschen. Genau s
stand es dort , Mutti . Und der Namedazt
Und die Straße , wo die Frau wohnte. Un
ganz in der Nähe unserer Schule. Undd
habe ich nun — aber du darfst nicht zan . .
ken , Mutti , daß ich meine  schöne Pupp spielten'sich
herg 'egeben habe — meine Puppê eingepacs iiKemburCTis(
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und einen Brief geschrieben, daß du etwa: Irland ab.
brauchst , nämlich eine warm!

kjacke , weil du früh immer frierst ‘■r Druck drsenomme
wenn du mich anziehst . Und dann habe wj 5̂ ^ ■die Puppe und den Brief genommen w ^
nach der Schule hingelaufen und da «a ^ eu y
eine sehr liebe Dame , Mutti. Sehr fein
sehr lieb , ungefähr so wie du, Mutti. ^ nach
hatte sie schon weiße Haare. Und da tob wert

,Hat dir der Weihnachtsmann gebracht,Mutti .“ 9
„Der, Weihnachtsmann ? Und er hat es dir

für mich gegeben ?“
„Ja , Mutti . Aber anlügen will Ich dich

auch nicht . Ganz so war es nicht .“
„Wie war es denn . Christine ?"
„Muß ich das erzählen ?“
..Ich möchte es sehr gerne wissen ."

ich ihr alles noch einmal erklärt
meine schöne Puppe gezeigt und wie 8' er, die B
„Mama “ sagen kann und wie man sie abeu hweren,
auszieht und wie man ihr die Zöpfe für 6 im froi
Nacht flechten muß - und dann hat men Jagd-
Dame zu mir gesagt , sie hätte eigentlich_ otz große)
keine Strickjacke übrig, aber weil diePUP- aß unsere 5
gar zu schön wäre und weil ich sie gar. seits bei Tai
lieb hätte — weißt du, Mutti, ganz 161 atd marsch
war es für mich auch nicht , denn ich n Bordwa:
doch die Puppe sehr lieb, so wie du ® Schläge trafi
lieb hast — aber weil eben die Puppe* schen aus 1
sonders schön war, hat sie ihre eigeneStn- Sezogener. „uu fen .•3VSAJ.V-IC10 Ol/XllS-ll WCM, iiuv ****- - <_/
Jacke ausgezogen und mir eingepackt --- Jen̂ p
mich gefragt , wie ich heiße und wo «j diese Ve **
wohne . Warum weinst du , Mutti ? Ist es tu ^ |

und wo 1(j diese Verbs r!
„ti ? Ist es öl hat de an

nicht recht , bist du mir gar böse.J 6“ “ Norden  der
' Gegr

die schöne Puppe weggegeben habe,
dich zu tragen ?“

Noch waren die Kerzen am Baum nirt die benaehh'
heruntergebrannt , da läutete es. Die ^ ®

TeÜ°rdameril
Tei16 ihres '

eilte zur Tür, aber als sie sie °flnete; „r, Rosten der-  j — n Nur eln  langgestreckt! jM(0 uerniemand draußen.
Paket lag vor der Schwelle mit eine/ I(,

An das Schutt» Ähe Ar• «-- T' *c&S’ftHv»«.
ein« . °]ße dies«

Tanrienzwelg obenauf.
Christine D.“ war darauf geschrieben. L „ ? enng.
dem Paket lag die Puppe , die alte schon- ^ eren y
Puppe Christines und viele, viele r>e“ jef ahzer-
Puppenkleider dazu . Und ein großer Leo , ĥ ßner
kuchen , auf dem stand in weißem ZucKe: en
guß : „Der .kleinen Puppenmutter die frem F 1eilte Auf
Großmutter “. V ® der .

6 ^ die
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